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160 Stundenkilometer Bahnkempo.
Das neue Fahrzeug-Beſchaffungsprogramm der deutſchen Reichsbahn.
Die deutſche Reichsbahngeſellſchaft hat ſo

eben ein großzügiges Fahrzeugbeſchaffungs-
programm fertiggeſtellt. Es ſollen bis etwa
Auguſt 1934 weit über 100 ſchwere und leichte
Schnelltriebwagen gebaut und in
Dienſt geſtellt werden. Der weitaus größte
Teil dieſer Fahrzeugbauten entfällt auf
leichtere Schnelltriebwagen fürNebenbahnen mit Höchſtgeſchwindigkeiten von
100 bis 110 Kilometer. Daneben wird aber
auch eine ganze Reihe modernſter ſchwerer
Schnelltriebwagen in Arbeit gegeben.
der Hauptſache handelt es ſich hier um
Schnelltriebwagen vom Typ des Flieger
den Hamburgers“, deren Ausführung
im Vergleich zu den ſchon in Betrieb be
findlichen Wagen dieſer Art weiter verbeſſert
wird. Ferner ſollen ausgeführt werden zwei
Schnelltriebwagen mit je 1200 PS, die dem
„Fliegenden Hamburger“ ähnlich ſind, aber
dreiteilig und mit acht Achſen gebaut
werden. Außerdem wird ein nach ſeinem
Erfinder benannter Geißen-Schnelltrieb-
wagen in Bau gegeben, der eine Geſchwindig-
keit von 160 Kilometer erreicht.

die Vorzüge des Triebwagens.
Der Direktor der Deutſchen Reichsbahn-

Geſellſchaft, Dr.-Jng. e. h. Leibbrand,
Berlin, hat auf einem in der „Verkehrstech-
wiſchen Woche“ veröffentlichten Vortrag vor
der Vereinigung der höheren techniſchen
Reichsbahnbeamten intereſſante Ausführun-
gen über die Aufgabe des Triebwagens
im Perſonenverkehr der Reichsbahn gemacht.
Die eigentliche Aufgabe des Triebwagens iſt
die Ablöſung der heutigen Perſonen- und
Eilzüge. Der Hauptbahntriebwagenzug „für
ſtarken Verkehr wird im allgemeinen ein
mehrteiliges Fahrzeug ſein mit 150 bis 250
Sitzplätzen, Gepäckraum, Aborten und, weit
möglich, Poſtabteil. Bei Fern wagen wird
gecebenenfalls ein Erfriſchungsranm
eingebaut. Die Zahl der Türen wird ünbe-
dingt ſo groß ſein müſſen, daß ſehr ſchnelles
Ein- und Ausſteigen möglich iſt, weil durch
zu lange Aufenthalte der Fahrzeit-
gewinn auf der Strecke wieder verloren-
geht; 15 bis 30 Sekunden müſſen als Aufent-
halt ausreichen. Die Fenſter können nicht
groß und zahlreich genug ſein, um dem
Reiſenden freien Ausblick zu gewähren; ihr
Oeffnen iſt bei hoher Fahrt ſehr unerwünſcht.

Der Fahrplan wird auf Haupt- und
Nebenbahnen ſtark verdichtet. Die Möglichkeit,
ohne allzugroße Opfer an Zeit und Koſten
Aufenthalte einzulegen, iſt wohl der
wichtigſte Verkehrsvorzug der Triebwagen.
Die grobe Vernachläſſigung der kleineren
Städte, die heute den Schnellzug ſehnſüchtig
an ſich vorbeifahren ſehen, hört auf. Wenn
künftig auch auf den Nebenbahnſtrecken
gleichzeitig die Zahl der Fahrgelegenheiten
und die Reiſegeſchwindigkeit verdoppelt wird,
ſo bedeutet das eine Herabſetzung des Zeit-

aufwandes für die einzelne Reiſe auf etwa
ein Viertel. Für ein Land wie z. B. Oſt
preußen bringt das eine völlige Umge-
ſtaltung des Perſonenverkehrsweſens.

Bänerliche Siedlung marſchierk.
Beſtellung von Bauholz ſchafft neue Arbeit.

Auf Veranlaſſung des Reichsminiſters
für Ernährung und Landwirtſchaft, R. Walter
Darré, ſind aus den Mitteln des Arbeits-
beſchaffungsprogrammes 10 Mill. RM. für
die Zwecke der land wirtſchaftlichen Klein-
ſiedlung bereitgeſtellt worden. Zur lanö-
wirtſchaftlichen Kleinſiedlung rechnen kleine

Der Verzicht

bäuerliche Arbeiter- und Handöwerkerſiedlun-
gen in neuzubildenden bäuerlichen Ge-
meinden.

Es ſoll angeſtrebt werden, ſchon jetzt Bau-
maßnahmen für das Jahr 1934 vorzu
bereiten. Dazu dient die Beſchaffung von
Bauholz und Baumaterialen. Auf dieſe
Weiſe wird auch das Arbeitsbeſchaffungs-
programm im Winter durch die Beſchäf-
tigung der Sägewerke erweitert. Reichs-
miniſter Darrs hat die deutſche Siedlungs-
bank veranlaßt, die Sieölungsträger ſobald
als möglich in den Stand zu ſetzen, die
nötigen Beſtellungen für Bauſtoffe
und Baumaterialien insbeſondere für Bau-
holz vorzunehmen.

auf Gewalt.
Das Auslandsecho der deutſch- polniſchen Ausſprache.

Wie bereits gemeldet, hatte der Reichs-
kanzler eine Ausſprache mit dem neuen pol-
niſchen Geſandten in Berlin gehabt, in der
alle zwiſchen Deutſchland und Polen ſchwe-
benden politiſchen Probleme erörtert wurden
und die t der gegenſeitigen Erklärung
ſchloß, daß zur Austragung deutſch-polniſcher
Streitfragen keinerlei Gewalt Anwendung
finden werde. Jm Anſchluß daran hat der
polniſche Außenminiſter Beck erklärt, daß
er großen Wert auf die Willenskundgebung
des Reichskanzlers in dem Geſpräch mit dem
polniſchen Geſandten lege. Da letzterer über
die Haltung der polniſchen Regierung genau
unterrichtet ſei, müſſe ſeine Erklärung als
vollwertig und maßgeblich angeſehen werden.
Der größte Wert der Unterredung liege in
der Tatſache, daß die Bevölkerung Deutſch-
lands und Polens darauf aufmerkſam gemacht
worden ſeien, daß beide Regierungen ent-
ſchloſſen ſind, ihre Nationen vor jedem An-
griff zu bewahren.

Die Bedeutung dieſes Vorgangs liegt
darin, daß im Falle einer ehrlichen deutſch-
polniſchen Einigung der Eiſenring, den
Frankreich um Deutſchland gelegt hat, an
einer entſcheidenden Stelle geſprengt wird.
Auch Polen kann kein Jntereſſe daran haben,
für Ziele, die im weſentlichen der franzöſi-
ſchen Politik dienen und den eigenen Jnter-
eſſen zum Teil ſogar zuwiderlaufen, miß-
braucht zu werden. Selbſtverſtändlich weiß
man auf beiden Seiten, der Grenze, daß da-
mit die grundlegenden deutſch-polniſchen
Probleme, nämlich die Frage Danzig, Weich-
ſelkorridor und Oſtoberſchleſien noch nicht ge-
löſt ſind. Aber es bedeutet ja ſchon etwas,
wenn man nun einigermaßen ſicher ſein kann,
daß die Polen ſich nicht eines Tages Grenz-
verletzungen zuſchulden kommen laſſen, die
dann zu europäiſchen Verwicklungen führen.

Jn Warſchauer Kreiſen iſt manüber dieſen Vorgang durchaus befriedigt. Der
dortige franzöſiſche Botſchafter hat jedoch ſo-

fort im polniſchen Außenminiſterium Vor-
ſtellungen erhoben. Jn Paris fühlt man ſich
nämlich durch die Polen „verraten“. Das
kommt unzweideutig in der Preſſe zum Aus-
druck, die es ſich angelegen ſein läßt, alle
Streitpunkte, die zwiſchen Deutſchland und
Polen naturnvtwendig beſtehen, aufzuzählen
und ein beiſpielloſes Störungsfeuer gegen
die Fortführung den Frieden garantierender
deutſch- polniſchen Verhandlungen zu eröffnen.
Frankreich fürchtet für ſeinen- Einfluß in
Warſchau. Die Schimpfkanonade der fran-
zöſiſchen Preſſe iſt daraus zu erklären. Es iſt
nur zu hoffen, daß man in Warſchau den
Pariſer Einflüſterungen zum eigenen Scha-
den nicht wieder unterliegt.

Jntereſſant iſt in dem Zuſammenhang die
Nachricht, daß am Donnerstagvormittag das
deutſch-polniſche Zollproviſo-rium, das am 15. November erloſchen iſt,
zunächſt bis zum 30. November verlängert
wurde. Damit hat ſich Polen verpflichtet, bis
zu dieſem Zeitpunkt nicht die höhere Spalte 1,
ſondern die niedrigere Spalte 2 ſeines neuen
Zolltarifs deutſchen Waren gegenüber anzu-
wenden.
Sfandorke der Kriegsgerichte.

Zu dem Jnkrafttreten der neuen Militär-
gerichtsordnung wird mitgeteilt, daß die
Kriegsgerichte erſter Jnſtanz bei den Wehr-
kreiskommandos eingerichtet werden,
alſo in Königsberg, Stettin, Berlin, Dresden,
Stuttgart, Münſter und München. Außerdem
werden zur Erleichterung der Durchführung
des Verfahrens Zweigſtellen errichtet in
Allenſtein, Schwerin, Potsdam, Frankfurt
(Oder) und Breslau, ferner in Magdeburg,
Weimar, Hannover und Nürnberg; Ober-
kriegsgerichte werden errichtet beim
Gruppenkommando I Berlin und beim
Gruppenkommando II in Kaſſel, Zweigſtellen
in Königsberg und München.

Französische Sperrbefestigungen am Oberrhein. Die Befestigung rechts ist als harmloses Häuschen markiert, der „Zaun“ besteht aus Stahl.
Mitte dieses Jahres wurde der Schlußstein der „Maginot-Linie“, einer 344 km langen Festungslinie, gelegt, die sich von der luxemburgischen
Grenze bis an die Vogesen erstreckt. Damit wurde die größte Befestigungslinie aller Völker und Zeiten vollendet, durch deren meist unter-

irdische riesige Anlagen Frankreich zu einer vollständig uneinnehmbaren gewaltigen Festung geworden ist.

„Bilde, Künſtler!“
„Wir haben die ſchöpferiſchen Kräfte der

deutſchen Nation wieder freigelegt; ſie mögen
ſich ungehindert entfalten.“ (Dr. Goebbels.)

Die deutſche Kultur ſteht, wie Reichs
propagandaminiſter Dr. Goebbels anläß-
lich der Begründung der Reichskulturkammer
geſagt hat, vor einem neuen Anfang. Dieſer
Anfang iſt, auch nach der volkhaften Prägung
im Sprichwort, ſchwer. Denn vieles, was
vorher war, iſt nicht mehr. Und wenn es wahr
iſt, daß der Kämpfer aus dem Kampf mit ge-
ſtärkten Kräften hervorgeht, ſo iſt es auch
augenſcheinlich, daß gegenwärtig in kulturel-
len Fragen ein Kampf nicht möglich iſt, weil
der Gegner fehlt, an dem die Kräfte zu meſſen
und die Maßſtäbe zu vergleichen wären. Was
war, iſt vorüher. Wir ſtehen ganz am Anfang,
und das Feld vor uns iſt ſehr weit.

Da gibt uns die Regierung zunächſt ein-
mal einen Lageplan an die Hand. Jn der
Reichskulturkammer mit ihren ſieben
Fachgruppen (Muſik, Bildende Künſte, The-
ater, Schrifttum, Preſſe, Rundfunk, Film)
findet der ſchaffende Künſtler ſeine berufs
ſtändiſche Vertretung. Hier beſitzt er die
oberſte Jnſtanz, an die er ſich wenden kanun,
wenn er Schutz gegen Angriffe auch aus den
eigenen Reihen zu ſuchen gezwungen iſt. Er
iſt der oft niederörückenden Abhängigkeit
von kleineren Geiſtern entzogen und kann ſich
dem Schutze eines weiteren Horizontes anver-
trauen.

Mit der Freimachung des Weges und de
Markrerung von Schutzhütten freilich iſt d
ſchöpferiſche Tätigkeit noch längſt nicht
Gang geſetzt. Sie läßt ſich nicht krmman
dieren. Das Kommando „Kehrt marſch!
gilt nur dem allzeit bereiten Dilettantismus
der mit der auswendig gelernten neuen
Schablone nach altem Muſter weiterſtümpern
will. Mit erfriſchender Deutlichkeit hat Dr.
Goebbels hierzu geſagt, daß niemand an
führender Stelle etwa glaube, man könne
Kunſt durch Geſinnung erſetzen. Der ſpontan
auf dieſe Worte ſeiner Rede einſetzende, lang-
anhaltende Beifall mag ihm geſagt haben, daß
ihm alle um die ewigen Werte der Kunſt
ernſthaft beſorgten Menſchen für dieſe klare
Entſcheidung von Herzen dankbar ſind. Denn
mit dieſem Miniſterwort in der Taſche wer-
den fſie, die fern von der klareren At-
moſphäre der Hauptſtadt zu arbeiten gezwun-
gen ſind, frei und ſicher ihr Urteil abgeben
gegen alles, was ſich vielfach unter dem Deck
mantel ſei es an ſich noch ſo vorzüglicher
Geſinnung auf dem Markte der Kunſt breit
zu machen verſucht.

Nun ſtellt ſich das Miniſterwort gegen
Konjunkturhaſcher ſchützend vor jegliche
Uebergriffe, das Wort, daß der Staat ſeine
mächtige Hand über jegliche künſtleriſch-kul
turelle Leiſtung halten werde. Und immer
wieder klingt durch die mit Nachdruck vorge
tragenen Sätze der Miniſterrede das Wort
„leidenſchaftlich“, abwechſelnd mit dem Worte
„eiferſüchtig Die großen Gefühls-
erregungen ſind es, die die Kunſt braucht,
um leben zu können. Sie findet leidenſchaft-
liche Liebe, eiferſüchtigen Schutz und, als
Krönung der beiden Begriffe, den „groß-
herzigen Mut“ des Vertrauens. Kann ſie
ſich eine ſchönere Auflockerung des Bodens
wünſchen, in den ſie gepflanzt werden ſoll?

Liebe, Schutz un Vertrauen von oben
ſind vorhanden. Nun gilt es, die breite Ver
trauensbaſis von unten, von deraufnehmenden Seite des Volkes her, zu
ſchaffen. Das Publikum der verſchwundenen
Literaten iſt verſchwunden. Die neuen
Kriſtalliſationspunkte, die nach dem einen
zentralen Mittelpunkt des Volkstums gerich-
tet ſein ſollen, ſtehen noch nicht feſtgegründet,

die Schar des Publikums iſt vielfach noch un-
ſicher und ſchwankend in Richtung und Ver-

Ein vermögender Belkler.
Dem armen Mann 240 Mark geſtohlen.
Von der NS.-Volkswohlfahrt wurde vor

kurzem auf einen Bettler hingewieſen, bei
dem 1732 Mark „Bettelpfennige“ vor-
gefunden wurden. Jetzt hat ſich ein ähnlicher
Fall ereignet. Die Polizei griff einen faſt
70jährigen notoriſchen Bettler auf, der in
einem Paket, das angeblich Schuhnägel ent-
halten ſollte, 240 Mark in Silbergeld
mit ſich führte. Dem Rat der Polizei, das
Geld bei einer Kaſſe anzulegen, mißtraute
er. Zwei Tage darauf nahm die gleiche
Polizeiſtation zwei junge Leute feſt, die dem
alten Mann während des Schlafes das Gelö-
paket geſtohlen hatten.
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trauen. Hier gilt es, und das dürfte eine
der wichtigſten Aufgaben der Reichskultur
kammer ſein, neue Maßſtäbe zu ſchaffen
und ſie, den höchſten Anforderungen ent-
ſprechend, unerbittlich gegen jegliche Angriffe
und Einebnungsverſuche zu verteidigen.

Kunſtübung ſoll gewiß ein „morali-
ſches Unterfangen“ ſein. Das kann ſie aber
nur, wenn ſie ſichr vom landläufig Propagan-
diſtiſchen merklich abhebt. Auch die Kritik
muß wieder Kritik werden, d. h. leidenſchafts-
loſe Unterſcheidung zwiſchen werthaft und
wertlos im Sinne von Volksbezogenheit,
von Gleichklang zwiſchen Form und Jnhalt.
zwiſchen Werk und Wiedergabe. Allzulange
chon hat und Miniſter Dr. Goebbels hat

das mehrfach bedauert eine mechaniſierte
Maſſe von Federn wenig zweckmäßige Dienſte
geleiſtet im Film, im Theater, in der
Literatur in der Muſik! Vor Wochen ſchon
wurde an dieſer Stelle geſagt, „Zeitungen
wollen geleſen und nicht nur bezogen
ſein.“ Heute ſind wir der in dieſen Spalten
ſtets wahrgenommenen Möglichkeit, dem Leſer
durch ernſthoſte Auseinanderſetzung mit den
Problemen der Kunſt zu dienen, einen weſenr-
lichen Schritt näher gekommen. Jn der
Neichskulturkammer beſitzen wir die Jnſtanz,
die uns die Meßſtäbe und den Schutz dieſer
Maßſtäbe garantiert.

Die große Unſicherheit, di gerade in geiſti-
gen Dingen noch bis in die allerletzte Zeit
hinein herrſchte Dr. Langenbucher,
Berlin, formulierte das unlängſt in Halle ſo:
„Jn der Politik weiß man heute, was man
ſagen und wos man nicht ſagen darf; in der
Kunſt und in der Literatur ſind wir noch nicht
ganz ſo weit“ dieſe Unſicherheit iſt jetzt
vorüber. Der Präſident der Reichskultur-
kammer, Reichspropagandaminiſter Dr. Goeb-
bels, hat ſein Geleitwort für die Kunſt ge
ſprochen, die ihre ſchöpferiſche Freiheit in der
Bindung an das Ewige im Volkstum findet.
Die der Verantwortung vor ihrem Volkstum
bewußte Kritik wird im Sinne dieſes Geleit-
wortes nach leidenſchaftsloſer Prüfung das
Gute mit Leidenſchaft fördern und das
Minderwertige mit der gleichen Leidenſchaft
verfolgen dürfen, ja müſſen. Und die in
der Reichsſchrifttumskammer zuſammengefaß-
ten deutſchen ſchöpferiſchen Menſchen, die das
Wort vom großen Vertrauen gläubig in ſich
aufgenommen haben, begreifen aus dem Er
öffnungsakt in der Berliner Philharmonie
den Appell an alle: „Bilde, Künſtler

E.

Sonderhilfe für Kleinrenkner.

2,8 Millionen vom Reich bereitgeſtellt.
Der Reichsfinanzminiſter hat ſich damit

einverſtanden erklärt, daß bei den Ausgaben
mitteln, die im Haushaltsplan des Reichs-
arbeits miniſteriums für das Rechnungsjahr
1933 zur Beteiligung des Reiches an der
Kleinrentnerfürſorge vorgeſehen
ſind, über die letzten 10 v. H. verfügt wird.
Der hierdurch freiwerdende Betrag von 2,8
Millionen RM. wird als Sonderzuſchuß
den Ländern zur Verfügung geſtellt. Die
Fürſorgeverbände werden verpflichtet,
die Mittel zur Gewährung von Sonder-
be ip ilfen an die Kleinrentner zu ver-
wenden.

Altſtadtſanierung kommt.

Seldte im Arbeitsbeſchaffungsprogramm.
Jm Reichsarbeitsminiſterium fand am

Mittwoch unter Vorſitz von Miniſterialrat
Durſt eine Reichswohnkonferenz
ſtatt, wobei die Frage der Altſtadtſanie-
rung beſprochen wurde. Wie Reichsarbeits-
miniſter Seldte erklärte, ſoll dieſes Pro
blem ſchon im Winter im Rahmen der Ar-
t teſchalfnna in Angriff genommen wer-

en.

Richard Dehmels Kampf und Tod
Zu ſeinem 70. Geburtstag, 18. November.
Der 70. Geburtstag Richard Dehmels ruft

uns die Erinnerung an dieſen ſtarken Dichter
und ſeine eigenartige Perſönlichkeit lebendig
vor die Seele. 14 Jahre deckt ſeinen ſterb-
liches Teil ſchon die kühle Erde; auch er iſt
ein Opfer des Weltkrieges geworden, iſt an
den Folgen einer Venenentzündung geſtorben,
die er ſich im Felde geholt hat. Mit der
unvergeßlich großartigen Erhebung des deut-
ſchen Volkes ſeit Kriegsbeginn 1914 iſt die
Geſtalt dieſes Dichters eng verknüpft. Keiner
hat dem heldenhaften Opfermut, der vater-
ländiſchen Begeiſterung ſtärkeren Ausdruck
verliehen, als Dehmel in ſeinen Kriegs-
gedichten. Er ſelbſt ſah in dieſem Krieg eine
ſchickſalhafte Notwendigkeit, um alle guten
Kräfte im deutſchen Volk heraufzubeſchwören,
ſah auch für ſich darin jene heroiſche Steige-
rung, die dieſer märkiſche Jägersſohn
erſehnte

Der 51jährige meldete ſich ſogleich als
Freiwilliger, aber ſein Geſuch ſtieß zunächſt
auf Schwierigkeiten, und erſt am 27. konnte
er triumphierend ſchreiben: „Hurra, ich darf
mit! Eben bin ich eingeſtellt worden ins
Erſatzbatgillon des Jnfanterieregiments
Nr. 31, Altong IX. Armeekorps. Wieder
adlerjung!“ Dehmel, als Bergſteiger und
unermüdklicher Wanderer körperlich geübt,
war bei der Ausbildung der beſte Springen
und der zweitbeſte im Klimmzug. Er fühlte
ſich wohl im Soldatentum, deſſen „kriege-
riſches Doppelweſen“ aus Unbändigkeit und
Selbſtbeherrſchung, Freiheitsluſt und Ord-
nungsliebe, Leidenſchaft und Vernünftigkeit
ſeiner eigenen Natur entſprach.

Aus dieſem Erlebnis entſprangen ſeine
Gedichte, die damals durch alle deutſchen Blät-
ter gingen; nie war er ſo volkstümlich ge
weſen. Als am 6. Oktober 1914 der Aus
marſch ſeiner Truppe erfolgte, da jubelten

ihm die Studenten mit den Worten zu:

neu ä Torcy
Beginn der Volksmiſſion.

Freitag, t7. Nov.

Ein Aufruf der Keichskirchenregierung an das Volk.
Jm „Geſetzblatt der Deutſchen Evan-

geliſche Kirche wird ein Aufruf der Reichs-
kirchenregierung zur Volksmiſſion veröffent-
licht, in dem es heißt: Als unter Adolf
Hitlers Führung Deutſchland ſich aufmachte,
ein Volk zu werden, da riß die ungeſtüme
Kraft dieſes Aufbruchs auch die evangeliſchen
Kirchen mit. Groß ſteht vor uns die Auf-
gabe, die die gegenwärtige deutſche Schick-
ſalsſtunde unſerer Kirche ſtellt. Es gilt den
entſcheidenden Kampf um die Seele des deut-
ſchen Volkes. Die Stunde der Volks
miſſion iſt da. Den arbeitenden Män-
nern in unſerem Volk, ſoll ihr Beruf wie-
der Gottesdienſt werden. Die Frauen und
Mütter ſollen aus einem wahrhaft prieſter-
lichen Herzen ihr Haus mit chriſtlichem Geiſt
erfüllen und ihre Kinder frei und fröhlich
zu Chriſtenmenſchen erziehen. Lehrer und
Jugenöführer ſollen in Schule und Arbeits-
dienſt, in SA. und HJ. das junge Deutſch-
land zur Ehrfurcht vor Gott und zu mann-
hafter Frömmigkeit führen. Aelteſte und
Gemeindevertreter ſind Kraft ihres Amtes
berufen, durch Mitarbeit und Vorbild evan-
geliſchen Geiſt und Liebe zur Kirche in der
anzen Gemeinde heimiſch zu machen. Die

Führer der Kirche gehen voran. Sie
kämpfen mit euch um den chriſtlichen deut
ſchen Sonntag, der wieder ein Tag für
die deutſche Familie und für das Wort
Gottes an allen Orten werden muß.

Die Kirche ſoll nicht mehr im Winkel
ſtehen; aus der Kraft des Geiſtes Gottes
will ſie, jedermann offenbar, ihren Dienſt
an unſerem Volk tun. Frei öffentlich tritt
ſie vor alle, wirbt um alle, will allen dienen;
wo ihr aber Gottloſentum und Neu
heidentum und unchriſtliches Weſen ent-
gegentreten, da wird dieſe neue Kirche mann
haft das Schwert des Geiſtes führen, nicht
nur zur Verteidigung der ihr heiligen
Güter, ſondern zum Angriff gegen jede
Zerſtörung und Zerſetzung.

Jn dieſem Sinn und Geiſt rufe ich euch,
evangeliſche Volksgenoſſen jeden Alters und

Standes, auf, helft mit bei dieſem großen
Werk der deutſchen Volksmiſſion!

Soforiprogramm im Goktkesdienſt
Ab 1. Advent Einheitspredigten.

Im Geiſte des Aufrufes der Reichskirchen-
regierung hat Biſchof Hoſſenfelder ein
Sofort- Programm der volksmiſſio-
nariſchen Arbeit aufgeſtellt. An jedem erſten
Sonntag im Monat ſoll im Bereich der Deut-
ſchen Evangeliſchen Kirche der Gottesdienſt
einheitlich geſtaltet werden. Der Predigt
dieſes Gottesdienſtes ſoll in allen Kirchen der
gleiche Text zugrunde liegen, ebenſo ſoll
als Hauptlied dieſes Gottesdienſtes in
allen Gemeinden das gleiche Lied geſungen
werden. Zu dieſem Gottesdienſt werden in
erſter Linie die chriſtlichen Haus väter auf-
gerufen, ſich zu Monatsbeginn gemeinſam
unter Gott zu ſtellen.

Am 1. Adventsſonntag wird ſomit in allen
deutſchen Kirchen das gleiche Lied erklingen,
der gleiche Text behandelt werden. Nicht nur
in der Verfaſſung, ſondern auch im Gottes-
dienſt der Gemeinden ſoll die große, alles
umfaſſende Einheit der neuen deutſchen Kirche
ihren ſymboliſchen Ausdruck finden.

Geeinker Lukherglaube.
Vorbereitungen zum Weltkonvent 1935.
Eine der bedeutſamſten Großtaten der

Evangeliſchen Kirche nach dem Weltkriege iſt
der Zuſammenſchluß der lutheriſchen
Kirchen in aller Welt. Von ſechs zu ſechs
Jahren tritt der Lutheriſche Weltkonvent zu
ſammen. Der erſte war 1923 in Eiſenach,
der zweite 1929 in Kopenhagen. Da-
zwiſchen werden die Arbeiten von einem Exe-
kutivkomitee durchgeführt. D. Marahrens
der Vertreter Deutſchlands in dieſem
Komitee, wurde in dieſen Tagen zum Vize-
präſidenten gewählt und ferner wurde

Reklungsverſuche für Genf.
Rückkehr von Simon, Henderſon und Eden angekündigk.
Jn den ſpäten Abendſtunden des Donners-

tag veröffentlichte das Völkerbundsſekretariat
folgende amtliche Mitteilung: Der Präſident
der Abrüſtungskonferenz, Henderſon, iſt
von der engliſchen Regierung unterrichtet
worden, daß der engliſche Außenminiſter
Simon und der engliſche Staatsſekretär
Eden ſich unverzüglich nach Genf begeben
werden. Paul-Boncour hat gleichfalls
wiſſen laſſen, daß er beabſichtige, in kürzeſter
Zeit nach Genf zu kommen. Der ſowjetruſſi-
ſche Botſchafter Dowgalewſki hat ange
kündigt, daß er zur Weiterführung der Kon-
ferenzarbeiten zur vollen Verfügung ſtehe.

Die „Times“ berichten, der engliſche
Außenminiſter Simon habe ſeinen Miniſter
kollegen einen langen Bericht vorgelegt.
Danach ſolle jede mögliche Anſtrengung ge-
macht werden, den urſprünglichen eng-
liſchen Abrüſtungsentwurf wieder in den
Vordergrund zu bringen.

Jm „Daily Telegraph“ wird ausgeführt,
allgemein ſei der Auffaſſung des Miniſter
präſidenten MacDonald und des Außen-
mitniſters Simon zu geſtimmt worden, daß
man irgendwelche Mittel und Wege zur Be-
endigung des gegenwärtigen Stillſtandes

„Hurra, Vater Dehmel, hurra, hoch“, und der
„Vater Dehmel“ iſt er für ſeine jugendlichen
Kampfgefährten geblieben.

Am 18. Oktober liegt er im Schützengraben
bei Tracy-le-Val an der Aisne, und hat mit
Unterbrechungen bis zum Sommer 1916 am
Grabenkrieg im Weſten teilgenommen. Nach
ſeiner Auffaſſung von Heldentum machte den
Helden nicht der Entſchluß, ſein Leben einzu-
ſetzen, ſondern „erſt die Jdee, für die er
kämpft“, und als ein ſolcher Held, der für die
Jdee der Geltung des deutſchen Geiſtes in
der Welt und des Kampfes für eine beſſere
Zukunft ins Feld zieht, hat Dehmel ſeine
Kriegszeit aufgefaßt. Jm Unterſtand fühlte
er ſich zunächſt „wie neugeboren“; „das iſt
die einzige reine Freude des kriegeriſchen
Urzuſtandes: man hat einen Vorgeſchmack der
Ewigkeit.“ Dieſe Aufzeichnung findet ſich in
ſeinem Tagebuch, das er längere Zeit geführt
hat und das einen tiefen Einblick in ſein
Empfindungsleben gewährt. Nur eine grö-
ßere Kampfhandlung hat er am 12. November
als Vizefeldwebel mitgemacht und ſich dabei
ſo bewährt, daß er zu Weihnachten 1914 das
eiſerne Kreuz erhielt. Am 3. Januar wurde
er Leutnant. Durch Beſchießung der Stellung
immer dem Tode ausgeſetzt, riß der reife
Mann durch ſein feuriges Vorbild die jünge-
ren Kameraden mtt ſich.

Stets war der „Vater Dehmel“ freundlich
und hilfreich, dichtete ſogar „maſſenhaft“, weil
jeder Mann ſeiner Kompagnie einen gereim-
ten Neujahrsgruß von dem berühmten Poeten
nach Hauſe ſchicken wollte. Er bewunderte
den Aufſchwung ſeines Volkes. „Was unſer
Volk jetzt von oben bis unten an Aufbietung
aller guten Kräfte des Körpers wie der
Seele leiſtet,“ ſchrieb er am 10. April 1915,
daheim wie im Felde, Mann und Weib, iſt
ohnegleichen in der Weltgeſchichte.“ Doch der
lange Aufenthalt im Graben, der „Kampf mit
dem Dreck“. der ihm ſchlimmer ſchien als der
mit dem Feind, die Unbilden der W kterung,

finden müſſe. Die Gerüchte über einen beab-
ſichtigten Rücktritt Sir John Simons
ſeien energiſch dementiert worden. Man neige
der Anſicht zu, daß Deutſchland Zuge-
ſtändniſſe gemacht werden müßten.
Man erwartet, daß Sir John Simon im
Sinne der MacDonaldſchen Gedankengänge
in Genf den Vorſchlag für eine Vier-
mächte- Zuſammenkunft machen wird.

Einigung UsA. Us59R.
Nur noch Schuldenfrage offen.

Präſident Rooſevelt und Außenkom-
miſſar Litwinow haben in allen zur Ver-
handlung ſtehenden Hauptfragen außer in der
Schuldenfrage ein Kompromiß erzielt.
Man hofft, daß auch die Schuldenfrage inner-
halb der nächſten 24 Stunden geregelt wird,
andernfalls werden die Verhandlungen in der
nächſten Woche weiter fortgeſetzt werden. Die
offizielle Anerkennung Sowjetrußlands
durch die Vereinigten Staaten wird voraus-
ſichtlich unmittelbar nach der Regelung der
Schuldenfrage erfolgen.

denen er ausgeſetzt war, untergruben ſeine
ſonſt ſo feſte Geſundheit. Er träumte mehr-
fach, daß er am Knie verwundet worden ſei,
als er, fiebrig und erkältet, mit entzündeten
Augen in den Schützengräben an der Aisne
lag. Als er dann mit ſeiner Truppe zurück-
gezogen wurde, ſtellte ſich eine Venenentzün-
dung im linken Oberſchenkel heraus, die
genau von der Stelle ausging, von der er
vorher geträumt hatte. Er wurde nun ins
Lazarett gebracht, dann zur Nachkur nach
Langenſchwalbach geſchickt Zwar kehrte er
im September 1915 wieder in den Schützen-
graben zurück, aber von dieſem Leiden, das
er ſich im Kriege zugezogen, hat er ſich nie
wieder ganz erholt, ihm blieb die Angſt vor
einer Embolie, die die lebensgefährliche
Wendung der Krankheit bedeutet, und beim
dritten Anfall iſt er ihr fünf Jahre ſpäter
erlegen.

Das Weihnachtsfeſt 1915 feiert er wieder
im Schützengraben, aber im nächſten Jahr
meldete ſich die Venenentzündung von neuem,
und die Aerzte erklärten ihm, daß er nicht
mehr felddienſtfähig ſei. Er erhielt dann im
September 1916 einen Poſten beim Ober-
kommando Oſt in Kowno, tat dann noch
einige Monate in Hamburg Kaſernendienſt
und konnte in ſeinem Hauſe zu Blankeneſe
leben. Hier traf ihn noch ein großer Kriegs-
verluſt, als am 6. Januar 1917 ſein Stief-
ſohn fiel, den er ſehr geliebt hatte. Mit
wehem Herzen erlebte er die weitere Ent-
wicklung. Am 10. November 1919 packte ihn
ſein Leiden von neuem; die gefürchtete
Embolie trat ein und am 18. November kam
das Ende. So hat Richard Dehmel für ſein
Vaterland gekämpft und iſt für es in den
Tod gegangen.

Blunck Schirmherr der „Buchmeſſe“.
Der Präſident der Reichsſchrifttums-

tkammer, Dr. Hans Friedrich Blunck, hat auf
eine Anregung des Reichsminiſteriums für
Volksauf und Propaganda hin

Landesbiſchof D. Meiſer, München, als
zweites deutſches Mitglied in den Ausſchuß
berufen. Jetzt tagt das Exekutivkomitee in
Hannover, wo Landesbiſchof Abt D.
ar abrent ein Bekenntnis zum Führer ab-
egte.

Kernſtahlhelm SAReſerve I.
Ein Aufruf Seldtes an die Kameraden.
Wie bereits Bundeshauptmann vonStephani auf der großen halliſchen Stahl-

helm- Kundgebung mitteilte, hat Stabschef
Röhm gemäß dem Vorſchlag der Bundes-
leitung die Gliederung der SAReſerve J
grundſätzlich geregelt in der Form, daß ſie
vom Stahlhelm geſtellt wird. Reichs
arbeitsminiſter Seldte erläßt dazu einen
Aufruf, in dem es heißt, er danke allen Ka
meraden für ihre Mitwirkung an dem Erfolg
des 12. November und gedenke in Treue der
Opfer, die der Stahlhelm in den Jahren
des Kampfes um die innere und äußere Frei-
heit gebracht habe. Aus dieſem Anlaß und
um die alten Mitkämpfer zu ehren, ſtifte er
zum 15. Jahrestag der Gründung des Stahl-
helm ein beſonderes Ehrenzei chen, das
jeder alte Kämpfer auf perſönlichen Antrag
erwerben kann.

die kakholiſchen Organiſakionen.
Das Konkordat bleibt bindend.

Zwiſchen der Reichsregierung und
den Vertretern der deutſchen Biſchöfe
ſollen Vereinbarungen über die Auslegung
der Konkordatsbe ſtimmungen su-ſtande gekommen ſein, die das Verhältnis
des Staates zu den katholiſchen Organiſativ
nen und Verbänden zum Gegenſtand haben.
Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß Verein-
barungen über Auslegungsfragen nur mit
dem Heiligen Stuhl als dem Vertrags-
partner des Reichskonkordats getroffen wer
den können, nicht aber mit den kirchlichen
Stellen im Reich.

Gerüchte um Skarhemberg.
Verſtimmung zwiſchen Dollfuß und Heimwehr

Die Stellung des Fürſten Starhem-
berg gilt als ſtark erſchüttert. Starhemberg
habe von Dollfuß verlangt, daß die etwa
30 000 Mitglieder der Heimwehr mit Ge
wehren aus der Hirtenberger Fabrik be
waffnet werden. Dollfuß habe jedoch dieſe
Forderung abgelehnt. Die in Belgrad
erſcheinende Zeitung „Politika“ ſtellt nun die
Frage, welche Waffen ſich noch in Hirtenberg
befinden, nachdem einer amtlichen Mitteilung
zufolge alle Gewehre aus Hirtenberg nach
Ftalien zurückgeliefert worden ſeien.

Pazifiſche Flokkenrüſtungen.
Perſonalzuwachs bei Amerika und Japan.
Die große Bedeutung, die man in Eng-

l. d zur Zeit der Frage der Flottenrüſtungen
beimißt, kam am Donnerstag im Unterhauſe
erneut zum Ausdruck, gelegentlich einer An
frage, die über die Zu und Abnahme im
Perſonal der amerikaniſchen, japaniſchen und
engliſchen Flottenſtreitkräfte unter-
richtet ſein wollte. Der erſte Lord der Ad
miralität erwiderte, daß die amerikaniſche
Marine um 39 700 Mann und die japaniſche
um 40 000 Mann ſtärker ſei als im Jahre
1914; während das Perſonal der engliſchen
Flotte gegenüber 1914 um 55 400 Mann abge-
nommen habe.

Schweden boykottiert deutſche Malerfarben.
Die Stockholmer Malergewerkſchaft hat den

Bohkott deutſcher Malerfarben, deren
bisheriger Verbrauch drei Viertel des geſam-
ten Bedarfs ausmachte, beſchloſſen.

Schirmherrſchaft der „10 Tage deutſche Buch
meſſe“, die vom 27. November bis zum 6. De
zember im Europahaus am Anhalter Bahn-
hof, Berlin, durchgeführt werden, über-
nommen.

DietrichEckark Preis
ausgeſetzt für neue Bühnenwerke.

Der Verlag Philipp Reclam jun. in Leip
zig veranſtaltet zuſammen mit der Zeitſchrift
„Das neue Deutſchland“ mit Billigung des
Herrn Reichsminiſters für Volksaufklärung
und Propaganda ein Preisausſchreiben zur
Gewinnung wertvoller deutſcher Bühnen-
werke. Hierfür ſetzt der Verlag unter dem
Namen „Dietrich-Eckart-Preis“ drei Preiſe
aus. Zu Preisrichtern ſind vom Herrn
Reichsminiſter für Volksaufklärung und Pro
paganda ernannt worden: Profeſſor Dr. Otto
Erker, Weimar; Reichsdramaturg Dr. Rainer
Schlöſſer, Berlin und Friedrich Kayßler,
Mitglied des Berliner Staatstheaters.

Ausgeſetzt ſind drei Preiſe: 1. Preis
2500 Mark, 2. Preis 1000 Mark, 3. Preis
1000 Mark. Einſendungen ſind bis ſpäteſtens
31. März 1934 zu richten an die Verlagsbuch-
handlung Philipp Reclam jun., Leipzig,
d rate 22/24, betr. „Dietrich-Eckart
Preis“
Neubeſetzung der Nationalgalerie.

Der preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft,
Kunſt und Volksbildung, Ruſt, hat den
ſeiner Zeit dem Leiter des Städtiſchen Mu-
ſeums in Halle, Prof. Alois Schardt, er
teilten kommiſſariſchen Auftrag, die National-
galerie und das Kronpinzenpalais in Berlin
ſtellvertretend zu leiten, mit dem heutigen
Tage für beendet erklärt. Als Direktor der
Nationalgalerie und des Kronprinzenpalais
wurde der Leiter der Städtiſchen Kunſt-
ſammlungen in München, Dr. EberhardHanfſtaengel, berufen.
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Dr. Moſebach
aus der Parkei ausgeſchloſſen!

Von der NSDAP. wird mitgeteilt, daß
der Parteianwärter Dr. Moſebach, Mer-
ſeburg, am 16. November dieſes Jahres im

Einvernehmen mit dem unterſuchenden
Schlichtungsausſchuß wegen eines Diſziplin

verſtoßfes aus der Partet ausge
ſchloſſen worden iſt.

Dieſe Meldung iſt geeignet, in allen Krei-
ſen unſerer Stadtbevölkerung lebhaftes Auf-
ſehen zu erregen. Denn Dr. Moſebach iſt
ja nicht irgendein Bürger unſerer Stadt,
ſondern unſer amtierender Oberbürger-
meiſter, der nach längerem Urlaub und
nach Krankheit in dieſen Tagen wieder ſeine
Amtstätigkeit aufgenommen hat. Wenn wir
recht unterrichtet ſind, ſo hat Dr. Moſebach
am 1. Mai d. Js. oder kurz vorher ſeinen
Beitritt zur NSDAP. erklärt. Nachdem jetzt
ſein Ausſchluß erfolgt iſt, erſcheinen Weite-
rungen unvermeidlich. Vielleicht iſt
damit zu rechnen, daß Dr. Moſebach ſeiner-
ſeits nun die Initiative ergreift, um dieſes
Kapitel zum Abſchluß zu bringen. Jn jedem
Falle wäre zu wünſchen, daß dies im Jn-
tereſſe unſerer Stadt möglichſt ſchnell ge-
vhieht.

Reoierungsrak Hellwig

Unſer Mitbürger, der Regierun es und Ver-
meſſungsrat Hugo Hell wig iſt jetzt in einem
Alter von 62 Jahren geſtorben. Mit ihm
iſt ein pflichtgetreuer und gewiſſenhafter Be-
amter, der ſich bei ſeinen Vorgeſetzten der
größten Wertſchätzung erfreute und ſeinen
Untergebenen ein rechtlich denkender Führer
war, dahingegangen.

Angefahren und verletzt.
Geſtern gegen 9,25 Uhr wurde in der Hal-

liſchen Straße ein Fußgänger beim Ueber-
queren des Fahrdammes von einem Motor-
rabfahrer angefahren. Der Fußgänger war
zunächſt auf dem Fahrdamm ſtehengeblieben
und in dem Augenblick, als der Motorrad-
fahrer an ihm vorüberfahren wollte, wieder
zurückgegangen. Der Paſſant erlitt leichte
Hautabſchürfungen im Geſicht. Das Motor-
rad wurde leicht beſchädigt.

Wie wird das Wekter?

Nachts Nebel, tags heiter.
Beſonders nachts neblig und trübe, am

Tage zeitweiſe aufklarend, Temperaturen
wenig verändert, ſchwache öſtliche Winde.

Der ehemalige Landrat auf der Anklagebank.
Heuke begann der Prozeß gegen den Merſeburger Landrak Guske vor dem Landgericht Halle.

Vor der 3. Strafkammer des Halliſchen
Landgerichts begann heute unter Vorſitz von
Landgerichtsdirektor Dr. Vollmer der
Prozeß gegen den früheren Landrat
des Kreiſes Merſeburg und ſpäteren
Vizepräſidenten im Oberpräſidium in Kob-
lenz, Dr. Wilhelm Guske, der Sühne brin-
gen ſoll für die Uebergriffe und Leiſtungen,
die ſich Guske während ſeiner Amtszeit als
Landrat in Merſeburg zuſchulden kommen
ließ. Der Angeklagte wird von Rechtsan-
walt Dr. Simon vertreten, während als
Vertreter der Anklage Staatsanwalt Gay
amtiert.

Unter den vielen Zuſchauern des allgemein
mit großer Spannung erwarteten Prozeſſes
bemerkt man u. a. den Merſeburger Land-
rat Dr. Ob erſt, Aſſeſſor Krauſe und an
dere Beamte des Landratsamtes. Auf der
Zeugenbank haben Platz genommen: Büro-
direktor Scharlach-Merſeburg, der Kreis-
ausſchußangeſtellte Bloch, Oberſekretär
Pohle, Kreisſparkaſſendirektor Teuer-
kauf, Staötbaurat Dr. Moldenhauer
und Dipl.-Jng. Reible-Leuna. Als Sach-
verſtändiger iſt der Bankherr a. D. Robert
Somburg erſchienen.

Nach Vereidigung der Schöffen wird mit
der Verleſung der Anklageſchrift, die wir be-
reits veröffentlichten, in die Verhandlung
eingetreten. Guske, der zurzeit in Berlin-
Lichterfelde wohnt und wegen des Gegenſtan-
des der Anklage vom 27. März bis 18. Mai
dieſes Jahres in Unterſuchungshaft
geweſen iſt, wird zunächſt auf ſeine perſön-
lichen Verhältniſſe vernommen. Jn gewähl-
ter und ſelbſtgefälliger Sprechweiſe erzählt er
mit vielen Einzelheiten ſeinen Werdegang,
über den wir zum Teil ſchon berichteren.

Jntereſſant iſt, daß Guske bereits 19141 po-
litiſch organiſiert war, and zwar gehörte
er damals der Freiſinnigen Volks-
partei an, in die er durch die Schriften
Pfarrer Naumanns hineingekommen ſein
will. Seit 1915 bis zur Auflöſung gehörte
er der SPD. an.

Nachdem er im Auguſt 1917 als dienſtunfähig
aus dem Militärdienſt entlaſſen worden war,
hielt er ſich bei ſeinen Schwiegereltern in
Berlin und dann bis 1918 zur Feſtſtellung
ſeiner Verſorgungsanſprüche in Börde auf.
Er wurde dann nach Brandenburg einge-
zogen. Jnzwiſchen war die Revolution aus
gebrochen und Guske kam in VMrande. burg
mit dem Arbeiter- und Soldaten-
rat in Berührung. 1918 wurde er dann
kommiſſariſcher Gemeindevor-ſt eher von Malsdorf bei Berlin. Durch
Veröffentlichung von Aufſätzen in ſozial-
demokratiſchen Zeitungen und
Schriften wurde er bald in der Partei be-
kannt und ſchließlich von Severing zum

Herbſtvergnügen des Bauernvereins.
Die Ernke iſt eingebracht, nun darf der Landmann feiern.

Am Donnerstagabend fanden ſich die Mit-
glieder des Bauernvereins von Mer-
ſeburg und Umgegend mit vielen
Freunden und Gäſten im großen Saale des
„Kaſino“ ein, um ihr ſchon Tradition gewor-
denes Herbſtvergnügen zu begehen. Man
wartete mit einem feſtlichen Programm auf,
deſſen muſikaliſcher Teil vom Granzau-Or-
cheſter beſtritten wurde. Nach einem ein-
leitenden Marſch ſpielte die Kapelle die Ou-
vertüre zu „Martha“, den „Pilgerchor“ und
„Lied an den Abendòöſtern“ und eine Fantaſie
ans der Oper „Der Freiſchütz“ unter der
Leitung von Obermuſikmeiſter Granzau in
der gewohnten ſauberen Art. Der zweite
muſikaliſche Teil galt der leichtbeſchwingten
Vrelodie.

Der langjährige Schriftführer des Vereins
hielt eine kurze Begrüßungsanſprache und
entbot allen die Grüße des Vorſtandes. Als
Ehrengäſte waren Landwirtſchaftsrat Heim
und die beiden Lehrer der Landwirtſchaft-
lichen Berufsſchule Kuntzſch und Dr.
Nammacher erſchienen, um ihre Verbun-
denheit mit den Bauern des Kreiſes Merſe-
burg zu bekunden. Der Redner erinnerte an
die letzten Jahre, in denen der Bauer nur
mit einem Gefühl der Bedrückung leben
konnte und wirtſchaftliche und politiſche Not
wie ein Alp auf ſeiner Seele lagen.

Das ſei mit dem 30. Jannar nun endlich
anders geworden. Seit Antritt der Re
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gierung Hitler blicke auch der Bauer mit
neuem Mut und neuer Hoffnung in die
Zukunft.

Nachdem nun wieder Ruhe und Sicherheit im
Vaterlande hergeſtellt ſeien, betrachte die Re-
gierung die Sicherſtellung der deut-
ſchen Volksernährung als ihre vor-
dringlichſte Aufgabe. Daher gelte dem Bau-
ernſtande die größte Aufmerkſamkeit und
Hilfe des Staates. Hand in Hand damit
gehe die Beſeitigung der Arbeits-
loſigkeit. Dann erinnerte der Redner an
den großen Tag von Potsdam, an den Tag
der Arbeit, den Reichsparteitag und vor
allem an das Feſt des deutſchen Bauern. Am
Bückeberg ſei vor aller Augen die innere Ge
ſchloſſenheit des Bauernſtandes zum Aus-
druck gekommen. Das „Ja“ des deutſchen
Volkes vom vergangenen Sonntag werde er
reichen, daß nun auch andere politiſche Maß-
nahmen erfolgen werden. Die Anerkennung
und Bewunderung für das Werk der Regie
rung wurde zum Ausdruck gebracht durch ein
dreifaches „Sieg-Heil“ auf den Reichspräſi-
denten und den Reichskanzler.

Anſchließend wurden die nächſten Veran-
ſtaltungstermine bekanntgegeben: Am Frei-
tag, dem 24. November, ſpricht Landwirt-
ſchaftsrat- Heim über die Fütterung von
Rind und Schwein und Lehrer Kuntzſch
hält einen einführenden Vortrag über das
Erbhofrecht. Dann kam das Feſt wieder
zu ſeinem Recht. Das Konzert wurde fort
geſetzt. Mitglieder der Privat-Theater-Ge-
ſellſchaft unter Leitung Erich Selles hatten
es übernommen, durch die Aufführung von
zwei humoriſtiſchen Einaktern „Leben in die
Bude“ zu bringen. Was ſie ſich in dem Ma-
növerſchwank „Zu Befehl, Herr Unteroffit
zier“ leiſteten. war kaum noch zu überbieten.
Jm „Süßen Mädel“ gelang es ihnen jedoch
das ſchon ſtark angegriffene Zwerchfell noch
mehr zu erſchüttern. In ſchönſter Feſtes-
ſtimmung traten dann die Paare zum deut
ſchen Tanz an. der mit einer qut-altdeutſchen
Polonaiſe eröffnet wurde. Erſt ſpät fand der
Ball für die jungen Leute an unch immer
zu vorzeitiges End

komm. Landrat in Neuſtettin be-ſt e IIt. Dort wurde er aber, weil er reiner
Parteimann war, wieder nach Hauſe geſchickt
und erhielt darauf von Miniſter Dominicus
die kommiſſariſche Verwaltung des Land
ratsamtes in Merſeburg.

Wie Guske betont, wurde er auf dieſen
Poſten geſtellt, weil ſein Vorgänger eine
„unklare Haltung während des mitteldent-
ſchen Aufſtandes eingenommen hatte.

Anfang 1922 bis 30. Januar 1930 wurde er
dann endgültig Landrat. Jn derZwiſchenzeit hatte er ſich weiter fortgebildet
und auf der Univerſität Halle ſeinen Dr. jur.
gemacht. Seinen letzten Poſten bekleidete er
als Vizepräſident in Koblenz, von
wo er im Oktober 1932 beurlaubt wurde. Be
ſonderen Wert legt Guske auf die Feſtſtel-
lung, daß zweimal gegen ihn ein Ausſchluß-
verfahren aus der SPD. ſchwebte, weil er

Der Vorſitzende kommt nun auf die
Einkommens verhältniſſe des An-
geklagten zu ſprechen, bei denen der bisher ſo
glänzende Redefluß mit einem Mal ins
Stocken gerät. Nach einer Steuererklärung
aus dem Jahre 1927-28 hat Guske 14 336
Mark Gehalt, 5600 Mark Aufwandsentſchädi-
gung, freie Wohnung und außerdem als
Mitglied verſchiedener Aufſichtsräte und Vor-
ſitzender einer Reihe von Körperſchaften er-
hebliche Einnahmen gehabt. Aber das
war alles noch nicht genug.

Am 31. Oktober 1927 ließ ſich der Herr
Guske noch eine Sonderzulage für „beſon
dere Leiſtungen“ in Höhe von 5000 Mark
vom Kreisausſchuß bewilligen.

Die Erörterung der Gehaltsfrage wird
ſchließlich vom Vorſitzenden abgeſchloſſen mit
der Feſtſtellung, daß Guske, deſſen Familie
aus drei Perſonen beſtand, in durchaus ge
ſicherten Verhältniſſen leben konnte
Landgerichtsdirektor Dr. Vollmer geht nun
auf die einzelnen Straftaten des Angeklagten
9 Das myſteriöſe Konko.

Der Vorſitzende geht dann zunächſt auf das
myſteriöſe Konto 1362 bei der Kreis-
ſparkaſſe ein, das zur beſonderen Verfügung
des Landrats Guske gehalten wurde. Jm
Oktober 1923 war zur Verſorgung der Be
völkerung des Land- und Stadtkreiſes Mer-
ſeburg mit Brotgetreide zwiſchen dem Kreis-
ausſchuß und der Handelsmühlen GmbH. in
Merſeburg ein Vertrag geſchloſſen worden,
der die Finanzierung der Getreideverſor-
gung regelte. Hierbei wurde ein Gewinn
von 26000 Mark erzielt, der dem Konto
Mühlenwechſelfonds gutgeſchrieben wurde,
über das Guske alleiniges Verfü-gungs recht hatte.

Er will dieſes Konto dem Kreisausſchuß
deshalb verheimlicht haben, weil er be-
fürchtete, daß das Geld, das er zur Finan
zierung des „Kreishausumbaues“ gebrau
chen wollte, für anderweitige Zwecke ver
wendet würde.

Schon hierin allein erblickt die Anklage eine
Untreue, die jedoch dadurch verſchlimmert
wird, daß Guske ſich ſelbſt von dieſem
Konto ein Darlehn in Höhe von 10 400

ſtets gegen den linken Flügel opponiert habe.

Mark bewilligte, das er angeblich zur Rück
zahlung ſeines Kredits bei der Stadtſparkaſſe
brauchte. Wie Guske angibt, war er damals
durch ſein Studium und ſeine teure Dienſt-
wohnung genötigt geweſen, dieſe Kredite auf-
zunehmen. Die Bedenken des Bürodirektors
Scharlach, der der eigentliche Kaſſenverwal-
ter war, zerſtreut er dadurch, daß er die al-
leinige Verantwortung übernahm.Guske begründet ſeinen Schritt damit, daß er
als Landrat verpflichtet geweſen ſei, „die
laufenden Geſchäfte zu führen“. Auf die
Frage des Staatsanwalts, ob es zur Füh-
rung der laufenden Geſchäfte notwendig war,
ſich ſelbſt einen Kredit zu bewilligen, meint
Guske, daß es ihm darum zu tun geweſen ſei,
das Geld, das bei der Kreisſparkaſſe nur ſehr
niedrig verzinſt wurde, beſſer ausnutzen zu
können.

Jm Gegenſatz dazu ſteht allerdings, daß er
den zunächſt gezahlten Zinsſatz von 18 Pro
zent, der damals üblich war, bald darauf
höchſt eigenhändig auf 6 Prozent herunter
ſetzte.

Er betont hierbei, baß ſein Gehalt, über
deſſen Höhe wir oben berichteten, nicht
auskömmlich geweſen ſei, da er als An-
gehöriger der SPD., die überall mit Miß
trauen angeſehen wurde, jede Ge-
legenheit benutzen mußte, um mit der Be
völkerung Fühlung zu nehmen und zu be-
weiſen, daß er das Jntereſſe des Kreiſes
wahrnahm. Der Vorſitzende hält ihm darauf
vor, daß ihm ja dafür eine ausreichende
Aufwanösentſchädigung zur Ver-fügung geſtanden hätte. Auf die Vorhaltun-
gen, daß Guske durch ſeine Eigenmächtigkeit
den Kreis um 1156.07 Mark Zinſen geſchädigt
habe, behauptet Guske, der ſich im Verlauf
der Verhandlung überhaupt recht eigentüm-
liche Rechtsauffaſſungen zulegt, das Geld auf
dem Konto 1362 habe ja noch gar nicht dem
Kreis gehört, ſondern ſei eine

„ſchwebende Ungewißheit
geweſen

Der Vorſitzende weiſt dann weiter darauf
hin, daß Guske auch noch anderen Leu-
ten, allerdings gegen den üblichen Zins-
ſatz, Darlehen ausgezahlt habe. So erhielt
der Kaffeehausbeſitzer Schmied 7000 Mark,
Koch in Atzendorf 30900 Mark und Kellermann
in Blöſien ſowie Freygang in Merſeburg
kleinere Beträge. Auch der Bürodirektor
Scharlach bekam. ohne daß der Kreisausſchuß
gefragt wurde, 1000 Mark als „Ueberſtunden-
vergütung“. Bei dieſer Zahlung beruft ſich
G. auf die bei der Kreisſparkaſſe gepflogene
Regelung, den Angeſtellten und Beamten für
Mehrarbeit Sonderverqütungen zu zahlen.
Es kommen dann die Aufwendungen, die G.
für ſeine Dienſtwohnung machte zur Sprache.

Jm letzten Teil dieſes Punktes der An
klage wird dem aLndrat Guske zur Laſt ge-
legt, die Kontounterlagen und Vorgänge die-
ſes Kontos, die Bürodirektor Scharlach ihm
in einer ſchwarzen Mappe übergeben hatte,
beiſeite gebracht zu haben. was G. be-
ſtreitet. Es tritt dann eine Verhand
lung spauſe ein, nach der mit der Zeugen-
vernehmung begonnen wird. Als erſter
Zeuge wird Bürodirektor Scharlach ver-
nommen.
(Bei Redaktivnsſchluß dauerte die Verhanö-

lung noch an.)

Mit ſchneidigen Märſchen, „Preußens Glo-
ria“ und Fanfarenmarſch, geſpielt von der
Stahlhelmkapelle, wurde am Donnerstag-
abend der Appell des Stahlhelm, Orts-
gruppe Merſeburg, im „Schützenhaus“ ein-
geleitet. Der Führer, Kamerad Ploetz,
nahm dann nach dem Erſcheinen des Ab-
ſchnittführers As mus das Wort und brachte
zum Ausdruck, daß es ihm eine beſondere
Freude ſei, Kamerad Asmus als Redner des
Abends begrüßen zu dürfen. Er gab weiter
bekannt, daß im zweiten Teil des Abends
Kamerad Hofmann-Lutſchke ſprechen
werde, ein Nachkomme des Verfaſſers des
ſeit 1870 bekannten Liedes „Wer kraucht denn
da im Buſch herum“.
Kamerad Asmus wandte ſich nun an die

vielen Stahlhelmkameraden und erklärte,
daß er gern nach Merſeburg gekommen ſei,
denn die Ortsgruppe des Stahlhelm Merſe
burg werde, wofür ihm Dank gebührt, von
Kamerad Ploetz hervorragend gelei-
tet. Kamerad Ploetz ſei nun wegen ſeiner
ausgezeichneten Leitung Kreisgruppen-
führer geworden. Jm übrigen wandte ſich
der Abſchnittsführer beſonders an die jungen
Stahlhelmkameraden, denen er einen Ueber-
blick gab über die Geſchichte des Stahlhelm,
deſſen Ziel es ſtets geweſen ſei: „Nicht s
für uns, alles für Deutſchland“und dem es immer daran lag, einem Manne
den Weg zu ebnen, der Deutſchlands Füh-
rer ſein würde. Dieſer Mann ſei nun in
Adolf Hitler gekommen, und bedingungs-
los habe ſich ihm der Stahlhelm untergeord-
net, während der Kanzler des Deutſchen Rei-
ches ſeinerſeits den Stahlhelm zum „Garan-
ten der NS.-Revolution“ erklärte

Hiklers kreue Gefolgſchaft.
Merſeburger Stahlhelm- Appell im Schützenhaus

Unſer Ehrgeiz iſt es unn, erklärte Ka
merad Asmus, Hitlers trenueſte
Vaſallen zu ſein und an dem Ziele
des Kanzlers, den deutſchen Menſchen“
zu formen, wacker mitzuarbeiten, ferner
auch: Vorkämpfer zu ſein des NS.-Ge-
dankenguts.

Kamerad Ploetz dankte dem Redner für
ſeine trefflichen Worte. Dann wurde das
Lied „Kamrad. reich mir die Hände“ geſungen
Nach einer Pauſe ſprach dann Kamerad
Hofmann- VButſchke über „Raſſen-
fragen“. Der Redner begann mit einem
Wort Hitlers aus „Mein Kampf“: „Am
Grabe Theodor Fritfchs durfte ich die Grab-
rede halten“, was darauf hindeutet, daß The-
odor Fritſch in Wien Hitlers Lehrmeiſter in
Raſſefragen während deſſen Lehrzeit geweſen

Halte man nun Rfſckblick auf das raſſiſche
Feinempfinden, ſo müſſe man mit Bedauern
feſtſtellen. daß während der Vorkriegszeit ge-
radezu Jnſtinktloſigkeit geherrſcht habe. Da-
mals ſchon war nun Fritſch Warner, aber
die Wirtſchaftsführer Deutſchlands verſtanden
ſehr wenig von Raſſefragen, insbeſondere
verſtanden ſie nichts von der unendlich großen
Gefahr des Judentums. Da mußte erſt ein
Adolf Hitler kommen! Freilich ſind Menſchen
von Raſſeinſtinkt nicht überall zu finden.
Man muß reif ſein, und zur Reife gehört
wiederum Wille. Jn dieſer Hinſicht gebührt
nun dem Alter der Vorrang. Und ſo iſt das
Wort denn wahr:

„Alter, hol dir die Jugend zur Tat,
Jugend, hol dir das Alter zum Rat.“

Deutſchland hat nun zum Glück aber auch
ſchon „feinraſſige Denker“ beſeſſen. Man

denke anMoltke, Schlieffen und Ludendort.
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vor zehn Jahren
Der Sieg über die Separatiſten.

Der Deutſche Offiziersbund hielt
geſtern Abend im „Ratskeller“ ſeine Mo
natsverſammlung ab. Direktor Linde-
mann begrüßte als Vorſitzender die Mit
glieder und unter den Gäſten beſonders
Arbeitsführer Simon und den Vorſtand
des Deutſchen Oſtbundes, Jöozikowski.
Jn kurzen Worten wies der Vorſitzende auf
das Wunder des 12. Novembers hin, wo
gegen in dem Kampf um das Saarge-
biet dunkle Wetter aufzögen. So würden
auf feindlicher, ſeparatiſtiſcher Seite auto-
nome Beſtrebungen wach.

Darauf übergab er Leutnant a. D. Fied-
ler das Wort zum Vortrag ſeiner perſön
lichen Erlebniſſe in der Zeit der Rheinland-
beſfetzung. Durch die Beſetzung des Ruhr-
gebietes, ſo führte der Redner aus, habe die
„grande nation“ den Rhein zu Deutſchlands
Grenze gemacht und die Pfalz zum Grenz-

land. Durch das rückſichtsloſe Vorgehen der
Soldateska gegen die Bevblkernng ſei dieſe
in ungeheure Wut verſetzt worden. Beſpitze-
lung und Beſtechung ſetzten ein. So ver-
ſprach man Befreiung von Kriegsſchulden,
wenn die Pfalz ein ſelbſtändiger Staat
würde. Doch man unterſchätzte die Be-
völkerung; ſchon damals ſtand man durch
die Not gezwungen ohne Standesunterſchiede
gegen den Feind, ſo daß der paſſive Wider-
ſtand ſyſtematiſch durchgeführt werden konnte
Selbſt die Einrichtung fran öſiſcher Sprach-
kurſe, deren Teilnehmer ergünſtigungen
erhielten, brachten keine Veränderung. Viel-
mehr erfolgte ſchon 1019 die Gründung der
NSDAP. in der Pfalz. Da jedoch ein ſchar-
fes Denunziäntentum einſetzte und ſelbſt der
Spitzel beſpitzekt wurde, mußte man mit
großer Vorſicht zu Werke gehen. Und ſo
wurde der paſſive in einen ak-tiven verwandelt. Häufig flogen nachts
Eiſenbahnzüge in die Luft, die deutſches Gut
in Feindeskand bringen ſollten. Grauſige
Maßnahmen der franzöſiſchen Regierung
waren die Antwort. Hier konnte der Vor-
tragende die beſten Beweiſe aus eigenem Er-
leben anführen, wie er als Spitzel verhaftet
und eingekerkert wurde, nur weil er ſich mit
einer kleinen Anzahl Männer zum Deutſch-
tum bekannt hatte. Heute ſei nun die Pfalz
frei vom Separatismus, denn die Glocken
von Potsdam ſeien auch bis in dies Land
geörungen.

Durch langanhaltenden Beifall dankte die
Verſammlung dem Redner. Jm Namen aller
brachte Direktor Lindemann dem Redner
Worte des Dankes dar, die im Deutſchland-
und Horſt Weſſfellied ihre Vertiefung fanden.
Darauf ſprach Arbeitsführer Simon in faſt
zweiſtündigen Ausführungen über die Grün-
dung der NSDAP. in der Pfalz durch ihn.
Nur der im Vnpolkscharakter begründeten
Schweigſamkeit ſei es zu verdanken geweſen,
daß man ſolche Erfolge habe ernten können.
Denn Feind war ja auch der Volksgenoſſe.
Der Separatismus ſei gerade in der Zeit
der Beſetzung durch ſtark konzentrierte Kräfte
lebendig geworden. Und ſo habe man gegen
alles zu kämpfen gehabt, gegen Bolſchewis-
mus, Marxrismus, Jndentum und den Lan-
desfeind. Mit einem Schlußwort des Vor-
ſitzenden fand die Verſammlung ihr Ende.

Bau des Mittellandkanals
anf der preußiſchen Seite.

Regierungspräſident Dr. Somme r-Mer-
ſeburg teilte in einer Preſſekonferenz mit, daß
der Bau des Südflügels des Mittel-
landkanals anf der Merſeburger Strecke
Kreypazu ſächſiſche Landesgrenze dem-
nächſt beginnen ſoll.

m

Eine hochwillkommene Gabe.

Des Frhru. Thilo von Wilmowsky.
Der frühere Landrat des Kreiſes Merſe-

burg, Freiherr Thilo von Wilmowsky.,
hat unſerer Heimatſtadt zur Jahrtauſendfeier
nachträglich ein Geſchenk überwieſen. Es
handelt ſich um ein Exemplar der Brotuff-
ſchen Chronik in Pergament eingebunden.

Sehr küchtig, alter Herr!

Dreinndneunzigjähriger wandert durch die
Ane.

Der Rentner Guſtav Bühlichen in Ve-
nenien, der jüngſt ſeinen 93. Geburtstag be-
gehen konnte, unternahm dieſer Tage eine
Auenwanderung nach Weßmar hin und zu
rück. Der Greis wollte es ſich nicht nehmen
laſſen, ſeine in Weßmar wohnende kranke
Tochter einmal zu beſuchen. Einen Ver-
wandten von hier, der Bühlichen von dieſer
Fußwanderung abhalten wollte, lachte er
aus und forderte ihn zu einem „Wett-
lauf“ auf. Wie wir hören, ſoll B. ſeine
Reiſe gut überſtanden haben. Wir wünſchen
dem alten Herrn, daß er noch weitere
Spaziergänge durch die ſchöne Aue unter
nehmen kann.
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Der ſiebenzigſte Geburtstag.

Der Landjägermeiſter i. R. Auguſt Ma
rotzke, Clobikauer Straße 28 der ſeit dem
Jahre 1903 Leſer nſeres Zeit zng iſt, feiert
am November inen 70. Geburtstag. Dieſer nationa ann iſt lang
r es Mitglied der Garde und hat ſich um

s Vaterland hochverdient Unſeren
lichſten Glückwunſch

Der Landwirt Franz St. in Milzau ſtand
unter der Anklage, am 8. Oktober 1933 in der
Flur Milzan unbefugt die Jagd ausgeübt zu
haben, Urteil 60 Mark evtl. 30 Tage Ge
ne und Einziehung des benutzten Te-

ngs.
Der Straßenbahnführer Erich G. in Am

mendorf war beſchuldigt, in Merſeburg am
21. Auguſt 1933 als Führer eines Straßen-
bahnwagens fahrläſſigerweiſe den Transport
auf der Straßenbahn Halle Merſeburg ge-
fährdet und dadurch die Körperverletzung
des Milchhändlers Albin Schwalbe aus Mer-
ſeburg verurſacht zu haben. Urteil: 40 Mk.
evtl. 10 Tage Gefängnis.

Der Maurer Paul W. in Kötzſchen war
angeklagt, am 20. September 1933 in Merſe-
burg der Emma Janke drei Mark entwendet
zu haben. Urteil An Stelle von drei Tagen
Gefängnis 6 Mark Gelodöſtrufe.

Der Dr. chem. Hans D. aus Leung und
der Oberinſpektor i. R. Otto E. aus Merſe-
burg ſtanden unter der Anklage, am 26.
Auguſt 1933 in Merſeburg je ein Kraftfahr-
zeug unter Außerachtlaſſung gehöriger Vor-
ſicht und Nichtbeachtung der polizeilichen Vor-
ſchriften geführt zu haben. Urteil: E. Frei-
ſprechung mangels Beweiſes, D. 20 Mark
evtl. 4 Tage Haft.

Der Fleiſcher Kurt K. aus Dürrenberg-
Balditz war beſchuldigt, in nichtverjährter
Zeit in Keuſchberg ſeines Vorteils wegen
ein Fahrrad, von dem er den Umſtänden nach
annehmen mußte, daß es aus einem Dieb-
ſtahl herrührte, angekauft zu haben. Urteil:
Freiſprechung mangels Beweiſes.

Der Arbeiter Waldemar D. aus Dürren-
berg war wegen Untreue angeklagt. Jhm
wurde zur Laſt gelegt, daß er im Jahre 1933
in Bad Dürrenberg vorſätzlich die ihm durch

Maxl aber Joecyabkoll

Der Alltag vor dem Kichker.
vechandlung des Merſeburger Amksgerichts vom 16. November 1933.

Freitag, 17. November

ein Rechtsgeſchäft eingeräumte Befugnis
über Vermögen des Wilhelm Kaſſuhn zu ver
fügen, und die ihm obliegende Pflicht, deſſen
Vermögensintereſſen wahrzunehmen, verletzt
habe. Urteil: drei Wochen Gefängnis.

Die Händlerin Lina Z. aus Leipzig ſtand
unter der Anklage, am 29. Auguſt 1938 der
Frau Anna Rudolf aus Oſtrau gehörige
ſieben Mark entwendet zu haben. Urteil:
Freiſprechung mangels Beweiſes.

Die Hausangeſtellte Elli Sch. aus Hor-
burg war angeklagt, am 21. September 1933
in Merſeburg ihrer Dienſtherrin Frau Char-
lotte Heine Schmuck- und Kleidungsſtücke ent-
wendet, die Frau Heine vorſätzlich körperlich
mißhandelt und die geſtohlenen Gegenſtände
vorſätzlich und rechtswidrig durch Feuer zerx-
ſtört zu haben. Urteil: 38 Mark Geldſtrafe
evtl. 19 Tage Gefängnis.

Einſpruch gegen zugeſtellte amtsrich-
terliche Strafbefehle hatten erhoben

Der Fabrikarbeiter Alfred J. aus Ober-
beunaga, dem zur Laſt gelegt war, in der
Nacht zum 22. Auguſt 1983 vorſätzlich und
rechtswiörig Obſtbäume an der Provinzial-
ſtraße Kötzſchen--Großkayna durch Abbrechen
der Kronen zerſtört und drei Kleereiter des
Landwirts Guſtav Löffler beſchädigt zu
haben. Urteil: Freiſprechung mangels Be-
weiſes.,

Der Elektriker Otto K. in Niederbeung,
der beſchuldigt war, am 19. Auguſt 1933 in
Kötzſchen dadurch groben Unfug verübt zu
haben, daß er in öffentlicher Gaſtwirtſchaft
in Gegenwart mehrerer Perſonen die fetzige
Regierung durch gehäſſige Redensarten her-
abgewürdigt und den Schloſſer Richard Kai-
ſer in Körbisdorf, der mit zwei SS.- Leuten
auf die obige Aeußerung für die Regierung
eintrat, beleidigt zu haben. Urteil: vier
Wochen Haft und eine Woche Gefängnis.

Es gibt keinen zweiten deutſchen Kirchen
mann, der es an Volkstümlichkeit mit
Martin Luther aufnehmen könnte. Sein
Name hat nicht nur in den ſogenannten
kirchlichen Kreiſen einen guten Klang, ſon
dern in allen Schichten des deutſchen Volkes.
Auf ihn vereinigen ſich Menſchen, die ſonſt
in den verſchiedenſten Lagern ſtehen mögen.
Zu Luther bekennen ſich Alter und Jugend
in gleicher Weiſe, ſein Gedächtnis wird
innerhalb der deutſchen Reichsgrenzen
ebenſo geehrt wie in den deutſchen Auslandös-
gemeinden in Breſilien oder in den ehemali-
gen Kolonien. Luther war eben eine Per-
ſönlichkeit, deren Einfluß nicht auf ein ein-
zelnes Teilgebiet des kirchlichen und kultu-
rellen Lebens beſchränkt blieb, ſondern von
ihm gingen ſchon zu ſeinen Lebzeiten mannig-
fache Wirkungen aus. Ebenſo iſt es in der
Gegenwart, wo Luthergeiſt nicht nur in den
Gottesdienſten und Bibelſtunden lebendig
wird, ſondern ebenſo in Volksverſamm-
lungen und Kundgebungen, die von poli-
tiſchen Organiſatinnen durchgeführt werden.
Von allen Männern der deutſchen Kirchen
geſchichte genießt Luther das größte Anſehen
in der weiteſten Oefſfentlichkeit.

Selbſtverſtändlich ſteht die Provinz Sach-
ſen bei den feſtlichen Veranſtaltungen anläß-
lich des 450. Geburtstages von D. Martin
Luther oben an, nennt ſie ſich doch mit Stolz
und gutem Recht die Lutherprovinz. Jn den
Grenzen des provinzialſächſiſchen Gebiets
hat Luther gelebt. Aus mitteldeutſchem
Volkstum iſt er ſelbſt hervorgegangen. Seine
ganze Art kann deshalb von mitteldeutſchen
Menſchen beſſer als von irgend jemand ſonſt
in der Welt verſtanden werden. Von den
Lutherausſtellungen verdient die des Faber-
Verlages in Magdeburg beſondere Beach-
tung. Dort ſind ſeltene Drucke aus der Früh-
zeit der Reformationsgeſchichte zu ſehen, die
von Michael Lotther, einem Vorfahren der
Faber-Familie, hergeſtellt worden ſind, vor
allem auch die September-Bibel aus dem
Jahre 1522 und die erſte deutſche Geſamt-
bibel auf Grund der Lutherüberſetzung aus
dem Jahre 1534 ſowie ein Plakatdruck der
95 Theſen. Lutherausſtellungen werden
weiter in Deſſau, Stendal, Salzwedel u. a.
gezeigt.

Das Luthergedächtnis findet ferner ſeinen
Ausdruck in feſtlichen Aufführungen von
Lutherſpielen, deren es ja bekanntlich eine
große Anzahl gibt. So hat das Magdeburger
Theater den Luther von Strindberg neu her-
ausgebracht, in Wittenberg wurden ſchon im
September Hanns Johſts „Propheten“ ge-
ſpielt. Der „Bergmann Gottes“ von Franz
Kern, der anläßlich der Eisleber Lutherwoche
ſeine Uraufführung erlebte, hat inzwiſchen
auch anderwärts, ſo z. B. in Nordhauſen,einen ſchönen Erfol gehabt. Außerdem ſind
verſchiedene Spielſcharen unterwegs, die in
kleineren Städten und auf dem flachen Lande
Aufführungen von Lutherſpielen bieten.
Ebenſo findet der bekannte Lutherfilm von
Kyſer viele neue Freunde. Auf das Ganze
geſehen, wird man ſagen dürfen, daß derirnterſchied zwiſchen ähnlichen Aufführungen
vor 50 Jahren und den Spielen der Gegen
wart darin zu ſuchen iſt, daß heute der We

aus der Geſchichte in die Gegenwart ſehr v

Der Deutſche Lukherkag in der Provinz.
Lukher, der volkstümlichſte Kirchenmann. Ausſtellungen, Feſtſpiele und Kirchen

muſiken. Luthereichen werden gepflanzt. Bilanz des Lutherſahres.

leichter gegangen werden kann, als es
damals der Fall war. Das Lutherjubiläum
des Jahres 1883 war in erſter Linie eine
hiſtoriſche Angelegenheit. Vom Lutherjahr
1933 wird man dagegen vor allem auch mit
Bezug auf die Bühnenaufführungen dieſer
Wochen ſagen können, daß das

Verſtändnis der Vergangenheit

ſich von ſelbſt ergab, weil es immer wieder
möglich war, von dem unmittelbaren Erleben
der Gegenwart aus den Weg in die Ver-
gangenheit zu finden. Am Lutherjubiläum
nimmt ſelbſtverſtändlich auch die Kirchen-
muſik lebendigen Anteil. Lutherchoräle ſind
ſelbſt in der kleinſten Dorfgemeinde bekannt.

Ein Zeichen für die Verehrung, die Mar
tin Luther in weiteſten Volkskreiſen genießt,
ſind zahlreiche volkstümliche Veranſtaltungen.
Fackelzüge werden dem Reformator darge-
bracht, wie es ſonſt nur bei führenden Per-
ſönlichkeiten der Gegenwart üblich iſt.
Außerdem iſt die Pflanzung von Luthereichen
und -linden ſehr beliebt. Schon von früheren
Jubiläen gibt es ſolche Lutherbäume in
großer Zahl, vielen mitteldeutſchen Dorf-
plätzen gereichen ſie zum Schmuck und zur
Zierde. Wenn man ihnen in den letzten 14
Jahren nicht überall die wünſchenswerte
Pflege hat zuteil werden laſſen, ſo aus dem
Grunde, weil in dieſer Zeit parteipolitiſche
Verhetzung auch gegenüber Luther feſtzu-
ſtellen war. Für den 19. November iſt damit
zu rechnen, daß in vielen Städten und
Dörfern neue Lutherbäume gepflanzt wer-
den. Legt man ſich zurückblickend die Frage
vor, was über das Lutherjahr 1933 im Zu
ſammenhang geſagt werden kann, ſo iſt darauf
zu antworten, daß kaum jemals eine geſchicht-
liche Erinnerung der Gegenwart ſo nahe ge-
kommen iſt, wie es im Zeichen der national-
ſozialiſtiſchen Revolution geſchah. Luther-
geiſt iſt wieder lebendig geworden, wie man
das nge Jahre hindurch kaum noch zu hoffen
wagte.

Aufruf zum Luthertag.

Zur Beteiligung an folgenden Veranſtal-
tungen des Luthertages (19. November)
wird die evangeliſche Bevölkerung hiermit
aufgerufen:

10 Uhr Feſtgottesdienſte in allen vier
Stadtkirchen.

11,30 Uhr öffentliche Kundgebung
des Evangeliſchen Bundes auf dem Markt-
platz.

20 Uhr im Dom Feſtvortrag des Pfarrers
i. R. Angermann- Wittenberg über
„Luthers Charakter“.

Der Regierungspräſident.
Der Landeshanptmann der Provinz Sachſen.

Der Magiſtrat.
Die Kreisleitung der NSDAP.

Der Superintendent des Kirchenkreiſes
Merſeburg.

Merſeburger Filmſchau.
„Revolte im Zoo“.

Kammerlichtſpiele.
Dieſer Film ſpielt im Zoologiſchen Gar

ten in Budapeſt und erzählt
dreier Menſchen, deren Schickſal auf eigen
tümliche Weiſe verbunden wird.

wärter, und der kleine Paul haben ſich auf
der Flucht im Zoo verſteckt. Durch eine Un
vorſichtigkeit des kleinen Paul wird der
Tigerkäfig geöffnet, deſſen Jnſaſſen durch das
Raubtierhaus ſtürmen und alle anderen
Tiere wild machen. Auch die Elefanten
brechen aus ihrem Zwinger aus und reißen
alle Hinderniſſe, die ihnen in den Weg kom-
men, nieder. Gitter und Käfige werden um-
geſtürzt, ein wildes Durcheinander herrſcht
im Raubtierhaus. Löwen, Tiger, Elefanten,
Hyänen ſind ineinander verbiſſen, ein toller
Kampf tobt durch den Raum. Paul iſt in
einen leeren Käfig gekrochen, wo er zitternd
das grauſſge Schauſpiel mit anſieht. Großer

Alarm im Zoo! r tWaſſer und Netzen, um die Tiere ausein-
anderzubringen.
gefangen hatte, reißt ſich los und rettet das
Kind. Zum Dank bekommt er von deſſen
Eltern die Verwaltung eines kleinen Gutes
und heiratet Eva, die auf dieſe Weiſe dem
Waiſenhaus entgeht.

Perſonalnachrichten der Schulbehörde.

Der Schulamtsbewerber Hans Becker9 die Volksſchule inwurde als Lehrer anMücheln und der Schulamtsbewerber Paul
Bolle als Lehrer an die Volksſchule fn
Großkayna angeſtellt. Der bisher in Belgern
tätige Lehrer Johannes Hüthel iſt an die
Volksſchule in Schkeuditz und Lehrer Fritz
Wagner von Weßmar- Raßnitz an die
Volksſchule in Weißenfels verſetzt worden.
Lehrer Fritz Böttcher wurde von Eisdorf
nach Wölkau verſetzt. Lehrer Guſtav Ul-
rich von der Volksſchule in Schkeuditz wurde
zum Konrektor ernannt.
Techniſche Lehrerin Hildegard Baer in Neu
mark wurde endgültig angeſtellt. Lehrer
Willi Stiller, bisher an der Volksſchule
in Trebnitz, wurde nach Eilenburg verſetzt.
An ſeine Stelle tritt der Schulamtsbewerber
Heinz Tolkemitt aus Halle. Der bisher
in Oberwünſch beſchäftigt geweſene Hilfs-
lehrer Friedrich Eich baum wurde an die
Volksſchule Dankerode als Lehrer und Or-
ganiſt auftragsweiſe verſetzt. Lehrer Willy
ülb richt von Reichardtswerben wurde nach
Großgräfendorf verſetzt.
Lehrer Karl Helmshauß aus

gräfendorf. ein Obereichſtädt, wurde an der Volksſchule in
Naumburg angeſtellt.

Zur Chronik der Hälterſtraße.
In unſerem Bericht über den von Lehrer

Gutbier im Heimatkundeverein gehaltenen
Vortrag iſt zu ergänzen, daß der erwähnte
Regierungskalkulator Th. Daniel Goethe,
der vor etwa hundert Jahren im Hauſe
Nr. 28 wohnte, nicht ein Nachfahre, ſondern
ein Verwandter des Dichters war. Ferner
ſind nicht aus dem Hauſe Hälterſtraße 3, ſon
dern aus der Familie Gut bier namhafte
Pfarrer, Gelehrte und Sprachforſcher hervor
gegangen.

Groß

Aus den Vereinen und Verbänden.

Bund Königin Luiſe, Ortsgruppe Merſe
burg: Heute um 20 Uhr im großen Saal des
„Kaſino“ Bundesabend. Wegen wichtiger
Beſchlüſſe iſt vollzähliges Erſcheinen unbe-
dingte Pflicht. Gäſte ſind herzlich willkommen

Stahlhelm, BdF., Ortsgruppe Merſeburg:
Heute um 20 Uhr im „Schützenhaus“ Schießen

Vereinigte Verbände heimattreuer Ober-
ſchleſier: Freitag, den 17. November, 20 Uhr,
in den „Gottharöſälen“ Verſammlung. U-
Bovts-Oberdeckoffizier Schal ſpricht über
ſeine Erlebniſſe in den Revolutionstagen in
Kiel und bei den Kommuniſten- und Spar-
takiſtenkämpfen der „Eiſernen Diviſion“.

Kolonial und Schutztruppenverein. Am
Sonnabenö, dem 18. d. Mts., abends 20,15
Uhr, Monatsverſammlung im „Alten Deſ-
ſauer“. Außer der Tagesordnung ein äußerſt
intereſſanter Vortrag mit Lichtbildern von
d Jagſtadt ſpricht über „Oſtraum-politik“. Geſte aufs herzlichſte willkommen,
Eintritt frei.

Stahlhelm, BoF. Sonntag, den 19. No
vember, 9,30 Uhr Antreten aller Kameraden
in Kluft in der Steinſtraße zum Kirchgange

Geſchäftüches.

Malzkaffee von einem Deutſchen er
funden! Getränke aus einfach gebrannter
Gerſte hat man immer getrunken, ſeit Olims
Zeiten. Aber merkwürdiger Weiſe ſcheint im
Laufe der Jahrhunderte niemand darauf ge
kommen zu ſein, daß man, wenn auch mit
einiger Mühe, aus demſelben Rohſtoff etwas
viel Beſſeres machen könne richtigen Malz-
kaffee nämlich. er iſt erſt vor etwa vierzig
Jahren erfunden worden und zwar von
einem Deutſchen, von Sebaſtian Kneipp, der
davon träumte, daß eines Tages das ganze
deutſche Volk ſeinen geſunden und billigen
Malzkaffee, den „Kathreiner“ trinken ſollte.

trinkt man ihn überall dieſen
neipp-Malzkaffee, der aus deutſchem Malz,

von deutſchen Arbeitern, auf deutſchen Ma
ſchinen gemacht wird. Wie würde ſich der
t Kneipp wenn er das noch er

e e

die Geſchichte
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Opfer ihres Berufes.
Ein Toter und ein Verletzter.

Lützkendorf. Geſtern ereignete ſich auf der
Grube Cecilie der Werſchen Weißenfelſer
Braunkohlen AG. in Lützken dorf ein Un-
fall. bei dem ein Arbeiter ums Leben kam
und ein anderer ſehr ſchwer verletzt wurde.
Die Leute waren damit beſchäftigt, eine Lei-
tung von den Holzmaſten zu entſernen und
waren auf die Maſten geſtiegen.

Während der Arbeit brachen zwei Maſten,
auf denen ſich die Verunglückten gerade be
fanden, ab und ſtürzten um. ſo unglück
lich, daß vem Elektriker Wirwa die
linke Bruſtſeite eingedrückt wurde, wodurch
der Tod auf der Stelle eintrat.

Der andere, der Elektriker Rudolf Glöck-
ner, zog ſich bei dem S urz einen Knochen
bruch und möglicherweiſe auch eiſe Rock ra
verletzung zu. Die Urſache für den Unfall iſt
darin zu ſuchen, daß die beiden ſonſt ſehr

Arbeiter bei der Unterſuchung
r Maſten vor der Beſteigung offenbar ihren

ſchlechten Zuſtand nicht erkannt und deshalb
die Sicherung der Maſten unterlaſſen hatten.
heraus, daß nur durch eine ganz ſorgfältige
Bei der amtlichen Unterſuchung ſtellte ſich
Unterſuchung die Schadhaftigkeit hätte feſt-
geſtellt werden können. Ein Verſchulden
irgendwelcher Perſonen kommt daher nicht
in Frage.

Zum Freikfod Reichmukhs.
Bad Lauchſtädt. Wir berichteten geſtern

über den Selbſtmord des Arbeiters Auguſt
Reichmuth von hier. Wir erfahren daru fol-
gendes: R. der hier ſowie in der Umgegend
als Bibelforſcher und ſeltſamer Menſch be-
kannt war, ſprach be'eidigende Worte gegen
unſeren Führer betreffs der Wahl am Sonn
tag aus. Er erhielt eine polizeiliche Vor
ladung über ſein ungebührliches Benehmen
Er richtete ſich nun ſelbſt durch Erhängen

im Holzſtall. 9Beim Rangieren verunglückt.

Lützen. Am Mittwochabend ereignete ſich
in der Zuckerfabrik ein bedauerlicher Un
glücksfall. Der dort beſchäſtig e Baurchloſſer
Ernſt Seoor, Horſt Weſſel-Straße 46 wohn-
haft, geriet beim Rangieren mit dem linken
Unterarm zwiſchen die Puffer zweier Wag-
gons. Wahrſcheinlich hat er noch innere
Verletzungen davongetragen. Die erſte Hilfe
leiſtete Dr. Möllenberg, der die Ueberführung
in die Chirurgiſche Klinik nach Halle an
ordnete.

Neneinfſtellungen bei „Salviati“,
Großkayna. Die Maſchinenglaswerke „Sal-

viata“ Hermann Bulle haben nach Jnbetrieb-
ihme eines weiteren Glasſchmelzoſens eine

nzahr Neueinſtellungen vorgenommen. Da
Auftragsbeſtand und Auftragseingang gut

nd, ſind noch weitere Neueinſtellungen vor
geſehen, durch die ſich die Belegſchaft um
etwa 25 Prozent gegenüber dem Stande
vom Frühjahr d. J. erhöhen würde.

Zu Gunſten des WHW.
Geiſelröhlitz, Am Sonnabend findet im

Gaſthaus Blauſchmidt ein arre Militär
konzert der geſamten Stahlhelmkapelleg-Mü-
cheln ſtatt. Der Reinertrag fließt dem WHW.
zu.

Große Kundgebung der Gaſtwirle.
Gau Mitteldeutſchland zählt bereils 8 500 Mitglieder.

Magdeburg. Die Gaſtwirte des Regie-
rungsbezirks Magdeburg hielten im „Hofjäger“
ihre erſte große Tagung nach dem endgültigen
Zuſammenſchluß aller früheren Gaſtwirte-
vrganiſationen ab. Ueber 800 Gaſtwirte ars
allen Teilen des Regierungsbezirkes waren
zuſammengekommen, um kundzutun, daß ſie
gewillt ſind, unter der Führung ihres Präſi-
denten Goerke in Berlin und ihres Gauver-
walters Otto Mahnke in Magdeburg am
Aufbau der deutſchen Wirtſchaft mitzuarbeiten.
Der Gauverwalter Mahnke würdigte die Be-
deutung des 12. November. Das deutſche Volk
habe hier einmütig bekannt, daß es reſtlos
hinter ſeinem Volkskanzler ſtehe. Dieſes über-
wältigende Bekenntnis enger Volksver-
bundenheit bedeute eine außerordentliche
Stärkung der Regierung ſowohl nach innen
wie nach außen. Es ſei Pflicht eines
jeden Gaſtwirts, jederzeit für die Re-
gierung einzutreten und die Jdee des Natio-
nalſoziglismus in das Volk zu tragen. Es
gehe jetzt nicht darum, kleine Probleme zu
löſen, ſondern um hohe Jdeale. Wenn die
Wünſche und Forderungen des Gaſtſtätten-
gewerbes noch nicht alle erfüllt werden konn-
ten, ſo müſſe man berückſichtigen, daß nach 14
Jahren marxiſtiſcher Mißwirtſchaft und
bürgerlicher Jntereſſenvolitik ein völliger Um-
ſchwung nicht in acht Monaten erwartet wer-

den könne. Von ſeiten der Regierung ſei ſchon
Uebermenſchliches geleiſtet.

Der Redner gab ſodann eine eingehende
Schilderung der Entſtehungsgeſchichte des
Reichseinheitsverbandes des deutſchen Gaſt-
ſtättengewerbes, wobei er beſonders auf die
Verdienſte hinwies, die ſich der Magdeburger
Gauführer der RS-Hago, Franz Korb, um
das Zuſtandekommen des Reichseinheitsver-
bandes erworben hätte. Das Gaſtwirts-
gewerbe habe dieſem Manne viel zu danken.
Er habe mit einigen beherzten Männern die
Vorarbeit geleiſtet und es ſo ermöglicht, daß
der Führer des Reichsſtandes des deutſchen
Handels, Adrian von Rinteln, am 11. April
in Berlin den von allen Gaſtwirten ſeit Jahr-
zehnten erſehnten Einheitsverband
gründen konnte. Auf der Tagung in Kiel habe
Präſident Goerke erklärt: „Das Haus iſt ge-
baut; nun heißt es, dieſes Haus einzurichten.“
Jn den letzten Wochen ſei dieſe Einrichtung
durchgeführt worden. Der Gau Mitteldeutſch-
land ſtehe feſtgefügt da. Bisher ſeien etwa
8500 Mitglieder erfaßt worden, das bedeute
50 mehr, als der frühere Provinzialverband
Sachſen des deutſchen Gaſtwirtsverbandes um-
faßt habe. Trotzdem ſtänden noch 5000 Gaſt-
wirte abſeits. Es ſei Pflicht aller Kollegen,
dafür zu ſorgen, daß dieſe ebenfalls in kürze-
ſter Friſt ihrer Berufsorganiſation zugeführt
werden.

Neues Feiß-Planetarium in Us A.
Jena. Am 1. November wurde in Phila-

delphig ein Zeiß-Planetarium eröffnet. Dieſe
Sternſchau iſt eine Abteilung des neuen
„Benjamin-Franklin-Memorial und Frank-
lin-Jnſtitut-Muſeums“, dem übrigens auch
eine öffentliche Sternwarte angegliedert iſt.
Auch in letzterer wurde u. a. ein Refraktor
der Zeißwerke aufgeſtellt. Jn dieſem Zuſam-
menhange iſt es intereſſant, daß das erſte
Zeiß-Planetarium in USA., das ſich in
Chikago befindet, Rekordbeſuchsziffern auf-
weiſt. Bis Mitte Kuni wurden die Vorfüh-
rungen von 1700 000 Menſchen beſucht. Wäh-
rend der Weltausſtellung, auf deren Ge-
lände das Planetarinmsgebäude liegt, be-
ſuchten täglich etwa 11000 Perſonen die Vor-
führungen. Ein neues Zeiß-Planetarium
wird zur Zeit in Los Angeles gebaut.

Skickſtofſwerke errichten Stiftung.

Coswig. Die Banyriſchen Stickſtoff
werke in Pieſteritz haben auläßlich ihres
25jährigen Beſtehens eine Stiftung errichtet,
der 200 000 Mark überwieſen wurden. Dieſes
Kapital ſoll den Grundſtock bilden für frei-
willige Zuwendungen an verdiente alte An-
geſtellte und Arbeiter, die infolge Alters
oder vorzeitiger Arbeitsunfähigkeit aus dem
Arbeitsverhältnis im Werke ſcheiden.

—ZDZDZJ

Frei von Erwerbsloſen.
Pörſten. Auf der Strecke Lützen-Pörſten

werden jetzt neue eiſerne Bahnſchwellen ein-
gebaut. Die große Brücke in Rippach ſoll
auch verſtärkt werden. Dieſe Arbeiten ſind

Zeugenbeeinfluſſung durch Kaſſiber

im Hecklinger Mordprozeß. Zum Tode Verurteilte als Zeugen.
Deſſau. Jm zweiten Hecklinger Mord-

prozeß, dem bekanntlich die Ermordung des
SA- Mannes Cieslik zugrunde liegt, ſtieg am
Dienstag die Zahl der Zeugen von urſprüng-
lich 18 auf 30. Die angeklagten elf Kommu-
niſten leugneten entſchieden, an dem Ueber-
fall beteiligt geweſen zu ſein. Bemerkenswert
iſt, daß der in dem erſten Prozeß zum Tode
verurteilte Böttcher Karl Hans aus dem
Bernburger Gefängnis einen Kaſſiber an
ſeine Frau durch geſchmuggelt hat, der Nach-
richten familiären Jnhalts enthalten ſollte, in
Wirklichkeit aber eine kraſſe Zeugen-
beeinfluſſung bezweckte. Hans be-
hauptete in der jetzigen Verhandlung, daß
nicht er, ſondern der Angeklagte Speckmann
an jenem Tage eine Waffe beſeſſen hätte, was
Speckmann jedoch beſtritt. Außer Hans wur-
den auch die beiden anderen bereits zum Tode
verurteilten Kommuniſten vernommen, deren
Ausſagen aber nichts Neues ergaben.

Bei ſeiner weiteren Ausſage belaſtete Hans
nun den jetzt angeklagten Speckmann ſehr
ſtark. Hans will ſeine Waffe am 10. Februar
Speckmann abgegeben und dann erſt nach
dem 12. Februar wieder zurückbekommen
haben. Es ereignete ſich ein dramatiſcher Zu
ſammenſtoß zwiſchen Hans und Speckmann.
Speckmann behauptete, daß Hans von A bis Z
lüge. Behauptung ſtand gegen Behauptung.
Da Hans andauernd den Kopf hängen ließ,
ſah ſich der Vorſitzende zu einer Rüge ge
zwungen. Es wäre wohl Mode geworden, daß
die Angeklagten den Kopf hängen laſſen,
worauf Hans erwiderte: „Jch bin doch
nicht van der Lubbe.“

Die Vernehmung drehte ſich dann um die
Aufzählung aller der Perſonen, die Waffen
beſeſſen haben. Es ſtellte ſich bei Hans und bei
dem ſpäter vernommenen, ebenfalls zum
Tode verurteilten Bieſer heraus, daß ſie ſich

aufs Waffenreparieren verſtanden. Bieſer
ſagte, er ſei nur „Sammler“ von Waffen ge-
weſen. Die Vernehmung des dritten zum
Tode verurteilten Thalmann jun. ergab nichts
Neues. Damit war die an dramatiſchen
Zwiſchenfällen reiche Vernehmung der bereits
zum Tode verurteilten drei Angeklagten des
erſten Prozeſſes beendet.

Die Frage nach dem Zweck der Zuſammen-
kunft in Thalmanns Waſchküche hat alſo drei
angebliche Gründe ergeben: Die Angeklagten
ſagen, ſie wollten ihre Jnſtrumente holen,
aber keiner hat ſein Jnſtrument mitgenom-
men. Thalmann jun. ſagt, wir wollten
Reichert ſuchen. Bieſer ſagt, die Verſammlung
ſei der Hausſchutz für Thalmanns Haus ge
weſen, der auf Befehl des alten Thalmann
durch den fungen Heinz Thalmann zuſammen-
geholt worden war.

Senſafionelle Wendung
Neuer Lokaltermin in Hecklingen. Antrag
auf Todesſtrafe gegen alle elf Angeklagten.

Deſſau. (Eigener Drahtbericht.) Der
Hecklinger Mordprozeß nahm am Mittwoch
nach Mitternacht eine ſenſationelle Wendung.
Das Gericht, das ſich zur Urteilsverkündung
zurückgezogen hatte, gab einen neuen Beweis-
antrag der Verteidigung bekannt, daß ein
Schießſachverſtändiger in Hecklingen an Ort
und Stelle Unterſuchnungen vornehmen ſolle,
und zwar wird behanuptet, daß Wilkus ſich
trennt und den SA-Mann Cieslick
aus Rache erſchoſſen habe. Freitag
über acht Tage ſoll in Hecklingen Lokaltermin
ſtattfinden. Der Staatsanwalt hatte gegen
alle elf Angeklagten die Todesſtrafe bean

tragt.

von der Reichsbahn an Unternehmer vergeben
worden. Von dieſen ſind aus anliegenden
Ortſchaften Erwebs!oſe herange' ofen worden,
wodurch Pörſten und Rippach frei von Er-
werbsloſen werden. Die Arbeit ſoll un-
gefähr 6—8 Wochen in Anſpruch nehmen.

Erfolgreiche Kurzſchriftler.
Bad Dürrenberg. Am 3. Schön und Rich-

tigſchreiben des Kurzſchriftverbandes Sach-
ſen-Anhalt beteiligten ſich von der Orts-
gruppe Dürrenberg der Deutſchen Steno-
graphenſchaft einige Mitglieder mit Erfolg.
In Verkehrsſchrift erhielten O. Freitag, Wil-
helm »Beinroth, Kurt Wohlleben, Fritz Gru-
nert, Hermann Zahn, Margare:e Zobel und
Margarete Pankrath und in Redeſchrift O.
Freitag für ihre Leiſtungen eine Urkunde.

Maikäfer fl'eg

Löſſen. Ein Geſchirrführer des Ritter-
gutes fand dieſer Tage beim Pflügen fünf
lebende Maikäfer. Ein milder Winter müßte
uns demnach beſchieden ſein.

Auf der Brücke ſt hen geblieben.
Burg'ie'enzu. Auf der „Kanonenbrücke“

kam es geſtern Vormittag zu einer Verkehrs-
ſtockung. Eine Zugmaſchine mit mehreren
Schauſtellerwagen blieb wegen Ueberlaſtung
ſtehen und nur durch ſchnelles Vorlegen
eines Bremsklotzes konnte man vermeiden,
daß die Wagen nicht rückwärts in den Graben
fuhren. Einteln mußten dann die Wagen
über die Brückenſteigung befördert werden.

Schon wieder ein Fahrrad geſtohlen.
Burglielenau. Anläßlich der Kirmesfeier

wurde am Montag gegen 24 Uhr im Gaſthaus
Angermann ein faſt neues Herrenfahrrad
geſtohlen.

215 Mümmelmänner mußten ſterben.
Schladebach. Bei der geſtrigen Treibjagd

wurden von etwa 30 Schützen 215 Haſen zur
Strecke gebracht. Das Ergebnis iſt dem Vor-
jahr gegenüber ein ſehr günſtiges.

Marionettentheater im Gaſthaus.
Collenbey. Seit einigen Tagen gaſtiert im

Gaſthaus ein Marione'tentheater und bietet
den Dorfbewohnern nach getaner Arbeit
Unterhaltung.

Standesamt.
Niederelobiegu. Jm Monat Oktober wurden

beim Standesamt folgende Beurkundungen
vorgenom e t 8 Gebur en (5 Knaben. 3 Mäd-
chen), 3. Todesfälle (2 weiblich, 1 männlich),
ſowie 2. Eheſchließungen. Jn der Zeit vom
I. Januar bis 31. Oktober d. J. wurden
insgeſamt beurkundet: 53 Eedurten, 23 Todes-
fälle und 28 Eheſchließungen.

Vom

Kurz vor dem Ziel
Schkopau. Der Laſtzug einer Merſeburger

giegelei wollte geſtern vormittag Steine nach
einem Bauplatz fahren. Bei der Ueberfahrt
einer angelegten Notbrücke brach eine Holz
bohle und der ſchwerbeladene Anhänger ver
ſank in dem weichen Erdreich. Eine Entlee-
rung des Anhängers machte ſich erforderlich.

Gaſtſpiel der Deutſchen Bühne“.
Frankleben. Wie aus dem heutigen Jnſerat

hervorgeht, gelangt am Sonnabend, dem
18. November im Bahnhofs- Gaſthof durch
die Deutſche Bühne (Notgemeinſchaft Deut
ſcher Bühnenkünſtler) das gro Militär
Luſtſpiel „Huſarenfieber“ zur Aufführung.
Mit dieſer Aufführung wird eine Reihe von
Vorſtellungen im Sinne der Deutſchen Büh-

ne e. V. Berlin, Leiter Dr. Walter Stang,
eröffnet. Der Eintrittspreis beträgt nur 30
Pfennig, ſo daß jedem der Befuch ermöglicht
werden kann.

Feſtgottesdienſt am Lukhertag.
Kirchliche Körperſchaften tagten.

Großgräfendorf. Am Dienstagabend fand
eine Sitzung der kirchlichen Körperſchaften
in der Gaſtwirtſchaft Breyer ſtatt, in der
beſchloſſen wurde, daß jedes Mitglied der
Kirchlichen Körperſchaften verpflichtet ſein

Foll, wenigſtens alle 14 Tage den Gemeinde
gottesdienſt zu beſuchen und das neue Ge-
ſangbuch anzuſchaffen. Am Feſtgottesdienſt
des Luthertages werden der Evangeliſche
Poſaunenchor ſowie ein Sprechchor und Ge-
ſangchor mitwirken. Das neubeſchaffte Ban-
ner der Evang. Frauenhilfe Großgräfendorf
wird im Gotteshaus geweiht werden. Jm ge-
ſch.oſſenen Zuge bewegen ich die Konſirmanden
Frauenhilſe, der SA., des BDM., des Jung-
vork, Kkiegerverein, Turnverein, und die nicht
in Verbänden und Vereinen zuſammenge-
ſchloſſenen Gemeindeglieder unter Poſaunen-
muſik zur Kirche, die bis zu dieſem Augen-
blick geſchloſſen bleibt.

Die Mitglieder der Kirchlichen Körper-
ſchaften und der Ev. Frauenhilfe ſammeln
ſich 10 15 Uhr im Pfarrhof, die Mitglieder
der anderen Verbände und Vereine an ihren
vorgeſehenen Sammelſtätten. Nach dem Ein-
zug in die Kirche nehmen die Fahnen- und
Wimpelträger im Altarraum Aufſtellung,
desgleichen der Evangeliſche Poſaunenchor
und der Sprechchor der SA. und des BDM.

Jn der Sitzung der Kirchlichen Körper-
ſchaften wurde ferner die Anlage eines elek-
triſchen Kfrchenbeleuchtung ſowie weiterer
Revaraturarbeiten an der Kirche für das
Jahr 1934 beſchloſſen und eine Läuteordnung
für das Ausläuten in Sterbefällen feſtgeſetzt.

Silbernes Ehejubiläum.
Kötzſchau. Am Donnerstag konnte das

Landjägermeiſterehepaar Schneider das Feſt
der ſilbernen Hochzeit begehen. Wir gratu-
lieren.

Neue Steuerzuſchläge.
BVenndorf. Für das Rechnungsjahr 1933

werden in der Gemeinde 330 Prozent Zu-
ſchläge zur Grundrermögensſteuer vom be
bauten und 287 Prozent Zuſchläge zur
Grundvermögensſteuer vom unbebauten
Grundbeſitz, 500 Prorent Zuſchläge zur Ge-
werbeſteuer vom Ertrage und 1000 Prozent
Zuſchläge zur Gewerbeſteuer vom Kapital
erhoben.

Frautleben. Jn unſerer Gemeinde ſind die
Zuſchläge wie folgt feſtgeſetzt: 290 Prozent
Zuſchläge zur Grundvermögensſteuer vom be
bauten Grundbeſitz, 260 Prozent Zuſchläge
zur Grundvermögensſteuer vom unbebauten
Grundbefitz, 500 Prorent Zuſchläge zur Ge-
werbeſteuer vom Ertrage und 1000 Prozent
Zuſchläge zur Gewerbeſteuer vom Kapital.

Aufgeklärte Einbruchsdiebſtähle.
Groß-Korbetha. Der Käſer K. E. aus

Wengersdorf, der Arbeiter W. F. aus Goddula
und der Arbeiter C. R. aus Groß-Korbetha
hatten ſich vor dem Weißenfelſer Amtsgericht
wegen Einbruchsdiebſtahls zu verantworten.
Da der Angeklagte ſich in einem Kon-
zentrationslager befindet und noch nicht zur
Verhandlung überführt worden war, mußte
das Verfahren gogen ihn abgetrennt werden.
Schon ſeit Mitte 1932 waren die zu dem
zwiſchen dem Vorwerk „Bäumchen“ und Groß-
Korbetha gelegenen Steinbruch gehörigen
Holzbuden fortgeſetzt von Dieben heimge-
ſucht worden. Hauptſächlich hatten es die
nächtlichen Beſucher auf das dort vorhandene
Werkzeug abgeſehen. Sogar Bretter, Oel-
kannen und ein Ofen wurden geſtohlen. Jn
ihren Wohnungen fand man den größten
Teir der geſtohlenen Gegenſtände noch vor,
ſo daß ihre Schuld nicht mehr abgeleugnet
werden konnte. Bereits in der vorigen Woche
war ein Täter abgeurteilt worden. Die jetzt
angeklagten Perſonen gaben die Diebſtähle
zu. Zunächſt waren E. und F. im November
193. in einen Holzſchuvpen gelangt und kurz
darauf hatte F. mit dem nichterſchienenen R.
zum zwei'en Male einen Diebſtahl ausgeführt.
Entgegen der Ausſage eines Zeugen bekunde-
ten die Angeklagten, daß die Holzbuden nicht
verſchloſſen geweſen ſeien. Das Gericht ſah
die Möglichkeit als vorhanden an, daß vor
den Angeklagten bereits andere Diebe da-
geweſen ſein und die Türen offen ge'aſſen
haben könnten. Einbruchsdiebſtahl war daher
nicht nachzuweiſen. E. und F., die bisher
unbeſtraft waren, wurden zu einem, bzw.
zwei Monaten Gefängnis verurteilt.

iſt in ech hab
natürlich auch Panflavin-
Pastillen, die Sie eben
falls ſtets bei sich tragen
sollten denn sie bieten
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nderregelung für umvereine.
Wie das Reichswirtſchaftsminiſterium mit

teilt, iſt in der letzten Kabinettſitzun
das Geſetz über Preisnachläſſe (Rabattgeſetz
beſchloſſen worden. Damit iſt für das Rabatt-
weſen eine einheitliche Regelung erfolgt.
Rabatt für den letzten Verbraucher
darf danach nur noch gewährt werden, wenn
eine wirkliche Barzahlung vorliegt, und wenn
er drei Prozent des Gegenwertes von Ware
und Veiſtung nicht überſteigt Hervorzuheben
iſt, daß Sonderrabatte oder Sonderpreiſe, die
wegen der Zugehörigkeit zu beſtimmten Ver
braucherkreiſen, Berufen, Vereinen vder Ge
ſellſchaften eingeräumt werden, nicht mehr
zuläſſig ſind. Das Geſetz tritt am 1. Januar
in Kraft. Für die Einlöſung der bereits aus-
gegebenen Gutſcheine, die den Beſtimmungen
des Geſetzes nicht entſprechen, iſt eine Ueber-
gangsfriſt bis zum 31. März 1934 vorgeſehen.

Das Geſetz ſchreibt weiter ausdrück-
lich vor, daß dieſer Höchſtſatz von drei Pro
zent des Barrabatts auch für die Rückver-
gütung der Konſumvereine gilt. Damit iſt
der Grundſatz nationalſozialiſtiſcher Wirt-
ſchaftspolitik, die die bevorzugte Behandlung
eines Standes oder einer Schicht ablehnt, auch
hier zum Durchbruch gekommen.

Wirtſchaft und Arbeit

die große „Grüne Woche“.
Deukſchland das Land der Konſerven. Sonderſchan „Der Hering“.
Für die „Grüne Woche Berlin 1934“, die

in der Zeit vom 27. Januar bis 4. Februar
in ſämtlichen acht Ausſtellungshallen am
Kaiſerdamm veranſtaltet wird, hat der Reichs-
bauernführer R. Walter Darré die Schirm-
herrſchaft übernommen. Dieſe große Winter-
ſchau des Bauerntums und der Landwirtſchaft
beginnt mit einem Ehrenſaal des deut-
chen Bauern, in dem die kulturellen und

agrarpolitiſchen Aufgaben und Ziele des
neuen Reiches zum Ausdruck kommen. Die
Siedlung im Sinne des Gedankens von
Blut und Boden, wie ihn Darré und mit ihm
die nationalſozialiſtiſche Bewegung verkündet,
wird eine beſondere Gruppe umfaſſen: Eine
Sonderſchau „Die Erneuerung der deut-
ſchen Bauernkultur“ wirbt für die Pflege des
bäuerlichen Brauchtums, der Sitte und Ge-
ſittung. Die Gruppe „Reichsnährſtand“ wird
den neuen ſtändiſchen Aufbau der Landwirt-
ſchaft zeigen, der alle Kräfte des Landvolks
zu einheitlichem Wirken zuſammenfaßt. Eine
ſtarke Bereicherung der „Grünen Woche Ber-

en lin 1934“ ſind die allgemein verſtändlichen undDollar kräfti erholt intereſſanten Sonderſchauen „Das Fettpro-9 gramm der Reichsregierung“, „Die Pflanzen
Berlin, 17. November. Der vorbörs- und ihre Ernährung“, „Getreidebau und

liche Frühverkehr lag zuverſichtlich. Man Wirtſchaft“, „Gartenbau“, Deutſcher Tabak“,
nimmt anu, daß ſich die Tendenz der Frank „Deutſcher Flachsbau“, „Milch und Milch-
furter Abendbörſe, die für Renten und Ak-
tien gleichermaßen feſt war, auch heute wie-
der durchſetzen wird. Es liegen eine ganze
Reihe günſtigere Nachrichten vor, die die zu
verſichtliche Stimmung, die geſtern haupt-
ſächlich durch Anlagekäuſe des Publikums
und den Bericht des Konjunkturinſtituts über
die Lage am Aktienmarkt hervorgerufen
wurde, befeſtigen.
ohne erkennbare Gründe kräftig erholt. Da

Am Valutenmarkt war der Dollar heute
ohne erkennbare Gründe kräftig erholt. Da
der amerikaniſche Goldankanfspreis geſtern
unverändert blieb, glaubt man, daß der letzte
allzuſtarke Sturz des Dollars gebremſt wer
den ſoll. London- Kabel 5,26, der Dollar in
Berlin 2,56, das Pfund 13,50.

Beiſitzer der Pachteinigungsämter.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, hat das Staatsminiſterium ein Geſetz
beſchloſſen, wonach die Beiſitzer bei den Pacht-
einigungsämtern, auch diejenigen bei den Be
rufskammern, unter Anwendung der Vor-
ſchriften der Preußiſchen Pachtſchutzordnung
unverzüglich nen zu ernennen ſind. Die
Amtszeit der derzeitigen Beiſitzer bei den
Pachteinigungsämtern und den Berufungs-
kammern endet zwet Wochen nach Eingang
der vom Oberpräſidenten vollzogenen neuen
Beiſitzerliſten; mit dieſem Zeitpunkte werden
die bisher bei den Pachteinigungsämtern und
den Landgerichten geführten Liſten ungültig.
Eſtland kündigt Zollwaffenſtillſtand.

Auch Eſtland hat nunmehr den auf der
Londoner Weltwirtſchaftskonferenz beſchloſſe-
nen internationalen Zollwaffenſtillſtand ge-
kündigt.
Erhöhte Belegſchaft bei Junkers.

Die Junkers Co. G. m. b. H., Wärme
techniſche Geräte, Deſſau (im Beſitz der
Robert Buſch A.-G., Stuttgart) hat in den
letzten Monaten ihre Belegſchaft um 40 Pro-
zent erhöht.

erzeugniſſe“, „Deutſcher Zucker“, „Die deutſche
Geflügelzucht“, „Jmkerei“, „Deutſche Seiden-
raupenzucht“, „Markt und Landwirtſchaft“ und
„Die Forſtwirtſchaft im neuen Reich“.

Zum erſten Male werden in der „Grünen
Woche 1934“ zwei Sonderausſtellungen ge-
boten, die die mit der Landwirtſchaft eng zu
ſammenhängenden Gebiete der Volksernäh-
rung zeigen. Einmal iſt es die Sonderſchan
Deutſchlands Fleiſchverſorgung“, die ſich in

die Gruppen „Die Bedeutung des Fleiſches in
der Volksernährung“, „Lebendvieh und Friſch
fleiſch „Die Verarbeitung zu Fleiſchfertig-
ware“, „Verkauf des Friſchfleiſches“, „Neben
prodnkte und deren Verwertung“ gliedert.

Die Ausſtellung „Deutſchland, das Land
der Konſerven“ wird dem Beſucher der
„Grünen Woche Berlin 1934“ die Leiſtungs
fähigkeit der Konſerveninduſtrie und die Güte
der konſervierten Waren beweiſen.
Die andere Sonderſchau behandelt den
„Deutſchen Fiſchplan“, der Deutſchlands
Seefiſchverſorgung mit der Sonderſchau „Der
Hering“ zeigt, ferner Deutſchlands Binnen
fiſcherei“ mit der Sonderſchau „Die Forelle“
und daran anſchließend die „Deutſche Angel-
ſport-Ausſtellung“ bringt.

Jn der Ausſtellungshalle VI werden
Kleintierzucht- Ausſtellungen während
der „Grünen Woche Berlin 1934“ durchgeführt
werden. Jn der Zeit vom 27. Januan bis
30. Januar wird eine Raſſegeflügelſchau zu
ſehen ſein, vom 27. Januar bis 1. Februar
eine beſonders umfangreiche Schau ſämtlicher
Raſſekaninchen, vom 1. bis 4. Februar
zeigt der Reichsverband für deutſches Katzen-
weſen die ſchönſten Katzen aller Raſſen, und
die beiden letzten Ausſtellungstage, der 3. und
4. Februar, bringen die große „Raſſehunde-
Ausſtellung“. Die „Ausſtellung von Reit- und
Turnierpferden“ bietet den Beſuchern der
„Grünen Woche Berlin 1934“ während der
ganzen Dauer die Möglichkeit, die am
V. Jnternativnalen Turnier teilnehmenden
Leiſtungs und Turnierpferde zu beſichtigen.
Jn der Halle II des Berliner Ausſtellungs-
geländes wird vom Reichsverband für Zucht
und Prüfung deutſchen Wambluts zur gleichen
Zeit das V. Jnternationale Reit- und Fahr-
turnier veranſtaltet werden, zu dem 14 fremde
Staaten eingeladen ſind und zu dem Mel-
dungen in greoßer Zahl vorliegen. Dieſes
Turnier wird für alle Sportbegeiſterten das
Ereignis des Jahres ſein.

Jedenfalls kann ſchon heute geſagt werden,
daß die „Grüne Woche Berlin 1934“ die
ſehenswerteſte und auch räumlich größte Ver-
anſtaltung des Winters iſt: Sie umfaßt rund
60 000 Quadratmeter Hallenfläche und wird
damit zur größten „Grünen Woche“, die je
ſtattgefunden hat.

Concordia, Maſchinenban i. L., Halle.
Die geſtrige Generalverſammlung ge-

nehmigte die Herabſetzung des Aktienkapitals
in erleichterter Form um 150 000 Mark auf
350 000 Mark. Der langjährige Vorſtand und
bisherige Liquidator Herl t wurde in den
Aufſichtsrat gewählt; eine ſich der General
verſammlung anſchließende Aufſichtsrats-
ſitzung wählte ihn darauf zum ſtellvertretenden
Aufſichtsratsvorſitzenden. Zum Luquidator
wurde Franz Nagel beſtellt. Beſonders wurde
darauf verwieſen, daß es gelungen ſei, die
Kreditoren um 25 Prozent zu ſenken. Der
Verkauf und die Verwertung der Beſtände er-
folgt in der bisherigen Form.

Deutſche Verlagsanſtalt, Stuttgart.
Obwohl der Umſatz wertmäßig um etwa

14 Prozent hinter dem des Vorjahres zurück-
blieb, konnte für das Geſchäftsjahr 1932/33
aus 269 000 Mark (gegen 259 000 M.) Rein-
gewinn Sie Dividendenzahlung mit
4 Prozent auf das Aktienkapital von 3,6 Mil
lionen Mark aufgenommen werden. m
neuen Jahre iſt weder bei den Papierfabriken
noch beim Verlag eine Beſſerung eingetreten.

Terra, A.G. für Samenzucht, Aſchersleben.
Wie wir hören, wird die Geſellſchaft auch

in dieſem Jahr nach dem Verluſtabſchluß des
Vorjahres wieder dividendenlos bleiben. Der
Umſatz hat ſich, wie wir hören, in den letzten
Monaten gegenüber dem Vorjahr beträchtlich
erhöht, die Beſtände ſollen jedoch immer noch
recht anſehnlich ſein. Generalverſammlung
am 5. Dezember in Magdeburg.
Wäſchereien tagen in Halle.

Am Sonnabend, dem 18. November, und
Sonntag, dem 19. November, findet in Halle
eine Tagung des Zentralverbandes des Deut-
ſchen Wäſcherei- und Plättereigewerbes im
„Reichshof“ ſtatt.
nicht die höhere Spalte 1, ſondern nie niedri-
Dentſch-polniſches Zollproviſorium verlängert

Das deutſch-polniſche Zollproviſorium, das
am 15. November erloſchen iſt, wurde neuer-
dings bis zum 30. November verlöngert. Be-
kanntlich hat ſich die polniſche Regierung
hierin verpflichtet, bis zu dieſem Zeitpunkt
nicht die höhere Spalte 1, ſondern die niedri-
gere Spalte 2 ſeines neuen Zolltarifs deut-
ſchen Waren gegenüber anzuwenden.
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Berliner Gekreidegroßmarft.
Berlin, 16. Nov. Die feſte Tendenz

für Roggen bleibt beſtehen, da die Ein
lagerungen ihren Fortgang nehmen. Da
gegen kann in Weizen kein Geſchäft auf
kommen. Die Haltung iſt weiter vernach-
läſſigt. Jn Futtergetreide hat ſich keine
Veränderung ergeben.

Hafer und Gerſte liegen ruhig. Das
gilt auch von Braugerſte. Am Mehl-
markt ſind einige Exporte nach dem Norden
zu verzeichnen. Die Waſſerverhältniſſe laſſen
teilweiſe zu wünſchen übrig.

Warenmarkt.
Berliner Getreidegrobmarkt vom 16. Nov.

Weizen, märk. 178 Vikt. Erbsen 40,00-45,00
Futterweizen Futtererbsenl9.00-22,00
Sommerweizen Peluschken 17 06 18 50
Roggen, wärk. 148 Ackerbohn 17 00 18,00
W Gerste. veue 163 169 Wiecken
Industriegerste Lupinen, bl.Hafer. märk. 153-157 do. goelb eWelzenmehl 25.,15-26, 15 Seradella, neu
Roggenmehl! Leinkuchen 12,21-12.20

70 Proz. 1,15-2,15 Erdnußkucher 10,50-80
Weizenkleiell,25-11.,50 Trockenschn. 10,0-10,2
Roggenkleie 16.1--10,20 Soia-Schrot 8,50-

Berlin, 14. Nov. Amtl. Butternoterungen.
Die Butterpreise sind 1. Qualität 1.26. 2, Quali-
tät 1,20, 3. Qual, 1.13 je Pfund. Tendenz:

Magdeburg, 16. Nov. Zuckermarkt. Prelse
ſür Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg Gemahlene Mehlis bei
prompter Lieferung 31.25. Nov,- Dez. 31,40-31 50
l'endenz Ruhig.
Magdeburg, 16. Nov. Zuckermarkt. (Termin

reise.) Weibzucker einschließlich Sack frei
Seeschift seit Hamburg für 50 kg netto.

Briet Geld Brie: GeldNovbr. 4,10 3,&0 März 440 4160
Dezember 4.10 3.80 Mai 4,60 4.30Januar 410 3,30 August 4,90 4,60
Februar 4.20 4,00 Oktober

Berlin, 16. Nov. Amtl. Preisfeststellung
für Zink. Tendenz Still.

Briei Geld Brie! GeldNovbr. 20,00 19,00 Mai 21,00 20,50
Dezbr. 20.,00 19,25 Juni 21,25 20,50Januar 20,00 19,50 Juli 21,50 20.,50
Februar 20.50 19,75 August 21.75 20,75
März 20,75 20.00 Septbr. 22,00 20.75
April 21,00 20,00 Oktober 22,20 1,00
Metallpreise in Berlin v. 16. Nov. (für 100kg

in Reichesmwark): Elektrolytkupfer wire bars
40,60, Orig. Hüttenaluminium, 98--90 Proz. in
Blöcken, Walz- oder Drahbtbarren 160, do. in
Wazl- oder Drahbtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nicke! 98-99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39-44,
Feinsilber für 1 kg ſein 37.00-40.00.

Berlin, 16. Nov. Eierpreise. Vestgestellt
von der amtl. Eiernotierungskomwission. Preise
in Reichspfennig je Stück ab Waggon oder
Lager Berlin nach Berliner Usancen.

Deuts che Eier Trinkeier, vollfrischegest., Sonderkl. über 65 g 14.00; Größe a) unter
60 g 13,5, Größe b) über 55 g 13,0, Größe c) über
50 g 12,0, Gröbe d) über 45 g 9,00: frische Vier,
Sonderkl. über 65 g 12,7; Gröbe a) über 60 g
11,7, Größe b) über 55 g 11,2, Gröbe c) über 50 g
10,7, Größe d) über 45 g 8,250; sortierte Größe
b) über 55 g unsort. 11.5--11, kleine und
Schmutzeier 7,50-8.00.

Auslandseier: Däven und Schweden, 18er
12,5- 17er 12.0, 1524-I6er II. leichtere 11,2,
Finnländer, Estländer u. ä. I8er 12,5- I7er
12,0, 1554-I6er 11,5, Bulgaren große 10,2, Rumä-
nen 9,50, Russen, normale 8,75, Polen, norwale
8.75-9.00. abweichende Kleine, Schmutzeier 7,25
ausländ. Kühlbaueier große 10,75 normale 9.00

d Srown. Bovert Co. I1.87 12. 51 Hammersen A. G. ſonönt Bergdas 95,02 3..00 Irit Art Ges.
i 5 belchsbank Buderus Eisenw. 5,00 62,25) Harburger Eisen 60,00 6 do Braunkonen t eBerliner Börse diskont 4 Bvyk-Guldenwerk. 38.00 39, 00) Harburg Gummi 727 ja ins A.-G. e hege m Beipzig. Börse
vom 16. November. Charl. Vasserwk. 73, I 72,2501 Harpen. Bergbau 502 7550 bauen Gardinen 35,751 et A. Str Spielk. vom 16. November.129.00 120 d. 73, O do. Disch. Nickelw 65,00 eDeutsche Anleihen W e J d a S n e. a. do Hanschenfabtem. Fbr. Buckau 50 00 ildebrd ühlen 2,25 42.0 Poivphonwerke 19.00] 18,50 s ehe e Alio t Crea. a 38,5016. 11. 15. 11. 6 Thor Staatsanl. do do Grünau 74, 73.50 Hirsch Kupferw Pforzellanf Tettan 90 Glanzstof i 7,00 45.00) Ehromo Naſor i 38.00

6 Disch. Wertdest a t 86,00 28,00 90 do. Hevden 56, 00 52,00 Hirschberg. Lederr ereußengrube 90 Hothagtawerkx Srönventz Paviem. 27 u. La B. lao ind Geisen k. Hochtie! Akt Ges. ß do Harz. Portl- C. Falkens ein Gard 5Anl.23 5.1. 12.532 o. Reſchsb. Schiz 99.(0 91.50 I. do. Pr. s G 50.00 76 2501 e ns ein 50.006 do für 2. 9. 35 66,00 64,50 6 Di. Reichsp. 30F.1 100, 35 100, do Werke Albert 36,00 37.00 Hoesch-Köln AG 55,75 51,87] Kadederg Export 139.25 138, O 29 Schimis 50,00 26 25) Kasseier Jute 106.75
st. getcbsant. 29 10 0 do do Folge c a Chtomo Watä 00 Hofmann. Stärke. Se Lage Farbirk. 83 S 13.75n e n e e e e et er e 72 er genePoung Anſeine 88.00 88,00 u l de 86., 06 Contim. Gummiw. 128. 125. b Hotelbetriebsges. 33,00 33.0 hein Braunkohl. 186,00 483,5 do Thür Metall 7 Leipz. Baumwolle
a ueteen z 10380 n ehe gae 3. a 1360 Ergeht h t hen e Sitten 200 Loos rerbrime 55. e n

taotssch. 29 An röilwitz 31. 10 Elektriz 82, c o Kammgarneigen r ob 2oſ10o25 h e a .10 80 (Danmer- Bey n 26,1- e r W 20.90 28. u Gelee e e 40 bie Weden
6 do. 1930 l. Folge u8, 28 9d, 5 69 (8 Mitteld. Disch.-Atlant. Tel. 9 *00 3200 lse Bergbau 12 00 130,2 0 ahlwerke 49.90 u 4 0 e lebech 32,Staatsa.26 8., 7.00 57.00 G indust Werke AG. än. Wesit. Elektr. 85. 12 80. Schlsw lolst.- Lindner Gottfra macheine 8.,75 88.25 d Anl. 29 87,09 7,00 do Baumwoll AG. a. 63. 33,50 43,66 avird Richter A G. 14.00 14,00 Eisenwerke S Mansfelo Bergb 22,00t ge.zo 37.90 r 87.0 97.0 45 a a Kahr iebech Mont. 73,00 Wasser Geisenk 105,50 101. 00 Piiter Maschiner 99.90ru .5 dbk. An 7.0 J. O do Erdöl- A. 50 89, 0) Kaliw Ascherslb. 1 3,00 108. Rockgtroh-Werhbe Wavsz a Freytag Fdo ſuie-Spinner. Kahl Chemie A. G. 79. 751 e re T Polyohoso 18.00Goldpiandbriete do Kabeſwerke. 43,627 12.00 Kiöcener- Werke 52,62 19,6- 399 z 33 o 3700 rer 47o0 h 82 00
Pr. piade Gorr m 0 40 Komm fo ſo nojeumwk. 3450 38.1. Gut re e gut leere Wenent Fre co 1630a 5 50,: Gas- u. Elktr 60 59,532 re Korbisa Zucherth. Zuscheweyb regeln Ab, I08. 00 107, 20 Fonſdera. Tisisco5ß do do Em. 45 50 6 do do. 84,75 Kötgerswk A-G. 19,12] 47. I H. Wissner Metall I,501 5G5chlemaHoilzstof 30,50s do. do. Em 19 8.,0 73 Prov Sachs ds. Go l. 90. Teleph. a. Kab.. 37,06 Kraftw. Thüringen 7 h WittenerGuöstahl Suder Kspierr 17.005 Pr. Zirst. Gio B. 3.0, 101 57. 6 (8) 40 85.50 40 Ton a. Steinz. 37.50 Lanmeyer S Co. 106.25 104,50 Sacmsenw. (7 Gr. 37,00 36.-0 Wiithod, Tieiban S Zonserm e sie 2
s do do 6.9 7. o 6 (75 40 Auso 1-2 85.,50 Disch, Eiasen ha 35.00 84,50 Eaurahiiite 13.50 )3.3, Saſine Salzungen WVrede Mäizerer Ftöhr Kemmgarr 97,50
5 do o K 14qu.15 d7. 6 do e 62 n 7 Leipz. Br. Riebeck 3-,00 32, 0 Salzdetturth Kali 7. 145,601 Wunderlich 8 Co. 28,25) Thürino Gasges 100.50
s do do R. 18 27.50 55 36,00 Don n A r 500145700 do. Landkrafiw. 3S26.,(0 Sangerhs e van t Ter Mann o Wo 1“30053 a e ar e 284 r Co Bresdes en Ferne ca Sarertuey Se u Zeenere 3705 n eerren leiſe W.o. 0 u 88. 5 T al T Leopoidsgru be 30.50) 31. 7 n 31, 2.P. Anst. Pr Gm. 19 29.00 6 P do do. 1928 89.00 Dvnamit A. Nobel“ 7. 75) 55.79 indem 6..0. 0 Schubert 8 Salzer 174,501174. 00j 90 Waldhot 32.00
s do do R l30. i 89.00 6 Pro Ztr. Bd. H. K. 27 28 84,50 Tinädström A.G. Schuckert 4 Co. v. fſ o. 0. Zuckib. Rastenda. 74,00 67.00 Berliner amtliche
5 do do U17 u. 18 29.00 6Prv. Zir a Pfdbr K. 88, 90 er. 145,00 139,2. Lingel Schuhfabr. Schulth Patzenh. 87,60 87.00 Devisenkurse
z 7 3 o u Ke T X len Verk 86. V 84. n T e d3,00 82,00] Siegersdrt. Werke 2 50 42.50 Bank- Aktien vom 16. November.

ow 5, 0.001. 1. G. T 38.2201 31.251e e a ä 26 Cawanbrgueret 71, o 2000 demen ne 6732 An Dt. Cred.- A. 38,50 39,06 Geld Brief
s n in Eier W iegn,. 55 Lüneb Wachsbl. (Sjnner A. G 65,00 64,501 B. eiehir Werte 55.00) 63.00 Ooer 2472 2.“83

o o. Amer. Pa. 8.87] 9.12 Eleh. Licht o Krati v 928. Magdeb Allg Gasl Sonderm s Stier ank t. Brau- ind 78.25) 76,. 100 holl Gulden 162.02162.
A. G. Verkenrsw n Hamb i 39;00 68.50 Engeiharait- Braun 7.50] 79.56 do Bergwerk 5Stader Lederfabr. Z Berl. Handelsges. 51,25 80,50] 100 franz Frks. 16. 16.44
Ang. Lokalb. u. Kr 82,00 55.1 amburg. Hochb. 59. S do. Mühlenw. 14,50 1 0] Staöfurt. Chem. F. do. Hyvpoth. Bank I100 schwei2 Fr 31,12 681.2824,.0 do. Südam. Dpfsch 0.00 20.00 Eschwell Bergw 52. 685Canada-Abl -Sch. 4730 an lanza Her e n 115.37112. Mannesmannrön. 52, d 45,87 Steatit-Magnesia, 68,50 6, 00] do. Kassenverein I100 Belgsa 58,44 98,56Eisenb. -Betr 102 5 101137 N raä m e io0 1.G. Fardenmoust Mansfeld Bergb. 00 21,50] Steinfurt Vaggon Commers u. Pr. B. 39.50 33. 25 100 tschech Kr. 1 12,43

l 75 er r 3.12 52.0 r d S r 33,00 33.,00 5 a. 87 schwed 77lan 47 Maximilianshütte och Co. isconto-Ges. 341.0. 56 norweg. „68 67,2Jo-le--Hettatedt 3.001 2Zochipk. Finsterw. 8.50 82,00 Be 9.75 37.75 r 33 e W 95,25 94,25 P e S u
Industrie- Aktien ühle Rüningen I123,00 126.,5 olberger Zink t. Golddiscont-B l 0 100.6 0 östr Schi 05Tee er r 25227 94.00 95,0 Neckarwerke. 75 7 50 Gebr Sfollwerch 66,00 64,00) D. Hyp. B. Berlin 66,25 65, 00 100 ang. Pengö

Ah i. Ta0 a r eei Du er feden Kohlenw. de 117700 d. Zur A. G. 190.00 165.00 Di. Geberseebank, 20.00 0.00) 1 Pfund Steri 13.51
Aqernonen Sia o 00 4. Berger Hechwas 15452 18e 60 griaentirg ieeeeaekeeeeeee h c 100 aZig Kaneleide d 5000 30.25 Sergmenn Clertt e 1000 See H. Nordd. Rabener Fer g a St üenwerg r g. e 387Alio. Elektr -Ges 15.1- 15,6 Berl. Guben. Hut Sgegobiergco Koxsawu. a. chem. Iempelhofer el so Hannov. Boden r i00 nis M 5.976
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derby Kämpfe im Handball!
Leuna-1885; ATBV. empfängt TuR.-Wßfls.; Ps5V. bei Reptun. Pf. MTvB.
Turn. Bgg. hat Frankleben als Gaſt. Preußen in Dürrenberg. Neumark

gegen Kayna 22. Jn Lauchſtädt: MTB. vVfB.

Am Sonntag ſetzen die Handballer ihre
Pflichtſpiele mit Hochdruck fort, ſämtlche
Mannſchaften befinden ſich im Rennen. Jn
der Bezirksklafſe ſteigt im Leunga-Stadion
das intereſſante Derby zwſchen Leunag und
885, bei dem der PLatzbeſitzer die größeren
Ausſichten hat. Von großer Bedeutung iſt
das Treffen ATP--TuR Weißenfels, da
dieſes Spier große Einwirkung auf die Ta
belle hat. Der Ausgang iſt unſerer Meinung
nach vorlſtändig offen. Der PSV fährt nach
Weißenfers zu Neptun. Hier beſtehen für
die Merfeburger wenig Ausſſchten. Frieſen
Wößf.s. ſollte ſich gegen VfR Zedtz weiter be
haupten, während die Zeitzer MTV und
TSK gLeichwertig ſind. Jn Halle wird
Boruſſta-GTV kämpfen müſſen, Reichsbahn
wird gegen Weiſe wenig ernten, Blauweiß
gegen 98 und HRC-- Poſt halten ſich die
Waage. PTV ſoelkte mit Diemitz fertig wer
den. Jn der Kreiskkaſſe gibt esauch einige pikante Paarungen. Viel verſpre-
chewd iſt das Derby VfL--MTV; dieſes Spiel
dürfte erſt mit dem Schußpfff entſch'eden
ſein. Wenig gut ſind die Ausſichten dir Turn.
Vgg. gegen Frankeben. Dagegen ſollten die
Dürrenberger eine Beute der Preußen
werden. Offen iſt das Geiſertaltreffen Neu
mark--Kayna 22. Jn Halle treffen ſich
Sportfreunde--Wacker, KTV--HSC, Niem-
berg HTSV, Bbölberg-Eintracht, Oberröb-
lingen Zſcherben und Crö Twitz--Unterröblin-

gen. Die Zuerſtgenannten ſollten in ſämt-
ſichen Sie en die Leidtragenden ſein. Auch
in der 2. Kreisk kaſſe ſtehen harte Spie-
Je bevor. Oberes Geiſeltal wird die Rei-
piſcher recht ernſt nehmen müſſen. Ge
ſpannt darf man über den Ausgang des
Treffens KöBeuna-Sportring-Müche!n ſetn.
Jm Spiel Spergau-- Braunsdorf haben die
Turner die größeren Jn der Wei
ßenfelſer Gruppe iſt der Ausgang zw. ſchen
Tv. 1861 und MTV offen Für den StädtTv.
gilt der Germania-Platz als heißer Boden.
Frevburg ſteht gegen Frieſen Naumburg vor
keiner ſchweren Aufgabe. Granſchütz ſollte
e Prittitz die Spitze weiter beharten.

eiter ſpieſen KTVZeitz--Droyßig, BZC-
Zeitz Granag und Teuchern Grunathal.

Handballſpiele der Gauklaſſe.
Ein Großkampf ſteht für die Weißenfelſer

Handballgemeinde bevor, und zwar triüfft
der PSP mit dem Turnermeiſter ATG-Gera
zuſammen. Da ſich beide Mannſchaften das
erſte Ma. gegenüberſtehen iſt mit einem
ſpannenden Kampf zu rechnen, den Weißen-
ſes allerdings für ſich entſcheiden ſollte.PSV- Magdeburg wird gegen PSV- Witten
berg ſeinen Siegeszug fortſetzen. Ungewi
iſt der Ausgang zwiſchen WartburgEiſena
und 96- Halle. PSVP-Halle ſollte gegen MT
Neuſtadt zu zwei weiteren Punkten kommen.

Großkampf im Stadion: Leung-1885
Nach langer Zeit wird wieder einmal ein

Großkampf der zwei arten Rivalen im Sta-
dion Leuna ſtattfinden. Beide Gegner ſind
fich im Spiekauſbau immer noch gleichwerttg.
Wenn 1885 in Je ter Zeit durch Spielerabgang
etwas einbüßte, ſo haben g. doch immer
eine gute Erf zur Stelle. Wie wir hören,
werden die Merſeburger zum Sonntag ihre
altbewährten Kräfte zur Stelle haben. Die
er werden vor allem im Sturm ihr gutes
Können zeigen und auch die Hintermann-
ſchaft ſteht in der neuen Aufſtellung ſtark
und feſt. Bei der Eff des Platzbeſitzers kommt
es ganz darauf an, wer von den Arbeits
dienſtern zur Stelle iſt. Vor allem rechnet
man ſtark mit dem Mitwirken Hübners,
Güttels und Steiners, ſo daß der Sturm
ſpierſtark erſcheint. Mit der Hintermann-
ſchaft hat man auch in der neuen Beſetzung
zu rechnen und ſtellt dieſe mit Ruhmann ein
ſtarkes Borlwerk dar. Da alſo beide Gegner
ihre augenblicklich ſtärkſten Vertretungen zur
Stelle haben werden, ſollte es zu einem
Großkampf kommen, der an die Spiele des
vergangenen Jahres anknüpfen kann. Wir
harten den Ausgang dieſes Treffens für
völlig offen. Das Spiel mußte vormittags
11 Uhr angeſetzt werden, da am Nachmittag
im Leung-Stadion Fußballſpiele ſtattfinden.

Vorher treffen ſich die beiderſeitigen 2.
Mannſchaften.

Nepkun Weißenfels P9 V. Merſeburg
Unſer PSV fährt am Sonntag zum Pfücht

ſpiel nach Weißenfels, wo Neptun aus dem

Sportſerlager der Gegner iſt. Da Neptun
noch ein unbekannter Gegner iſt, hat PSV
ſich akle Mühe zu geben, um mit den Punk-
ten heimzukehren. Wir erwarten von den
PSVern, daß ſie alles daran ſetzen werden,
fahren ſie doch in altbewährter rer
jedoch ohne Seiffert. Dafür iſt aber der alte
Kämpe Strauch mit von der Partie.

ATV. Tun R. Weißenfels
Am kommenden Sonntag nachittag trifft

ſich der ATP auf eigenem Platze mit TuR
Weißenfels im fälligen Pflichtſpiel. Gerade
dieſes Spiel iſt für beide Partelen von gro-
ßer Wichtigkeit, denn bisher ſteht TuR ohne
Pluspunkte am Ende der Tabelle, während
der ATV über deren zwei r Sollteder ATV gewinnen, würde ſein Anſehen in
der Tabelle etwas ſteigen, während er ſonſt
mit TuR punktgLeich am Tabellenende ſtände.
Nach den Letzten Reſultaten zu urteilen, müß-
te es eigenthich zu einem knappen Sieg für
die Rothoſen reichen. Das wäre vor allem
dann der Fall, wenn ſie ſich zu er ſolchen
Leiſtung aufraffen, wie im Spie. gegen Röſ-
ſen. Die Gäſte haben ihre größte Stütze im
Sturm, der durchweg über gute Torſchützen
verfügt. Außerdem ſei noch geſagt, daß die
geſamte Elf bis zur letzten Minute kämpft,
was ſie vor allen im Spiel gegen 1885 be
wies, daß ſie mit 8:7 verlor. Leiter des
Spieles iſt Koch (Leung). Vorher ſpielen
die 2. Mannſchaften. ATV Jgd.-1885 Jgd.
und ATPV- Schüler MTV-Schüler.

Im Augarken: Pf. gegen MTV.
Am Sonntag ſteigt auf dem VfL-PLatz das

Derby VfL MTV. Das letzte Spiel im Früh
jahr konnten die Turner mit 12:7 gewinnen.
Da die Blauweißen nun Revanche nehmen
wollen, ſollte es hier zu einem Großkampf
kommen, der ſtärkſtes Jntereſſe ausöſt. Beide
Gegner haben ihre Kriſe überwunden und
konnten in ihren bisherigen Punktſpielen gut
abſchneiden. Ledig Ach die Turner mußten vor
14 Tagen von der Tyog. eine 8:5-Nieder-age
hinnehmen. Am Sonntag werden die MTVer
nun akles daranſetzen, um in der Spitzen-
gruppe zu verbeiben, was der Elf mit
mehr Selbſtvertrauen auch gelingen ſollte.
Auch die Blauweißen find gerüſtet und gehen
mit vorkſtändiger Elf in den Kampf, denn
auch ſie brauchen Punkte. Sollten die VfLer
an ihre Letzthin gezeigten Leiſtungen anknüp-
fen, wäre ein ehrenvolles Abſchneſden, wenn
nicht ſogar ein Sieg durchaus möglich. Den
Schiri ſtellt Kayna. Vorher ſpielen die
beiderſeitigen 2. Mannſchaften

Tſchft. dürrenberg Preußen.
Die Turner erwarten auf eigenem Platze

die Merſeburger Preußen zum färligen Punkt
ſpiel. Wenn die Dürrenberger z. Zt. auch an
letzter Stelle ſtehen, ſo iſt damit noch nicht ge-
ſagt, daß die Erf wirklich ſo ſchlecht iſt. Ledig-
lich der Abgang ihres Mittelläufers Rentſch
und das ſtarke Nachaſſen ihrer einſt ſo ge
fürchteten Stürmerreihe haben die Erf ſo
ins Hintertreffen gebracht. Hier muß der He-
be angeſetzt werden, um eine Beſſerung her
beizuführen. Preußen wird bis auf den Tor
hüter Kirchner mit ſtärkſter Eff erſchüren und
ſollte zwei wertvolle Punkte mit nach Hauſe
nehmen, wenn die Leiſtungskurve vom Kay
naer Spiel erreicht wird.
Geiſeltalderby: Kö-Beunnga--Sportr. Mücheln!

Beide Mannſchaften ſtehen ſich. am kom
menden Sonntag im Pfhchtſpiel gegenüber.
Obwohl beide Gegner ſchon oft zuſammen
geſpielt haben, iſt der Ausgang des Spieles ang wird ſich

völlig offen. Beginn 15 Uhr. Vorher
Beuna 2.-Spergau 2.; 13 Uhr KöBeuna Kn.
gegen Reipiſch Kn.

Lauchſtädter Derby MTB. PfB.
Hier ſollten die Handballanhänger einen

Kampf erdeben. Der MTV hat ſeinen
Bruderverein als Gaſt, gegen den er meiſt
gewonnen hat. So Kegt am Sonntag eine
große Spannung über dieſem Kampf. Die
Sporter wollen verſuchen die Tradition zu
brechen, denn im Letzten Spiel konnten die
Turner nur knapp 8:7 gewinnen. Die MTVer
ſind ſich ihrer Aufgabe bewußt und werden
einen zähen Gegner abgeben. Hoffent!Lich
beibt das Spiel im Rahmen des Erlaubten,
dem Haaſe (85) woh der geeignete Leiter
ſein ſollte.

Spergau Braunsdorf.
Die Turner erwarten die Braunsdorfer

Sporterelf zum fälligen Pflichtſpiel. Hof-
fent ich brauchen die Spergauer nicht umſonſt
auf das Spierfeld, denn die Gäſte ſind ſchon
zweimal nicht angetreten. Durch Abgang
vieker Spieler iſt das Zuſammenbringen ih-
rer Erf mit Schwierigkeiten verbunden. Sollte
der Kampf aber zum Austrag kommen, hal
ten wir die Spergauer für die Stärkeren.

göhſchen-Beunas Turnerjugend

feiert 10jähriges Beſtehen.

Vor 10 Jahren beſchwoß man, um den Tur-nernachwuchs zu erhacten, dem Verein eine
Schülerabteilung anzugliedern. Trotz großer
Schwierigkelten hat man dieſe Abteſ ung bis
auf den heutigen a erkgteß aus welcher
der DT. und dem rein immer wieder
neue Kräfte erſtehn. Faſt undertprozentig
gehören auch heute noch die ehemari
Turnſchüler dem Verein als Turner an.

H die ſpäter r Schüler nnenab
n ihren Leiſtungen mit den

Schülern meſſen können. Am morgigen Sonn-
abend ſollen ſie vereint ihren Eltern und
Angehörigen den Wert des deutſchen Turnens
zeigen. Mit Luſt und Liebe haben die Kinder
geübt, um den Beſüchern des Elternabends
vorzuführen, was ſie im Verein ha
ben. Es wäre zu begrüßen, daß durch
reichen Beſuch der anſta. tung der Eifer
der Kinder belohnt wird.

Ebenfalls zehn Jahre beſteht der Po
lizeiſportverein Merſeburg, derder Deutſchen Turnerſchaft angeſchCoſſen iſt.
Aus dieſem. Anlaß findet am kommenden
Sonnabend, den 18. November, im „Schüt-
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zenhaus“ ein Geſellſchaftsabend ſtatt, bei
dem ein reichhaltiges Programm einen ge
nußreichen Abend verſpricht. An Gäſten wird
es unſeren beſebten Polizeiſportlern ſicher
nicht fehen.

De
und Sportvereins Leuna kann mor-
gen ſein zehnjfähriges Stiftungsfeſt im
„Geſe ſchaftshaus“ Leung begehen. Die Mann
ſchaften der Abteilung haben in letzter Zeit
beachtiches Können gezeigt, ſie dürften in
unſerem hockeyarmen Gebiet bad ein Geg-
ner werden, m't dem die Leute mit dem krum-
men Schlagholz demnächſt ernſthaft werden
rechnen müſſen.

Berliner Sechskagebeginn.
Buyſſe-Deneef an der Spitze./ Wilde Jagden in der erſten Nacht.

Erheblich anders als in früheren Jahren vollzog
ſich der Auftakt zum erſten Sechstagerennen im neuen
Deutſchland am Mittwochabend im Berliner Sport-
palaſt. Nach den einleitenden Amateurwettbewerben,
in denen Hoffmann (100 Runden Punktefahren) und
Stock (Hauptfahren) ſiegreich waren, hielten die 28
Teilnehmer am 29. Berliner Sechstagerennen unter
den Klängen des Badenweiler Marſches geſchloſſen
ihren Einzug in die Arena. Voran marſchierten die
neun Ausländer, dann folgten Mitglieder der deut-
ſchen Nationalmannſchaft mit der Hakenkreuz- und der
ſchwarz-weißroten Fahne und den Beſchluß des Zu
ges bildeten die 19 deutſchen Sechstagefahrer. Vor
der Mitteltribüne machte die Kolonne Front, und
dann ergriff der Leiter der Sportabteilung des Deut
ſchen Radfahrer-Verbandes, Franz Eggert, das Wort
zu einer kurzen Begrüßungsanſprache. Unter den
Klängen ihrer Nationalhymnen fuhren zunächſt die
Ausländer ihre Vorſtellungsrunde, dann brachte Eg
gert ein dreifaches Sieg-Heil auf den Reichspräſiden
ten von Hindenburg und den Volkskanzler Adolf
Hitler aus, und mit dem gemeinſamen Geſang des
Deutſchland und des Horſt-Weſſel-Liedes fand die
ſchlichte Feier ihren Abſchluß. Nachdem dann auch
noch die deutſchen Mannſchaften vorgeſtellt wordenwaren, gab der Führer des Deutſchen Radführer
Verbandes, Franz Ohrtmann, den Startſchuß ab, das
lange Rennen, das nun doch nur über 145 Stunden
führt, hatte begonnen.

Bereits nach einer halben Stunde ſetzten die erſten
Vorſtöße ein, aus denen heraus ſich eine faſt zweiſtün-
dige Jagd entwickelte, in deren Verlauf das Feld voll
kommen auseinandergeriſſen wurde. Den erſten Run
dengewinn erzielten die Belgier Buyſſe-Deneef, und
dann ging es Schlag auf Schlag. Kaum hatte eine

davongegangene Mannſchaft Anſchluß an das weit
auseinandergezogene Feld gefunden, ſtürmte vorn
ſchon wieder ein anderes Paar in wilder Fahrt
davon. 45,840 Kilometer waren das Ergebnis der
erſten 60 Minuten, in der zweiten Stunde wurden
ſogar 46,320 Kilometer zurückgelegt und die dritte
Stunde ſchloß mit einer Leiſtung von 42,680 Kilo-
meter, ſo daß die Fahrer bis um 2 Uhr nachts be
reits 134,840 Kilometer hinter ſich gebracht hatten.
Nach 6 Stunden waren 237,320 Kilometer zurückgelegt,
und der Stand des Rennens beim Eintritt der Neu-
traliſation lautete: 1. Buyſſe-Deneef 34 P., 2. Char-
lier-Tietz 23 P., 3. Ehmer-Funda 21 P., 1 Rd. zur.:
4. SchönBuſchenhagen 42 P., 5. Lehmann-Umben-
hauer 9 P., 4 Rd. zur.: 6. MoutonBoucheron 13 P.,
7. Siegel-Thierbach 11 P.

Der erſte Nachmittag des 29. Berliner
Sechstagerennens nahm am Donnerstag einen
ziemlich ruhigen Verlauf. Nach Aufhebung der Neu
traliſation verſchärfte ſich zwar das Tempo, aber ab-
geſehen von einigen unbedeutenden Plänkeleien ſeit
tens der weit im Hintertreffen liegenden Mannſchaf
ten wurden keine ernſtgemeinten Vorſtöße unternom-
men. Jm erſten Teil der Nachmittagswertung waren
Tietz, Boucheron, Kroll, Siegel, Funda und Charlier
ſiegreich. die ſechs Spurts der zweiten Nachmittags
ſerie gewannen Buyſſe, Deneef, Bogaert, Umben-
hauer, Siegel und Buyſſe. Jn 17 Stunden hatte die
Spitzengruppe 428,000 Kilometer hinter ſich gebracht.
Der Stand des Rennens nach der Nachmittagswer-
tung lautete: 1. BuyſſeDeneef 57 P., 2. Charſier-
„Tiet 45 P., 3. Ehmer-Funda 33 P., 1. Runde zur.:
4. SchönBuſchenhagen 50 P., 5. Lehmann-Umben-
hauer 18 P., 4 Runden zur.: 6. MoutonBoucheron
27 P., 7. Siegel-Thierbach 21 P.

R9KkK.- Nachrichten.
Rene KRichtlivien des oberſten 5A.-Führers für das Korps.
Nachdem durch den Chef des Kraftfahrweſens der

SA, Obergruppenführer Hühnlein, der Deutſche
Automobil-Club gegründet wurde, fallen in Zukunft
dem Nationalſozialiſtiſchen Kraftfahr-Korps (NSKK.),
deſſen Führer ebenfalls Obergruppenführer Hühnlein
iſt, andere Aufgaben als bisher zu. Der oberſte SA-
Führer hat deshalb neue Richtlinien für das Korps
verfügt.

Das Nationalſozialiſtiſche Kraftfahr-Korps iſt eine
Gliederung der SA. und unterſteht dem Chef des
Stabes, Röhm. Jm NSeKg. ſollen alle diejenigen
Mitglieder der NSDAP. vereinigt ſein, die Kraft
fahrzeuge oder Fahrzeuge beſitzen, ferner auch ſolche
außerhalb der Partei ſtehende deutſche Männer, die
treue Freunde und Förderer der deutſchen Kraft
verkehrs-Wirtſchaft und des Kraftfahrſportes ſind.
Auch die Dienſtbekleidungsvorſchriften haben einige
Aenderungen aufzuweiſen. Das Braunhemd mit
Lederknöpfen iſt unverändert geblieben, jedoch iſt der
Kragen jetzt mit einer Schnur einzufaſſen, die für
die NEKK. Mitglieder der Landesführung Mitte ein-

farbig orange iſt. Die Kopfbedeckung iſt die SA
Mütze ohne Tucheinſatz, dazu braune Lederknöpfe und
NESKK.-Hoheitsabzeichen. Zum Koppel kommt der
Schulterriemen mit einer Stoffſchlaufe auf der rechten
Schulter hinzu, das Koppelſchloß iſt das SA-Koppel-
ſchloß.

Die Kraftfahrerraute wird weiter am linken
Unterarm getragen, unter dieſe kommen dann die
Nummern und Bezeichnungen der Einheiten in
ſchwarzen Ziffern und Buchſtaben. Den vom Dienſt
vorübergehend beurlaubten und unterſtützenden Mit-
gliedern des NSKK. iſt das Tragen des Korps-
anzuges verboten, falls ſie nicht Mitglieder der
NSDAP. ſind. Es iſt Pflicht eines jeden Korps-
mitgliedes, an der rechten Fahrzeugſeite das ab-
geſtempelte NSKK.-Wimpel, ſowie die von der
Reichszeugmeiſterei genehmigte NSKK.-Plakette vorn
oder am Kühler zu führen. Nähere Auskunft er-
halten die Mitglieder durch ihre Einheiten. Korps-
Mitglieder, die noch keiner Einheit zugeteilt ſind,
haben ſich ſofort bei der NSEKK.-Kraftwagenberekt-
ſchaft 1/38. Königſtraße 84, zu melden.

KegelſportC

Bei den Ausſcheidungskämpfen

Wieſe weiter in Führung.
Der zweite und vorLetzte Gang über je

100 Kugeln auf Aſphalt hat eine Klärung
über den eventuerllen Einzelmeiſter noch nicht
gebracht. Wohl liegt Wieſe noch mit 1091
Punkten in Führung, er wärd aber ſcharf
bedrängt von Bböttcher, der mit 1080 Pkt.
dichtauf fogt. Während gute Kegler wie Wie-
ſe, Gink, Hegel und Hillmer verſagten, ver
beſſerten durch guten Abwurf Weber, Kah-
ert, Ellrich, Schräpler und Kl'ngbeil ihre
Pofttion. Dadurch wurde in der Sptzengruppe
ein gewiſſer GLeichſtand erreſcht. Der Meiſter
wird daher erſt mit Abwurf der Letzten Kugel
feſtgeſterkt werden können und iſt die Span
nung r den Ausgang ſehr geſtiegen.
Das beſte Ginzelergebnis im 2. Gang er-
zierte Weber mit 557 Pkt., weiter folgen
Ellrich und Böttcher mit je 551 und Kling-
beil mit 546 Pkt. Zu erwähnen iſt weiter
noch das gute Ergebnis des Altherren Wie-
gand (Braunsdorf) mit 551 Pkt. Der Stand
der erf Beſten nach Abſchub von 200 Kugeln
iſt forgender:

Wieſe 1091, Böttcher 1080, Gink 1070
Hillmer, Klingbeil und Weber mit je 1064,
Netſcher 1062, Eiſenbrandt 1061, Hegel
1059, Ellrich 1052 und Schräpler 1051 Pkt.

Büttner muß den zweiten Gang noch nachhoen, dadurch iſt mit einer Verſchiebung noch

zu rechnen.
Bei dieſer Gelegenheit weiſen wir noch

mals auf das Wiunterhilfskegeln am kom
menden Sonntag im Keglerheim „Gotthard-
ſäle“ hin und erwarten die Teilnahme aller

Verbandskegler. Der Kampf beginnt nach-
mittags 3 Uhr. Gäſte ſind herzlich willkom-
men. Eintrittsgeld wird nicht erhoben.

Reynen zu Aufeuil.
1. Rennen: 1. Vizille, 2. Très Sport, 3. Furens.

Tot.: 69, Pl. 23, 18, 78. 2. Rennen: 1. L'Oriflamme,
2. Léandre, 3. Samadet. Tot.: 26, Pl. 17, 16.
3. Rennen: 1. Dark Martel, 2. Filali, 3. Gerodimos.
Tot.: 42, Pl. 21, 36, 26. 4. Rennen: 1. Braſéèro, 2.
Saint Cyr II, 3. Deucalion. Tot.: 44, Pl. 18, 24, 20.
5. Rennen: 1 Yamato, 2. Very Faſt, 3. Dunkerque.
Tot.: 34, Pl. 20, 24. 6. Rennen: 1. Taxodium, 2.
Take my Word, 3. Al Kadi. Tot.: 17, Pl. 16, 26.

Vorausſagen für Sonnabend, 18. November.
Mariendorf (3 Uhr): 1. Duck Xeroma, 2. Mo

nolog Celemin, 3. Faida Zita, 4. Dublone
Trotteur jr., 5. Frisko Voraus, 6. Oſterprinz
Dewey Pillat, 7. Fides Victoria, 8. Hermann Al-
mers Flieder, 9. Cortez Neſtor, 10. Felsburg
Vielgeliebter.

Vereinsnachrichten.

Allgemeiner Turnverein: Unſer Ehren-
abend findet Sonntag, dem 19. November,
abends 8 Uhr, in unſerem Turnerheim ſtatt.Unſere Mit eder und ihre Angehörigen
ſind hierzu zlchſt eingeladen. Spie-
le am Sonntag: 14,30 Uhr 1. TuR. Wößfls.,
13,30 Uhr 2.--TuR. Wßf.s., 11 u Jgd.--85
Sonnabend 15,30 Uhr Schüler MTV. Alle
Spiele auf dem ATV- Platz. Mittwoch,
dem 22. November (Bußtag), 16 Uhr, Mit

eder Hauptverſammlung. Er-inen akber iſt Pfücht. Der Vorſtand.
SvV. 26 Beuna e. V. Unſere Monatsver
ſammkung findet am Sonnabend, dem 18.
November abends 8 Uhr, ſtatt. s rErſcheinen iſt Pfucht. Der ſtand.

Hockeyabteilung des Turn
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Pelzwaren
Kragen Muffen Krawaffen

Pelzjachen billigst und nach Maß
Anfertigung u. Umarbeiten in eigener Werkstaft

Wunſch jeder Frau, die Sinn für wahre
Eleganz hat, iſt und bleibt der Pelz. Vor
noch nicht allzu langer Zeit war der Pelz-
mantel das Privileg weniger Bevorzugten.
Heute iſt er Allgemeingut geworden. Der
deutſche Kürſchner verarbeitet Kaninchen- und
Haſenfelle ſo geſchickt, daß oft nur der Fach-
mann echt von unecht zu unterſcheiden ver-
mag. Zu flotten Jäckchen verarbeitet, die
zum ſportlichen Rock harmonieren, iſt der Pelz
der idegle Straßenanzug. Ueber knielang, eng
um die Figur gezogen, bildet er die ergän-
zende Hülle zum Abendkleid.

Die Mode bevorzugt in dieſem Jahre

Fohlen.

Für den Pelzhandel kommt nur das Kir-
giſenpferd in Betracht. Die dichtbehaarten,
ſchwarzen oder braunen Felle der jungen
Kirgiſenpferde erfreuen ſich wegen ihrer Ge-
ſchmeidigkeit großer Beliebtheit.

Zeitlos ſind

Perſianer und Breitſchwanz.

Jn ihrer unaufdringlichen Vornehmheit ſtehen
dieſe Pelze einzig da. Ein Perſianer- oder
Breitſchwanzmantel wird immer den ge
diegenen Geſchmack ſeiner Trägerin doku-
mentieren. Der Perſianerpelz kommt aus
Buchara. Das wertvolle Perſianerlamm, das
die ſeidenglänzenden Locken liefert, wird Ka
rakul genannt. Die Lämmer müſſen bis zum
zehnten Tage geſchlachtet werden, da ſich
nach dieſer Zeit die bisher geſchloſſene Locke
öffnet. Vielverſprechende Zuchtverſuche hat
man im ehemaligen Deutſch-Südweſt- Afrika
gemacht. Die dort gezüchteten Felle haben
jedoch den herrlichen Seidenglanz des Vlieſes
aus Buchara nicht erreichen können. Breit-
ſchwanz iſt das Fell des neugebo enen Lam-
mes, das unmittelbar nach der Geburt einging
oder geſchlachtet wurde. Das Breitſchwanzfell
hat kurzes, glattes Haar und eine feine,
moireartige Zeichnung, iſt nur halb ſo groß
wie der Perſianer, aber gleichwertig.

Schiras

iſt das eigentlich perſiſche Schaf. Seine Locke
iſt meiſt offener, auch iſt das Haar nicht
ſo glänzend wie das des echten Perſianers.
Zobel.

Das edelſte und verhältnismäßig teuerſte
Pelzwerk. Seine Heimat erſtreckt ſich vom
Ural bis zum Stillen Ozean Er gehört der
Marderfamilie an. Gefangen wird der Zobel
in hölzernen Schlagfallen oder er wird mit
ſtumpfen Pfei en geſchoſſen, um den Balg nich
zu beſchädigen. Damit ſein Ausſterben ver-
hindert wird, erließ die ruſſiſche Regierung
Schutzgeſetze. Der amerikaniſche Zobel

NovrembesFreitag, 17.

ähnelt unſerem Baummarder und iſt weniger
wertvoll.
Fuchs.

Vom deutſchen Fuchs wird das ſchöne,
dichte Winterfell beſonders geſchätzt. Das koſt-
barſte Fell liefert der Silberfuchs, der' jetzt
in Kangada, USA. und europäiſchen Ländern
in Farmen gezüchtet wird. Es gibt gute Jmi-
tationen aus gefärbten Landfüchſen und ein-
gezogenen, weißen Dachshaaren. Erwähnt
ſeien noch der Blaufuchs und der ſehr dekora,
tive Silberfuchs.

Trotz der heutigen Preiswürdigkeit der
Pelze können ſich viele Frauen keinen Pelz-
mantel leiſten. Aber auch ſie haben die Mög-
lichkeit, elegant und gut angezogen zu ſein,
wenn ſie geſchickt den gerade für ihre Figur
paſſenden Stvffmantel mit Pelzbe-
ſatz wählen. Kurze Pelerinen mit kleinen
Stehkragen ſehen reizend aus, wenn ſie von
einer großen, ſehr ſchlanken Frau getragen
werden. Die mittelgroße oder kleine Figur
wird in ihnen gedrückt und plump erſcheinen.
Man nimmt dann beſſer den ſpitz auslaufen-
den Schalkragen, der die Figur ſtreckt. Auch
der hochgeſtellt Bubikragen iſt vorteilhaft
und praktiſch, weil er dem Geſicht ſchmeichelt
und ber Kälte Ohren und Kinn vortrefflich
ſchützt. Wer einen Wintermantel zu allen
Gelegenheiten anziehen muß, wählt am beſten
unaufdringliche, dunkle Farbtöne in braun
oder ſchwarz. Ein ſchwarzer Mantel mit
ſchwarzem Pelz wird zu jedem Hut und
Kleid paſſen. Kann man ſich noch einen
Abendmantel leiſten, dann ſollte man Samt
wählen. Etwa moosgrün mit ſilbergrauem,
blondem oder ſchwarzem Pelzkragen. Zum

Peſzmänteſ u. Jacken
Anfertigung nach Maß in eigener Werkstatt

6Pelzkrawatten ter ne
Karl Wittenbecher
Kürschnermelster Am Neumarktftor

Zum Verkauf von Mützen für SA., 88. und
Abzeichen jeder Art von der Reichs-

zeugmeisterei München zugelassen.

ſportlichen, hochgeſchloſſenen Mantel paßt eine
flott geſchlungene Pelzkrawatte, zum Koſtüm
die neuartigen Weſten aus getigerten Fellen.
Man beſetzt auch wieder Abendkleider aus
weichfließender Seide am Rockſaum und
Aermel mit Pelz. Es braucht wohl kaum er
wähnt zu werden, daß pelzbeſchwerte Seide in
ihrem weichen Fall ganz beſonders der Figur
ſchmeichelt. Ein ſchwarzes oder königs-
blaues Samtkleid in Prinzeßform mit etwas
Hermelin oder Hermelin-Erſatz ver
brämt, wird man unberührt vom Modewechſel
einige Winter lang tragen können.

Man ſollte noch bedenken, daß guter Pelz
einen Wert darſtellt wie edler Schmuck. Groß
mutters Perſianer wird in veränderter Form
noch die Enkelin ſchmücken; Hermelin, den
man einmal für ein Kleid erwählt hat, jahr
zehntelang ſo manches Gewand verſchönern.

nd

Spezialgeschäft für Pelzwaren

Mäntel und Iacken werden in eigener
Werkstatt in bekennter Ausführung anceferfigt

Pelzkragen und Krawatten
in reicher Auswahl zu soli den PFreisen

KürschnermeisterKarl Köppe Gofthardstrahe 24
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Amll. Bekanntmachungen

der Skadt Merſeburg

Tagesordnung
zur Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung
am Montag, dem 20. November 1933, 18 Uhr,

im alten Rathauns, Burgſtraße 1.
Aenderung des Fluchtlinienplanes für das
Gelände zwiſchen Weißenfelſer Straße,
Blumenthalſtraße, Leunger Straße und
Leſſingſtraße.

2. Fluchtlinienplan zur Feſtſetzung neuer
Straßen- und Baufluchtlinien für das
Gelände zwiſchen Eckehardſtraße, Separa-
tionsJntereſſentenweg littr. h. Lauch-
ſtädter Eiſenbahn, Fiſchweg und Kommu-
nikationsweg Knapendorf--Skopau.

Nicht öffentliche Sitzung.
Merſeburg, den 15. November 1933.

Der Stadtverordnetenvorſteher
Rietze.

Schulplatz an der Adolf-Hitler-Straße.
Die Durchgänge zum Schulplatz am Eulen-

kurm und an der Brauhausſtraße ſind für den
öffentlichen Verkehr geſperrt.

Hühnerhund aufſgegriffen.
beim Hausmeiſter, Burgſtraße

Merſeburg, den 15. November 1939.
Der Magiſtrat.

Ab zuholen

Feſtſtellung eines Fluchtlinienplanes.
Nachdem der für die Zugangsſtraßen zum

Perſonenbahnhof Merſeburg aufgeſtellte
Fluchtlinienplan auf Grund des S 7 des Ge-ſetzes vom 2. Juli 1875 in der Zeit vom
2. 9. 1932 bis 30. 9. 1932 zu jedermanns
Einſicht offen gelegen hat und die dagegen
erhobenen Einſprüche durch Beſchluß des Be
zirksausſchuſſes zu Merſeburg vom 13. Sep-
tember 1933 rechtskräftig als unbegründet

zurückgewieſen worden ſind, wird der Plan
auf Grund des 8 8 des Geſetzes vom 2. Juli
1875 förmlich feſtgeſtellt.

Der Fluchtlinienplan liegt am 17. Novem-
ber d. J. im Stadtvermeſſungsamt (Ver-
waltungsgebäude II, Eingang Oelgrube) wäh-
rend der Dienſtſtunden zu jedermanns Ein-
ſicht offen.

Merſeburg, den 8. November 1933.
Der Magiſtrat.

Verl e gerung.
Am Sonnabend, dem 18. 11. 33, vormittags

10 Uhr, werden auf dem Hofe Burgſtraße 3
ein Foxterrier, ein Baſtard und zwei Schäfer-
hunde verſteigert.

Merſeburg, den 15. November 1939.

Der Magiſtrat.
m

Stenerkarten für 1934.
Diejenigen Firmen, Behörden und ſonſtigen

Arbeitgeber, welche die Steuerkarten ihrer
Arbeitnehmer für 1934 geſammelt zu erhalten
wünſchen, haben ein Verzeichnis der bei
ihnen beſchäftigten Gehalts- und Lohnemp-
fänger, ſoweit ſie am 10. 10. 1933 im Stadt-
bezirk Merſeburg gewohnt haben, bis zum
20. d. M. dem Stadtſteueramt, Chriſtianen-
ſtraße 23, einzureichen.

Das Verzeichnis muß Zu und Vornamen,
Stand oder Beruf, Wohnung am 10. 10. 1933
in Merſeburg (Straße und Hausnummer) ſo-
wie bei Ehefrauen auch den Namen und Be-
ruf des Ehemannes enthalten und iſt ſtraßen-
weiſe geordnet aufzuſtellen.

Jn dem Verzeichnis der Privatfirmen iſt
erner anzugeben, welche Arbeitnehmer nach
em 1. 9. 1933 nach Merſeburg zugezogen ſind

und nach dieſem Tage bei der Firma ihre
Beſchäftigung erhalten haben.

Nicht in das Verzeichnis ſind verherratets
Arbeitnehmer aufzunehmen, die ſich des Er-
werbes wegen in Merſeburg aufhalten und
ihren Familienwohnſitz außerhalb Merſeburgs

haben. Dieſe Arbeitnehmer erhalten ihre
Steuerkarte durch die Gemeindebehörde ihres
Familienwohnſitzes.

Der Zeitpunkt der
noch bekannt gegeben.

Merſeburg, den 14. November 1933.
Der Magiſtrat.

Kartenausgabe wir

Arbeitsbeſchaffungsprogramm.
Es ſollen vergeben werden:

a) Lieferung und Einbau einer Warmwaſſer-
Pumpen-Heizungsanlage für die Mittel
re König-Heinrich-Schule und Turn-
halle.

b) Erd-,
zu a).
Die Angebotsvordrucke können im Stadt-

bauamt, Rathaus am Markt, Zimmer 32,
gegen Erſtattung von 1 Mk. für Los a) und
0,50 Mk. für Los b) während der Dienſt-
ſtunden abgeholt werden. Die Angebotsvor-
drucke. für deren Ausfüllung nichts ver-
gütet wird, ſind verſchloſſen, mit entſprechen
der Aufſchrift verſehen, bis

Freitag, den 24. November 1933, 10 Uhr

dem Stadtbauamt, Zimmer 32, einzureichen.
Verſpätet eingegangene oder ungenügend aus-
gefüllte Angebote bleiben unberückſichtigt.
Zeichnungen liegen im Zimmer 32 zur Einſicht
aus.

Der Magiſtrat behält ſich die Auswahl
unter den einzelnen Bewerbern und die Tei-
lung des Auftrages in mehrere Loſe in jeder
Hinſicht ausdrücklich vor.

Merſeburg, den 14. November 1933.
Der Magiſtrat.

Maurer- und Zimmererarbeiten

c c

Deffentliche Steuer- und Schulgeldmahnung.
Die bis zum 15. November 1933 fällig ge-

wordenen Grund, Gewerbe-, Lohnſummen-
und Hundeſteuern, Schulgelder und Berufs
ſchulbeiträge ſind ſpäteſtens am 18. November
1933 an die Stadthauptkaſſe zu zahlen. An

die Zahlung der auf Grund der beſonderen
Veranlagung bis zum 10. d. M. fällig ge
weſenen Bürgerſteuer 1933 und der Bürger
ſteuerteilbeträge, welche die Arbeitgeber zu
den in den Steuerkarten 1933 angegebenen
Terminen von ihren Arbeitnehmern einzu
behalten haben, wird gleichfalls erinnert.

Vom 20. November 1933 ab werden die
geſetzlichen Verzugszinſen erhoben.

Vom 21. November 1933 ab werden die
Abgabenrückſtände ohne beſondere Mahnung
koſtenpflichtig eingezogen.

Merſeburg, den 16. November 1933.
Der Magiſtrat. Vollſtreckungsamt.

neue Bücher.

Guſtav Stutzer „Medne Thereſe“., Hell
muth Wollermann (W. Maus) Verlags-
buchhandlung, Braunſchweig. Preis
2,75 Mark.

Jn dieſem ſchönen Frauenbuch hat der
Verfaſſer das bewegte und mühevolle Leben
ſeiner treuen Lebensgefährtin Thereſe ge-
ſchildert, das wie ein großer Roman geweſen,
voll Schönheit und Schauer, voll Liebe und
Leid. Nach ſegensvoller Tätigkeit für die
Armen und Kranken im deutſchen Vaterlande
nimmt ſie mit immer gleichbleibender Energie
und Zähigkeit an der Seite ihres Mannes
das neue Leben am Rande des braſilianiſchen
Urwaldes auf. Nach längerem Aufenthalt
in England können ſie friedſam und ohne
Sorgen ihren Lebensabend beſchließen, nach-
dem das Lebenswerk vollbracht und alles
wie ein abgeſchloſſenes Buch hinter ihnen
liegt. Das Werk verdient, von vie en deut-
ſchen Frauen und Mädchen geleſen zu werden.

„Jw— —ö—àÖEigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter-
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilheim Steinbreche r. Verantwort
lich für den Anzeigenteit Erhard Schmidt, beide in
Merſeburg Sprechſtunden der Redaktion nur von
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Nummer 270 173. Jahrgang

üchutz für Ehe und Adoption.

Nichtigkeitserklärung früherer Verkräge nunmehr möglich.

Das von dem Reichsjuſtizminiſter Dr.
Gürtner der Reichsregierung vorgelegte
und am Dienstag vom Kabinett verabſchie-
dete Geſetz gegen Mißbräuche bei der
Ehe und der Annahme an Kindesſtatt
bekämpft Verfallserſcheinungen auf familien-
rechtlichem Gebiet. Es war eine bekannte
Erſcheinung der Nachkriegszeit, daß Ange-
hörige alter angeſehener Familien auf dem
Wege über eine Eheſchließung ihren Namen
verkauft haben, d. h. ſie haben ſich gegen
Entgelt mit einer Frau verheiratet, die einen
klangvollen Namen haben wollte und ſich dann
verabredungsgemäß ſofort oder bald danach
wieder ſcheiden laſſen. Ein dauerndes ehe-
liches Zuſammenleben war nicht beab-
ſichtigt und hat nicht ſtattgefunden. An-
dere Mitglieder alter Geſchlechter haben
wohlſituierte Perſonen, die einen bekannten,
am liebſten adligen Namen erſtrebten, gegen
Entgelt an Kindesſtatt angenommen, wobei
gleichfalls verabredet wurde, daß irgend-
welche familienähnliche Beziehungen,
wie ſie zum Weſen der Abdoption gehören
nicht begründet werden ſollten. Dieſer fri-
vollen Herabwürdigung alter ehrwür-
diger Jnſtitutionen, wie Ehe und Kindes-
annahme, wird durch das Geſetz ein Riegel
vorgeſchoben.

Künftig ſoll jede Ehe, die ausſchließlich
oder vorwiegend zum Zwecke der
Namensübertragung an die Frau ge-
ſchloſſen iſt, ohne daß die eheliche Ge-
meinſchaft begründet werden ſoll, auf
Klage des Staatsanwalts von dem Land-
gericht für nichtig erklärt werden.
Einem Adoptionsvertrag muß die
nach dem BGB. erforderliche gerichtliche
Beſtätigung ſchon dann verſagt werden,
wenn bloße Zweifel vorliegen, daß
ein wahres, dem Eltern- und Kindesver-
hältnis entſprechendes Familienband
nicht begründet werden ſoll.

ie Beſtätigung ſoll übrigens auch in andeé-
ren Fällen im Jntereſſe der Familie vder
der Allgemeinheit verſagt werden können,
z. B. wegen raſſiſcher Ver ſchieden
heit zwiſchen dem Annehmenden und dem
Angenommenen. Jn allen Fällen muß jetzt
die höhere Verwaltungsbehörde (in Preußen
alſo der Regierungspräſidenten) gehört wer-
den, der ſich zweckmäßig mit den Familien-
verbänden in Fühlung halten wird.

Der Zweck des Geſetzes würde nur un-
vollkommen erreicht werden, wenn bereits
beſtehende ſittenwidrige Ehen und Abdoptio-
nen unangetaſtet blieben. Es ſollen deshalb
auch frühere Ehen und Kindesannahme-
verhältniſſe, ſoweit ſie ſeit dem 9. November
1918 zuſtandegekommen ſind, für nichtig er-

Di

klärt werden, die Ehe durch Nichtigkeitsklage,
die Adoption auf Antrag der höheren Ver-
waltungsbehörde in einem beſonderen amts-
gerichtlichen Verfahren. Damit baldige Klar-
heit über die Rechtslage geſchaffen wird,
müſſen die Verfahren binnen ſechs Mo-
naten ſeit dem Jnkrafttreten des Geſetzes

eingeleitet ſein.

Mateſa b Ton. t iFretrag, L.

Noklandung bei menſchenfreſſern.

Zwei franzöſiſche Flieger in Afrika vermißt.

Zwei franzöſiſche Militärflieger,
die Ende Juni während eines Tornados
über Dakar ab getrieben wurden und in
Portugieſiſch-Guinen notlanden mußten,
ſollen von dort hauſenden Kannibalen
ermordet und verzehrt worden ſein. Eine
genaue Unterſuchung ſoll ergeben haben, daß
die beiden Flieger noch lebten, als ſie in
der ſumpfigen Gegend notlandeten. Die Ein-
geborenen weigern ſich jedoch, irgendwelche
aufklärenden Angaben über den Verbleib
der beiden Flieger zu machen.

Kampf dem Berufsverbrecher.
Miniſter Gürkner über Inhalt und Sinn des neuen Keichsgeſetzes.

Das neue Geſetz gegen gefährliche Ge-
wohnheitsverbrecher bezieht ſich auf den Ge-
wohnheitsverbrecher, der grunöſätzlich
das Verbrechen der ehrlichen Arbeit vor-
ſieht und ſo den Rechtsbruch gewiſſermaßen
zum Beruf zu machen ſucht. Das neue
Reichsgeſetz hat die Bezeichnung Gewohn-
heits verbrecher beibehalten, weil
dieſer Begriff ſchon im bisherigen Straf-
geſetzbuch gegeben war. An ſich kann jede
Straftat zur Anwendung des Geſetzes
führen. Praktiſch aber ſetzen ſich die gemein-
gefährlichen Gewohnheitsverbrecher zum
weitaus größten Teil zuſammen aus Die-
ben (jeglicher Art) und Betrügern,
zum weitaus kleineren Teil aus Erpreſſern,
Hehlern, Sittlichkeitsverbrechern, Mördern,
u. a. Das hängt damit zuſammen, daß der
Gewohnheitsverbrecher das Verbrechen als
Lebenserwerb betrachtet und Dieb-
ſtahl und Betrug die normalen Ver-
brechensformen ſind, mit denen der Täter
ohne Arbeit Geld zu erwerben trachtet.

Für den gemeingefährlichen Gewohn-
heitsverbrecher ſieht das neue Geſetz zunächſt
eine Strafverſchärfung, darüber hin-
aus aber für Verbrecher, deren Vorleben
ein beſonders hartnäckiges Verharren im
Rechtsbruch beweiſt des weiteren die Siche-
rungsverwarung vor. Der Zweck dieſer
Maßnahme iſt, die dauernde Sicherung
des Volkes gegen den Verbrecher, der grund-
ſätzlich nicht in der Lage oder nicht des Wil-
lens iſt, ſich in die Rechts- und Geſellſchafts-
vrönung einzufügen. Das Gericht prüft von
3 zu 3 Jahren, ob der Zweck der Sicherungs-
verwahrung erreicht iſt. Nur wenn dieſe
Frage bejaht werden kann, darf er ent-
laſſen werden. Ein begründeter Zwei-
fel hieran hat ſeine zeitlich unbegrenzte
weitere Verwahrung zur Folge.

Eine dritte vom praktiſchen Standpunkt
aus beſonders wichtige Neuerung iſt die, daß

v e
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Um schnell zu räumen haben Wir

gewaltige Preisabstriche
gemacht.

Benutzen Sie die selten günstige
Einkaufsgelegenheit.

Sonnabend den 168. No.

vorm. 9 Ohr.

der Beſitz von Diebeswerkzeug
künftig einen ſelbſtändigen ſtrafbaren Tat-
beſtand bildet, wenn der Beſitzer wegen
ſchweren Diebſtahls, Diebſtahls im Rückfall,
Raubes, gewerbs- vöer gewohnheitsmäßiger
Hehlerei oder wegen Hehlerei im Rückfall
rechtskräftig verurteilt worden iſt. Auch wer
ſolches Werkzeug bewußt für einen anderen
verwahrt oder ihm überläßt, wird mit Ge-
fängnis beſtraft.

Ein Omnibus abgeſtürzt.

24 Perſonen im Abgrund getötet.
Jn der Nähe von Huercal in der Pro-

vinz Granada ſtürzte ein Omnibus, auf
dem 24 Mitglieder der ſozialiſtiſchen Partei
von einer Wahlverſammlung nach Hauſe
fuhren, in einer Kurve in einen tiefen Ab-
grund. Alle 24 Perſonen wurden getötet.
die Rembrandk-diebe gefaßt.

Zwei internationale „Fachleute“ als Täter.
Die Vermutung, daß der Einbruch bei

einem Stockholmer Jngenieur, wobei den
Dieben u. a. ein weltberühmtes Rembrandt-
Gemälde im Werte von 400000 Kronen in
die Hände fiel, von einer internatio-
nalen Diebesbande ausgeführt ſei, hat ſich
beſtätigt. Es handelt ſich um den deutſchen
Metallarbeiter Ludwig Philipp Blaich und

den Polen Woizick. Blaich, der 35 Jahre
alt iſt und ſich ſeit Juli in Schweden. auf-
hält, konnte Mittwochvormittag in Stockholm
feſtgenommen werden. Auch dem Polen
iſt man auf der Spur. Blaich hat eingeſtan
den, auch den Einbruch bei dem Univerſitäts-
kanzler Miniſterpräſidenten a. D. Trygger
begangen zu haben.

Moktorrad raſt in Kolonne.
Zehn Stahlhelmer verletzt.

Altenburg. Vor den Toren der Stadt
ereignete ſich ein folgenſchwerer Unglücksfall,
In eine auf dem Wege nach Altenburg be
findliche Stahlhelmgruppe aus Nobitz raſte
ein Motorrad in voller Fahrt von hinten
hinein. Zehn junge Leute wurden zu Boden
geſchleudert und verletzt. Den Verletzten
wurde durch einen in der Nähe wohnenden
Arzt die erſte Hilſe zuteil,

Japaniſche Einwanderung nach Braſilien.
Die braſilianiſche Regierung hat die Quote

für die jgpaniſche Einwanderung nach Bra-
ſilien für das nächſte Jahr auf 27 100
japaniſche Einwanderer feſtgeſetzt. Das
bedeutet gegenüber der Einwanderung im
Vorjahr eine Zunahme um 1300. Allen ande-
ren Ländern gegenüber iſt die Einwande-
rungsquote ſtark beſchränkt.

Der neue Gouverneur des Memelgebietes.
Die litauiſche Telegraphen-Agentur meldet

den Rücktritt des Memelgouverneurs Gyli s
und die bevorſtehende Ernennung des Direk-
tors des Bürgerſchutzdepartements Dr. Na
vaskas zu ſeinem Nachfolger.
Radolny in Moskau eingetroffen.

Der neue deutſche Botſchafter Nadoln v
iſt am Donnerstag in Moskau eingetroffen.
v. Moltke beim polniſchen Handelsminiſter.

Der deutſche Geſandte von Moltke
wurde am Mittwoch vom polniſchen Handels
miniſter Zarzycki zu einer längeren Be-
ſprechung empfangen.
Ein amerikaniſcher Stratoſphärenflug.

Nach einer Meldung vom Flugplatz Akron
(Ohio) kündigte Kapitänleutnant Settle an,
daß er am Freitag früh zum Stratoſphären-
flug ſtarten werde.

Mordtat eines Exmiktierten.
Rache an der Hauswirtin. Mörder verſteckt ſein Opfer in der Speiſekammer

Hartmannsdorf bei Croſſen an der
Elſter. Eine entſetzliche Bluttat wurde am
Mittwoch an der 32jährigen Ehefran Tolle,
die Mutter von drei Kindern unter fünf
Jahren iſt, verübt. Als der Handelsmann
Paul Tolle abends in die Wohnung kam, fand
er erſt nach langem Suchen ſeine Ehefrau in
einer verſchloſſenen kleinen Speiſekammer er-
mordet auf. Die Tote war mit einem
Hammer niedergeſchlagen worden und hatte
außerdem zwei Stiche in der Stirn. Es muß
ein kurzer Kampf zwiſchen dem Täter und
ſeinem Opfer voraufgegangen ſein, bis der
Mörder, der mit den Oertlichkeiten ſehr ver-
traut geweſen ſein muß, die Tote in die
Speiſekammer ſchleppen und einſchließen
konnte.

Als der Tat verdächtig, wurde der wegen
Körperverletzung vorbeſtrafte Schmied Paul
Wundrich aus Silbitz bei Croſſen an der
Elſter vorläufig feſtgenommen. Wundrich
hat früher bei Tolles gewohnt und iſt erſt vor
kurzem auf dem Wege der Zwangsräumung
aus der Wohnung entfernt worden. Er hatte
oft Streit mit den Eheleuten gehabt, die in

Tätlichkeiten ausgeartet waren. Wundrich
lenugnete das Verbrechen ab.

Der Fötſtermörder vor Gericht.
Noch fünf Jahre Gefängnis.

Suhl. Jn der Sitzung des Schöffen-
gerichts vom 15. November wurde der durch
ſeinen Ausbruch aus dem Meininger Gefäng-
nis bekannt gewordene Förſtermörder Wil-
helm König in einem Schnellgerichts-
verfahren wegen ſeiner Flucht und
wegen ſeines Herumtreibens zur Verant-
wortung gezogen. Der Angeklagte mußte,
da er noch unter den bei ſeiner Verhaftung
erlittenen Schußverletzungen zu leiden hat,
von zwei Polizeibeamten in den Gerichts-
ſaal getragen werden. Es wurde ihm Sach-
beſchädigung, Diebſtahl in vier Fällen, Ver-
gehen gegen das Schußwaffengeſetz ſowie ge
werbsmäßige Wilddieberei zur Laſt gelegt.
Der Angeklagte, der zunächſt ſtumpf-
ſinnig alles über ſich ergehen ließ und teil-
nahmslos der Verhandlung folgte, bekannte
ſich zu ſeinen Strafen und gab, aufgemuntert
durch die Fragen des Amtsgerichtsrats Liebe,
einen Einblick in ſein Leben nach dem Aus-
bruch aus dem Gefängnis. König wurde zu
einer Geſamtfſtrafe von fünf Jahren Gefäng-
nis, fünf Jahren Ehrverluſt und Stellung
unter Polizeiaufſicht verurteilt.

Leipziger Straße 93 neben Ritterhaus.



Heute nacht verschied

Mann, mein guter Vater

im Alter von 62 Jahren.

Die Beerdigung findet

langem schweren Leiden, mein geliebter

Herr Reßierungs- und Vermessungsrat

Hugo Hellwig

Im Namen der Hinterbliebenen

Alma Helliwig
geb. Reichenbach

Edith Hellwig
Merseburg, den 17. November 1933

nachmittag, 2,30 Uhr von der Kapelle
des Stadtfriedhofes aus statt.

sanft, nach

am Montag

Am Mittwoeh 12 Uhr entschlief sanft, nach
langer, sehwerer Krankkeit mein lieber, un-
vergeblicher Mann, unser guter,
Vater, Schwieger-
Schwager und Onkel

Fleischbeschauer

Paul Nohle
Im 55. Lebensjahre

und Großvater,
treusorgender

Bruder,

in fiefer Trauer

Martha Nohle
nebst allen Hinferbiiebenen

Zöschen, den 16. November 1933

Sein Leben ist Mühe und Arbeit gewesen
Beerdigung findet Sonntag nachm. 3 Uhr statt.

Beerdigungs anstalt

„Pietät““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenl os erteilt

heichenautos e Sarglager

Getchäftstelled. deutsech. Herold

Todesfälle
Halle

Laurn Melde geb. Matzdorf,
78 Jaähre, Trauerfeier 18. Nov.,
11.30 Uhr, Gertraudenfriedhof
Anna Dittmar geb. Gottſchlag-
45 Jahre, Beerdigung 18. Nov.
10.30 Uhr, Gertraudenfriedhof

Leipzig
Antonie verw. Schäfer geb.
Brödel, 65 Jahre, Einäſcherung
18. NRov., 11 Uhr, Südfriedhof
Bertha Lorch geb. Scheidemann,
74 Jahre, Trauerfeier 20. Nov.,
11 Uhr, Süd friedhof
Eliſe verw. Haak geb. Polter,
79 J., Einäſcherung 20. Nov.,
11.30 Uhr, Südfriedh of

Mmietverträge
sow, alle anderen Formulnar
stets vorrütig,

Merseburger Tageblatt

Haſen
KeulenRehRücken, Keulen. 1.20

Blatt
Faſanenhähne, gr. Stck. 2.25

hennen 2 1.50
S Gänſe (auch geteilt) Enten
Spiegelkarpfen Pfd. 90

EMIL WOLFFMerſeburg Lemng Dürrenberg
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kault man am
besten im

Spezialgeschaàäft
Werkstaitt

für Reparaturen u. Bezüge

Ww. Marie Müller
Burgstraße 6.

Aufpolſtern
Harniſch. Helgrube

Gut
möbl. Zimmer

zu vermieten.
Off. u. C 1545 Geſch.

Gut
möbl. zimmer

per 1. 12. zu verm.
Lauchſtädter Str. 16,1

Tüchtiges, ſauberes
Alleinmädchen

für 2 Perſonenhaus-
halt zum 15. 12. od.
1. Januar geſucht,
das perfekt kochen,
alle Hausarbeiten
flink verrichtet, Näh
kenntniſſe und gute
Umgangsformen be
ſitzt. Als Alter 25 bis
30 J., langj. Zeugn.
Vorſtellen 8—12 Uhr
oder 4 Uhr bei

Frau Boekmann,
Weimar,

Prellerſtraße 20, I.

Fleiſcherei

mit Wohnung in
Merſeburg a. tüchtig.
Fachmann zu ver-
pachten. Abernahme
nach Vereinbarung-
Ang. u. C1546 Geſch.
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Lebkuchenmischung
wie

Herzen Zungen
Sterne efc.

mit Schokolade überzogen6 Stück. nur 10,
Versuchen auch Sie diese wunder-
vollen Lebkuchen.

V J GGotthardstraße
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Film- und

Vortrags- Abend
morgen Sonnabend, 18. Nov., 20. 15 Uhr im Union- Theater.

Tiere
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Eintritt frei.

munen

Echte

Pelz-Unterzieh- Westen ab 4, s Solange Vorrat!ab

19 Leipzig Gw Neumaerki 18 5. Zimmermann Co.
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Sonnt., d. 19. d Mts. v. 6 Uhr
abends im Feldschlöhchen

TänzchenT

Erika Töpfe, Kränze
in jeder Ausführung und Preislage
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auf Konto Kreisleiter

ZscherbenSonntag, den 19. d. Mts., von 7 Uhr ab

Kleinkirmeshball
Freundl. ladet ein Der Wirt. Tanz frel!

MorgenForsthaus
onntaFasanerie

w

Hauskirmes
e für Unterhaltung iſt geſorgt.

Gasthaus Oberbeuna
Sonntag, den 19. November 1933

von abends 7 Uhr ab

Kleinkirmesball
Frdl. laden ein Die Kapelle Der Wirt

Kleingärtner Verein

Merſeburg Weſt
Sonnabend, den 18. Novbr. 1933,
ab 20 Uhr in den Gotthardſälen

1. Stiftungsfeſt
verbunden mit Theater und Ball
Reichhaltige Tombola

Einlaß 7 Uhr Anfang 8 Uhr
Der Vergnügungsausſchuß.

m

e Deutsche Bühne

S mereKünstl. Leitung Direkt Rich. Sacher
Sonnabend, d. 18. Nov., 8,15 Uhr
im Gasfhof am Bahnhof Frankleben

Husarenfieber
Lustspiel in 4 Akten von Srowronnek
Das lieblingsstück des deufschen

Kronprinzen.
Die Husarenuniformen liefert die Aus-
stattungsfirma C. Röhrr', Weimar.

Drei Stunden tröhlicher
herzerfrischender Humor

Auf allen Plätzen nur 30 PF
Vorverk.: i. Gasth. Bahnhof b. Heider

Inſerieren
bringt Gewinn

Spez'alität ach Sanitätsrat Dr. Machenhauer
Gummiſtrümpfe

wnübertroffene Qualität

Bruchb. u. Bandagen, Platt u. Senkfußeinlag
in aller Artitem reichſte Auswahl u. nach Maß

Wöchnerinnen- und Säuglingspflege- Artikel
Damen und Herrenbedienung im
Fach und Spezialgeſchäft

Gummi GrahneisGotthardstr. 20 Ruf 24 6 7

Teilzahlung
Damen-Winter-Mäniel
fierren-Winter- Mäntel
Lederol- und Loden- Mäntel

Billige Preise. I Anzehlg.
Wochenrafe 2 M.

Carl Klingler
Halle (Sccie)

Ceipziger Str. 11, l. Efageo
Eingang Sandbero

2 e

Radioscler,n-Gesellschaft m. b. H., Berlin SW. 68 209
Röhre à 10 Tabl.

Kurpackung à 10 Röhren 17 M.

ADIOSCILERIN
in allen Apotheken erhälthich.

2.25 M., Kurpack. à 5 Röhren 9.90 M.

Oliesch, Konto Winterhilfswerk bei der Stadt-
Sparkasse, Merseburg S

m S

Leibbin den Kundfunkprogramm am Sonnabend
Leipzig

Wellenlänge 389,6
6.15: Funkgymnaſſtik.6.35: Fruhtongert

Dazwiſchen 7.00: Tagesnachrichten.
8.00: Funkgymngſtik.
8.15: Unſere Loſung.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetternachrichten, Waſſerſtandsmel-

dungen und Verkehrsfunk.
10.00: Tagesnachrichten.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-
konzert

12.00: Mittagskonzert aus Dresden im An
ſchluß an Wetterbericht und Zeitangabe.
Dazwiſchen 13.15: Tagesnachrichten (1)
und Tagesprogramm.

14.15: Tagesnachrichten (II).
14.30: Kinderſtunde.
15.15: Wochenüberſicht: Dr

Leipzig.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.

Anſchließend: Wetterbericht.
16.00: Nachmittagskonzert des Orcheſters des

Norddeutſchen Rundfunks Hamburger
Philharmonie). Leitung: Generalmuſik-
direktor Joſé Eibenſchütz.

17.00: Agrarpolitiſche Umſchau.
17.20: Gegenwartslexikon.
17.40: Leichte volkstümliche Gitarremuſik

zur Anregung für die Hausmuſik.
18.00: Deutſch: „Jm Duden ſteht beides.“

Dr. Martin Kunath, Altenburg.
18.20: Vorkämpfer der völkiſchen Jdee

(Chamberlain); Dr. Raymund Schmidt,
Leipzig.

18.45: Kurzbericht vom Tage.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.

„Rheiniſches Narrenſchiff.“ Rheiniſcher
Humor in Wort und Lied. Hörfolge von
Laurenz Kiesgen.

20.00: Aus Dresden und Leipzig: Bunter
Abend.

22.00: Tages und Sportnachrichten.
23.00--0.30: Tanzmuſik.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

6.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Felix Boesler,

6.15: Funkgymnaſtit.
6.30: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Landwirtſchaft. Anſchl.: Tagesſpruch.
6.35: Frühkonzert. Jn einer Pauſe gegen

7.00: Neueſte Nachrichten.
8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: Werkſtunde.
10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Wirtſchaftliche Wochenſchau.
11.45: Zeitfunt.
12.00: Wetterbericht für die LSandwirtſchaft.
12.05: Schulfunk: Feierſtunde.

Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Mittagskonzert (Schallplatten).
15.00: Kinderbaſtelſtunde.
15.30: Wetter und BVörſenberichte.
15.45: Spaßmacher und luſtige Brüder:

Der Kaſper des Grafen Pocci. Sprecher:
Ludwig Mödlinger.

16.00: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.00: Sportwochenſchau.
17.20: Walter Gieſeking ſpielt.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Akrobaten im Schaukelſtuhl; Frank

Günther.
18.25: Zur Unterhaltung: Mädchenbildniſſe.

Leitung: Gerd Fricke.
18.45: Wetterberich für die Landwirtſchaft

Anſchſießend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
„Rheiniſches Narrenſchiff.“ Rheiniſcher
Humor in Wort und Lied. Hörfolge von
Laurenz Kiesgen.

20.00: Kernſpruch.
20.05: Burſchen heraus. Großer Studenten

abend.

22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewettcrbericht.
23.00: Hörbericht vom Sechstagerennen im

Sportpalaſt, Berlin.

Auswärkige
Theater

Sonnab., 18. Novbr.
Stadttheater Halle.

Die Meiſterfinger
von Nürnberg.
19-- nach. 24

Reues Theater Leipzig

Der Zigeunerbaron
20 geg. 23.30

Altes Theater Leipzig

The Return Journey
16 nach 18
Sommer in Tirol
20 nach 2

Billige
Wurſtwaren
h

Rot u. Leberwurſt
1 Pfd. nur 78
f. streichmettwurſt
1 Pfd. nur 120
grobe Teewurſt
1 Pfd. nur 140
echte Wienerle
z. warm machen

3 Paar 29
Fleiſchfalat

Pfd nur 14
die gute
Wulftener Butter
täglich friſch

5 r Pfd. 778
pr. Knäckebrot

20 u. 408
1Schiagerpreis

meiner QAualltäts-
Schokoladen Tafelà 100 g nur 183

Thamse Garfs

Mod. Laden
und 3 Nebenräume,
beſte Verkehrslage,
per ſofort preiswert
zu vermieten.

Weimar.
Graben 35--37,

Kontor.

Kaufen Sie!
Aueh Sie schaffen

damit Arbeit

Haus Standuhren

Wand- und Tisch-

aufsatzuhren

direkt von der Fabrik
im Schwarzweid.

Haus Standuhren
von R. SO.- an

Wandunren

von W. S. an
ausende von Dank-
schreiben zufriedener
Kunden Verlangen
Sie sofort unseren
neuesten Katalog Nr. 6

E. Lauffer
G. m. b. H.
Uhrenfabrik

Sohwenningen a. M.
Schwarzwaelod

Mir sind zur Annahme
von Bedarfsdeckungs-
scheinen f. Ehestands-
darliehen zugelassen,

macht rundtet u. gesunàä
„rama“ kräftig
die Iiere u. macht sie
widerstandsiaàh. geg.

Knochenweiche.
Krampt. Reißen,
Steifbei nigkeit,
Kümmern.

„Krama“ ist echt
nur in verstegeit.Flaschen à 1,55 Mk.
u. größ. Packungen.

3.05: Wiederholung der wichtigſten Abend-
nachrichten

23. 10—-24.00: Nachtmuſik. Es ſpielen die
bayeriſchen Funkſchrammeln,

Zu haben in d. Apo-
theken u. Drogerien.
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Dur der Glaube aller ſtärkt den Glauben
Wo CTauſende anubekten und verehren,
Da wird die Glut zur Flamme, und beflügelt
Schwingt ſich der Geiſt in alle Himmel auf.

Friedrich von Schiller

Brieg in LTerchſtadt
Skizze von Panlrichard Henſel,

Als nach der kleinen Feier anläßlich der
Eröffnung der neuen Bahnſtrecke die Behör-
den und Abgeordneten wieder abgefahren
waren, blieben die Würdenträger des Städt-
chens noch lange in der behaglichen Weinſtube
des „Löwen“ beieinander. Merkel, der alte
Apotheker, der meiſt ſtill hinter ſeinem Schop
pen der Unterhaltung zuhörte, paffte nach
denklich dicke Rauchwolken über den Tiſch.

„Wenn man es recht bedenkt“ ſagte er, „ſind
wir auf ungewöhnliche Art zu unſerer Bahn
gekommen. Wie war es früher? Man hätte
überlegt, gefeilſcht der eine oder andere hätte
ſeinen Gewinn dabei geſucht. und am Ende
wäre doch nichts daraus geworden. Jetzt heißt
es, vor allen Dingen Arbeit ſchaffen, und hin-
terher wird uns erſt bewußt, was für ein Se-
gen daraus entſteht. Als ich noch ein Schul-
junge war ja, meine Herren, ich will Sie
nicht langweilen, aber die Geſchichte fällt mir
jetzt ein habe ich ſo etwas Aehnliches er-
lebt. Es ſah damals noch anders hier aus.
Es herrſchte eine kriegeriſche Stimmung, und
natürlich trugen wir Schüler daran die
Schuld. Das heißt, der wirklich Schuldige
war eigentlich der Obermüller, und die Sache
verhielt ſich ſo:
Wenn es dem Müller in Oberlerchſtadt ge-

fiel hielt er das Waſſer in ſeinem Stauſee
zurück. und der Müller in Unterlerchſtadt
hatte das Nachſehen. Obwohl es ſich nun
eigentlich um eine Angelegenheit zwiſchen öden
beiden Männern handelte. kümmerten wir
uns ſehr darum, zumal der Obermüller ein
Zugezogener war und ſeine Jungen nicht zu
unſeren beſten Freunden zählten. Der Streit
zwiſchen uns Schülern fing wohl damit an,
daß der Obermüller ein paarmal morgens die
Schützen ſeines Wehres herausgezogen fand,
ſo daß das Waſſer abgelaufen war das hat-
ten wir von der Unterſtadt beſorgt und daß
es eines Nachts eine regelrechte Schlacht gab,
weil die Müllerfungen und ihr Anhang uns
aufgelauert hatten. Von dieſem Tage an gab
es zwei regelrechte Parteien, die ſich bei jeder
Gelegenheit befehdeten. Aber wir hatten das
gute Recht auf unſerer Seite und daher auch
den meiſten Zuſpruch, vielleicht auch die ſtär-
kere Fauſt Und je hinterliſtiger und gemeiner
ſich die „Oberen“ benahmen, um ſo mehr in-
tereſſierten ſich allmählich auch die Erwachſenen
für unſeren ehrlichen Kamvf. Denn in Wirk-
lichkeit kam jetzt nur zum Ausbruch, was ſchon
lange gärte: der Gegenſatz zwiſchen den aus
dem Bauern und Handwerkerſtand kommen-
den Bewohnern der unteren Stadt und den
Emporkömmlingen, Händlern und den ver-
ſchiedenen Zugezogenen der oberen Stadt.

Was wir Jungen begonnen hatten, wurde
zur Sache der Großen. In der Schule gab es
keine Freiſtellen mehr für Oberlerchſtädter;
bei der Beſprechung von Ausflügen wurden ſie
einfach überſehen; was es auch galt ſie zähl-
ten einfach nicht mehr mit. Wir ahnten dabei
nur wenig, in welchem Maße ſich dieſer Ge-
genſatz zwiſchen den Erwachſenen entwickelte.

Unterhaltungsbeilage
Es war auch hier aus den Plänkeleien unver
ſöhnliche Feindſchaft geworden: Die in Ober
lerchſtadt zählten nicht mehr mit.

Man könnte nun glauben, wir wären zu-
frieden geweſen, daß man ſich mit dieſem Zu
ſtand abgefunden hatte. Wir blieben unbe
helligt, es hatte ſich vieles im Städtchen ge-
beſſert, aber etwas fehlte doch Und wenn es
nur dies war. daß man draußen nicht ehrlich
ſagen konnte: „Wir Lerchſtädter weil man
damit nicht alle umfaßte. Aber ein größerer
Wille ſchuf bald Klarheit.

Wir hatten im vergangenen Jahre ſchlimme
Erfahrungen mit dem Hochwaſſer gemacht.
Wenn die Regenfälle im Herbſt und Frühjahr

Waſſermaſſen aus den Bergen in un
er Flußbett drängten, ſah es böſe für uns aus.

Alles war gefährdet, die Mühlen, die Brücken,
die Häuſer in der Niederung. Geld hatte die
Gemeindekaſſe nie, um vorſorgliche Arbeit lei-
ſten zu können. Jetzt war die Gefahr wieder da.

Jn der Schule hatten wir davon gehört, daß
es zweckmäßig ſei, an den Mühlen vorbei Um-
gehungsgräben zu ziehen und an einigen Stel-
len Wälle zu errichten. Ohne weiteres meldeten
wir uns zur Arbeit und verlangten eine fach-
männiſche Oberleitung. Wie immer ſteckte unſer
Beiſpiel an. Wer irgendwie ſeine Arbeit liegen
laſſen konnte, mußte mit heran; es wurden
Schichten gebildet, und ich darf wohl ſagen, daß
wir Jungen es ebenſo ernſt nahmen wie die
Aelteren. Es war wohl aufgefallen, daß beim
Verteilen der Arbeitsgeräte die Oberlerchſtäd-
ter auch antraten, aber unſer Lehrer wies uns
ruhig zurecht: „Wenn ſie mitarbeiten wollen,
dürfen wir es ihnen nicht verwehren. Unſere
Arbeit gilt ja auch für ſie. Und daß keiner von
euch Streit anfängt!“

Nein, danach ſtand uns nicht mehr der Sinn.
Die Arbeit war ſchwer, und wir mußten die
Zähne zuſammen beißen. Ein Wunder, daß wir,

durchnäßt und erhitzt, geſund aus dieſer Zeit
heraus kamen. enn wir fieberten, war es
nur vor Aufregung und Spannung, ob wir
wirklich etwas mit unſerem Vorhaben erreich-
ten. Und wir ſchafften es.

Was damals begonnen wurde, erfuhr in je-
dem Jahre eine Verbeſſerung. Und was nun
aus dem damaligen Städtchen geworden iſt,
können am beſten die beurteilen, die jene Zeit
miterlebt haben. Weil eine fremde Gefahr uns
alle gleichmäßig bedrohte, ſchloſſen wir uns zur
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gemeinſamen Abwehr zuſammen. Und wir
wannen daraus die Einigkeit, nach der wir im
Grunde alle verlangt hatten und mit der wir
weiter bauen konnten.

Wie wir ja auch heute daran denken müſſen,
daß nicht der urſprüngliche Wunſch nach der Be
quemlichkeit einer Bahnverbindung die Haupt
ſache iſt, ſondern daß unter viele Dächer wieder
Frieden und Lebensfreude eingekehrt iſt, wo
vor einem Jahre noch Hunger herrſchte“, ſchloß
der Apotheker.

Wie ich hundert Jahre alt wurde
Ein homiſches und ein ernſtes Nbenteuer in Tibet

Von Alexandra DavidNeel.

Die Forſchungsreiſende und Buddhiſtin Alexan-
dra David Neel, die durch ihre früheren viel be-
achteten Bücher „Arfſopa“ und „Heilige und
Hexer“ auch bei uns bekannt geworden iſt, ver
öffentlicht bei F. A. Brockhaus in Leipzig ein
neues Reiſewerk „Mönche und Strauchritter“, Es
iſt eine an Abenteuern und ſeltſamen Erlebniſſen
reiche „Tibetfahrt auf Schleichwegen“, denn ſie
ſchildert uns ihr kühnes Unternehmen, ſich trotz
des ewig wachen Mißtrauens der Tibeter auf
mühevollen und verſchlungenen Pfaden nach der
Hauptſtadt Jhaſa durchzuſchlagen. Aus den vie-
len, bald gefährlichen und traurigen, bald grotes-
ken und luſtigen Epiſoden des ſpannenden Bu-
ches teilen wir hier eine mit, in der ſie ſich als
„Hundertjährige“ beſtrnnen und beſchenken läßt.

Die Schriftltg.
Das Gebiet, das wir nun durchqueren, iſt

ſchön und maleriſch, aber ſehr dünn bevölkert,
was uns zu langen Tagemärſchen zwingt. Wir
haben Ende März, da iſt es in dieſem hochge-

e

Zwei Schweſtern Dürgermeiſterinnen in England
Jn der engliſchen Stadt Bethnal Green hat ſich der bisher wohl noch kaum dageweſene Fall er-
eignet, daß zwei Schweſtern zu Häuptern der Stadt gewählt wurden. Miß L. D. Penoly
wurde Oberbürgermeiſterin, ihre Schweſter Freda Penoly Bürgermeiſterin. Unſer Bild zeigt
den zurücktretenden Oberbürgermeiſter bei Ueberreichung der ſchweren Amtskette an ſeine

Nachfolgerin. Neben ihr die Schweſter Bürgermeiſterin.

legenen Lande noch kalt, im Freien nächtigen
können wir kaum Wir würden in unſeren Zel-
ten nicht frieren, die ſchutzloſen Tiere aber um
ſo mehr. Am Abend der überlangen Marſch-
tage ſind ſie müde und brauchen einen warmen
Stall zum Ausruhen, wenn ſie nicht Schaden
nehmen ſollen. Aber wir müſſen auch zu Men
ſchen, um Viehfutter, Häckſel und getrocknete
Erbſen kaufen zu können, damit wir den Not
vorrat nicht anzugreifen brauchen.

Geſchrotene Erbſen ſind in Amdo ebenſo wie
in Nordchina und in Tibet das übliche Pferde-
futter. Die Maultiere mit ihren kräftigerenZähnen freſſen die Erbſen ganz, gelegentlich
vertilgen ſie ſogar dicke Bohnen. Man hält das
für ein ſehr viel beſſeres Kraflfutter als Gerſte.
Uebrigens können ſich die an Erbſen gewöhn-
ten Tiere ſchlecht auf Körner umſtellen, ſei es
Gerſte, Mais oder Weizen, und ſie werden
meiſt krank, wenn man ſie ihnen auf der Reiſe
verfüttern muß.

Außer der Sorge um unſeren kleinen Mar
ſtall hielt uns noch andere Gründe vom Näch-
tigen im Freien ab die Räuber, die das
Land unſicher machen. Für ſie wären unſere
hier ſehr geſchätzten großen Singingmauleſel
eine lockende Beute geweſen.
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Dörfer gab es wenige, Herbergen nur im
Abſtand von 40 bis 50 Kilometern. So lange
Tagemärſche auf unebenen Pfaden waren recht
anſtrengend. Das ſchöne trockene Wetter wurde
während unſeres Aufenthaltes in dem Dorfe
Kargnag (wohl richtiger Karnag, ſchwarze
Mauer) durch Schneefall unterbrochen. Jn die-
ſem Orte wurde ich die Heldin eines luſtigen
Schauſpiels, das Yongden heraufbeſchwor, ohne
es zu ahnen. Er rief nämlich einem Dorſjun-
gen, der mich anſtarrte, im Scherz zu: „Sieh dir
die Dachetſüne Kutſchog nur genau an, ſie iſt
100 Jahre alt.“

Baß erſtaunt war der Bengel zu ſeinem Va
ter gelaufen, um ihm die unerhörte Botſchaft
zu bringen. Dieſer hatte es ſogleich ſeinem
Nachbar weitererzählt, und von Mund zu
Mund verbreitete ſich die Mär durch das ganze
Dorf. Eine Hundertjährige war zu Pferd an
gekommen und ſie ſchien noch recht rüſtig zu
ſein! Alle wollten das Wunder ſehen. Bald war
mein Zimmer voll von Leuten, die über mein
gutes Ausſehen in Entzücken gerieten. Keine
weißen Haare! Die Frauen betrachteten ſie
aus der Nähe. Alle Zähne hatte ſie noch Sie
baten mich, den Mund zu öffnen. Und ſie hielt
ſich noch ganz gerade, und ihre Wangen waren
noch nicht runzelig, ſie ſah gut, ihre Hände zit
terten nicht! Wunder über Wunder! Noch nie,
ſagten die Leute, ſei ein ſo alter Menſch in ihr
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5. Fortſetzung.

Wie ſie jetzt in Deulens wunderbarem
Wagen hochaufgerichtet neben ihm ſaß, das
junge Geſicht intereſſiert dem Fenſter zu-
gewandt und alles atemlos beobachtend,
was ſich draußen abſpielte, da kam ſie ihm vor
wie ein Geſchöpf anderer Welten. Deulen be-
gann ſich ein wenig über den Zauber klar zu
werden, den ſie auf ihn ausübte, eben weil ſie
aus dieſen anderen Welten war. Sohn ſehr ein
facher Eltern von der holländiſch- deutſchen
Grenze, waren ihm immer die Angehörigen des
Hochadels eine Menſchenklaſſe geweſen, deren
Lebensgewohnheiten und einſtellung ihn mit
Verwunderung erfüllt hatten. Die leiſe Ver-
achtung, die ſich beimiſchte, war doch Teil einer
Sehnſucht, dieſe Menſchen einmal wirklich ken-
nen zu lernen und von ihnen gleich zu gleich be-
handelt zu werden. Denn trotz des inzwiſchen
erarbeiteten rieſenhaften Vermögens, das ihm
alle Türen öffnete, und trotz des ſeither erfolg-
ten Ausſcheidens des Hochadels als beſtimmende
Klaſſe, hatte van Deulen doch jedesmal das Ge
fühl, als ſtünde eine feine Glaswand zwiſchen
ihm und den Angehörigen dieſes Standes. Dieſe
Glaswand zu zerſchmettern und Menſchengeſicht
in Menſchengeſicht ſchauen zu laſſen, war Deu-
lens Verlangen ſchon immer geweſen. Nun
atte er ein ſo feines Geſchöpf neben ſich, eines,
as war wie einer jener ſchmalen Degen, die

doch niemals brechen, wie hart ſie auch gebogen
werden, und er wollte ſie nicht wieder von ſich
laſſen, nein, niemals. Aus ſeinen Gedanken
heraus ſagte er plötzlich:

„Wiſſen, Sie auch, Komteſſe, daß Sie draußen
in Wannſee einen Standesgenoſſen vorfinden

werden, der meinen kleinen Stall leitet? Prinz
Herlsheim.“

„Was? Gert Herlsheim? Aber der iſt ja ein
Vetter von mir! Wie herrlich für ihn, daß er
dort iſt; es ging ihm doch wie uns allen, ſo
ſchlecht. Das iſt wundervoll, daß er eine Tätig-
keit gefunden hat.“

van Deulen war alles nur kein Feigling.
Aber ein leiſes Bangen zog durch ihn hin bei
der hellen Begeiſterung, die ſich auf Helmis Zü
gen malte. Ein Vetter von ihr; und ſie ſo be-
glückt. War es klug, ſie zuſammenzubringen, ſo
wie der Prinz Herlsheim ausſah? Aber es war
wohl nicht mehr zu ändern und außerdem
konnte er ſie ja nicht in einen Kaſten ſperren,
deſſen Schlüſſel er immer bei ſich trug.

„Aber dann haben Sie dort draußen alſo
einen wirklichen Stall, Herr van Deulen? Sie
ſprachen mir döch nur von einem kleinen Pad-
dock?“

„Jch muß die Pferde, die hier in der Gegend
laufen, irgendwo unterbringen können, nicht
wahr? Draußen in Straußheim iſt es mir zu
umſtändlich und da ich hier ziemlich viel Raum
habe, tat ich's hier. Deulenfeld iſt nur zur Auf-
zucht, wie Sie wiſſen; ſind ſie fertig, kommen ſie
her; zum Ausruhen gehen die Tiere dann wie-
der nach Deulenfeld. Aber das iſt Jhnen ja
nicht neu! Und was den Juwelier anlangt, den
Mann mit den Perlen, wiſſen Sie, ſo kommt der
nach dem Gabelfrühſtück, Sie aufzuſuchen. Er
hat eine ziemlich alberne Bedingung geſtellt, auf
die Sie wohl werden eingehen müſſen.“

„Eine Bedingung? Wieſo denn? Und was?“
Bereits richtete ſich der ſchmale Kopf kampf-

bereit auf und Deulen betrachtete ſie von der

Seite mit einem Gefühl, das unbeſchreiblich
war. Er hatte ſich die ganze Sache mit der
Friedländer und mit Siegmüller ſo ſorgfältig
zurechtgelegt, um ihren Stolz nicht zu verletzen.

„Ja, er will, daß Sie beſonders elegant an
gezogen ſeien, um gelegentlich ungewöhnlich
ſchönen Schmuck für ihn zu tragen.“

„Aber das kann ich doch gar nicht! Und wo
ſoll ich denn den Schmuck tragen? Jn ſeinem
Laden? Das tue ich nicht!“

„Nein, nein, natürlich nicht in ſeinem Laden.
Gelegentlich werden Sie mit mir ausgehen; ich
habe die Verantwortung für Jhren Schutz über
nommen und dann werden Sie dieſen Schmuck
tragen. Die nötige Kleidung ſtellt ſelbſtverſtänd-
r Siegmüller als für ihn erwachſende Spe-
en.“

„Das iſt mir aber ſehr, ſehr unangenehm. Jch
haſſe Schmuck. Liebe nicht ſehr elegante Kleider.
Möchte nicht mit Jhnen ſo angetan ausgehen als
Probierdame für Herrn Siegmüller. Nein, das
tue ich nicht.“

„Dann fürchte ich, werden Sie Herrn Sieg-
müller ſehr verſtimmen.“

„Ja, da muß ich dann eben riskieren. Jch will
den Schmuck von Jhnen, von dem Sie ſprachen,
unter meinem Kleide tragen. Aber die Haupt
tätigkeit laſſen Sie das Reiten bleiben und das
andere, das mir ſo unſympathiſch iſt, das laſſen
Sie uns doch als Nebenſache betrachten.“

„Eine Nebenſache, die Jhnen mehr einbringen
wird als das, was Sie als Hauptſache bezeich-

en.
„Macht nichts. Man kann nicht anders als

man gebaut iſt.“
Dieſen Satz ſollte van Deulen noch oft zu

hören bekommen, aber was ihn augenblicklich
am meiſten intereſſierte, war etwas anderes.

„Sie ſagten, Sie haſſen Schmuck und lieben
nicht ſehr elegante Kleider. Das iſt doch ganz
unnormal für ein junges Mädchen, nicht?

„Weiß ich nicht. Jch war immer ſo. Jch habe,
wenn ich das Geld dazu haben werde, einen
ganz beſtimmten Stil für meine Kleidung; das
ſehr auffällige Elegante iſt mir peinlich und, wie
geſagt, Schmuck verhaßt. Deshalb ſoll ich das

aaſe wahrſcheinlich mit mir herumſchleppen
müſſen. Jſt der Siegmüller ein netter alter
Mann?“

„Ja, ganz nett; ich werde verſuchen, ihn vor
zubereiten auf Jhre Ablehnung.

Alſo die üblichen Lockmittel verfingen nicht
War umſonſt geweſen, das umſtändliche Ver
handeln mit der Friedländer und Siegmüll-x.
Sie haßte Schmuck und liebte nicht ſehr elegan
Kleider. Hatte ihren eigenen Stil. Mit einem
prüfenden Blick ſtreifte van Deulen ihre Er-
ſcheinung, konnte aber nichts Bemerkenswertes
an ihr ſehen, außer daß ſie ſehr ſportmäßig
ausſah in einem dunklen, knappen Kleide und
daß ein wundervoller Pelz leicht um ihre Schul
tern geworfen war; ein kleiner dunkler Hut,
links einſeitig ihre reichen braunen Locken her
vorquollen und ihre Augen leuchteten wie le-
bendige Edelſteine. Nein, er vermochte ſie nicht
prüfend zu betrachten! Er ſah etwas ganz an
deres in ihr, als überhaupt zu ſehen war, und
dagegen war nun eben nichts zu machen. Das
war ſo und man mußte ſich dieſem Schickſal beu-
gen, das einen heimtückiſch überfallen hatte.

„Ach, wie iſt es ſchön, wieder in Berlin zu
ſein! Und wie freue ich mich auf Jhr Wannſee,
Wir kommen ſchon an, ja?

„Ja, wir kommen an. Sehen Sie, das iſt das
Haus. Da wohnen Sie allein. Jch muß in der
Je bleiben; dieſes hier nimmt mir zu viek

eit.“
Was Deulen als „Haus“ bezeichnete, war

nun allerdings mehr ein kleines Schloß in i
nem großen Park gelegen, durch deſſen Hanpta
allee man ſoeben einfuhr.

Aber„Allein? Jn dem Rieſenhaus?
warum?“

„Weil es beſſer ſo iſt,“ ſagte Deulen ku
und richtete ſich auf, um auszuſteigen. De
Diener riß den Wagenſchlag auf, Denulen
ſprang heraus.

„Seien Sie willkommen in meinem Hanſe,“
ſagte er und reichte Helmi die Hand. Sie
die ihre hinein und fühlte den feſten Druck
ner Finger.
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Karneval im Urwald.
Scherenſchnitt von M. Tecklenborg.

Dorf gekommen, und nie hätten ſie geglaubt,
c eine Hundertjährige ſo jugendlich ausſehen

nne.
Da nun in Tibet alle Gefühle, Freude und

Schmerz ebenſo wie Achtung und Bewunderung
ſich in Geſchenken kundtun, ſetzte ſich das Stau-
nen in Lebensmittelgaben um, die mir von
allen Seiten zuſtrömten: Butter, Weizen und
Gerſtenmehl, Käſe, Fleiſch. Jch konnte den
Strom nicht aufhalten, der ſich bald von der Tür
bis zu dem Kang ergoß, auf dem ich ſaß.
Strengſte Ehrenhaftigkeit hätte vielleicht ver-
langt, daß ich erzähle, mir fehlten noch ſehr
viele Jahre bis zu den hundert. Aber Tugend
i. nicht immer dort, wo ſie nach den ſtrengen
Sittenrichtern zu ſein ſcheint; ſie hängt von den
Umſtänden ab, und das entſcheidende Merkmal
dabei iſt meiner Anſicht nach die Nächſtenliebe.
Anderen Gutes erweiſen, niemanden ein Leid
zufügen, iſt die beſte Lebensregel.

Nun zu unſerem Fall. Das ganze Dorf genoß
das Schauſpiel, das ich ihnen bot, von Herzen.
In dem einförmigen Leben dieſer Menſchen be-
deutete der Durchzug einer rüſtigen Hundert-
jährigen ein Ereignis, das man noch nach lan-
gen Jahren am Abend wiedererzählt. Vielleicht
wurde mit Hilfe kluger Köpfe ſogar eine Le
gende daraus, die dem Dorf zum Ruhm gerei-
chen und ihm den Neid der Nachbarn eintragen
konnte. Wäre es da nicht Unrecht von mir ge
weſen, alle dieſe Freuden zunichte zu machen?
Sie waren doch mit ein paar Pfund Butter,
Fleiſch und Mehl nicht zu hoch bezahlt! Den
Leuten ging es gut, und die Geſchenke, die ſie
mir brachten, machten ſie nicht arm. Außerdem
rechneten ſie damit daß ihnen dieſe guten Werke
in einem ſpäteren Leben mit Zinzeszinſen ver
golten würden, und für das jetzige hofften ſie,
daß der Segen, den ſie mir abnötigten, und die
Wollfetzen, die ich für ſie von meinem Lama-
gewand abreißen mußte, ihnen ein wenig von
meiner unerſchöpflichen Jugendkraft mitteilen
möchten.
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Die Erinnerung an
mir weniger angenehm. Es gibt dort eine
nicht unbedeutende Gompa, und da man in
ſolchen abgelegenen Klöſtern faſt immer einige
Mönche findet, die Lebensmittel zu verkaufen

ein anderes Dorf iſt

un übertroffen bei

Rheumo GichtKopfschmerzen
Ischias, Hexenschuß und Erkäl-
tungskrankheiten. Stark harn-
säurelösend, bakterientötendl Ab-
solut unschädlich! Ein Versuch

äüberzeugt! Fragen Sie Ihren Arzt.

haben, ſchickte ich zwei meiner Leute hin, um
Nachfrage zu halten. Sie ſeien barſch abge
wieſen worden, erzählten ſie bei der Rückkehr,
man hätte ſie als Sentüanpas erkannt. Dies
iſt ein in Kanſas lebender Mongolenſtamm,
mit ſtark chineſiſchem Einſchlag. Die Sentüan-
pas ſpielen die führende Rolle in Kunbum,
wo nur ſie zu den Kloſterämtern zugelaſſen
ſind; hier ſchien man ſie aus mir unbekann-
ten Gründen nicht zu ſchätzen. Wir hätten
die Sache auf ſich beruhen laſſen, wären nicht
einige händelſüchtige Trapas in unſerer Her-
berge erſchienen, um mit meinen Leuten Streit
anzufangen. Ohne mich zu zeigen, das hätte
der Sitte widerſprochen und wäre als Man-
gel an Würde vermerkt worden, befahl ich,
ſie hinauszuweiſen. Es gab eine kleine Kei-
lerei, dann zogen die Trapas ab mit der Dro-
hung, ſie würden Verſtärkung holen und be-

waffnet wiederkommen. Der Wirt verrammelte
das Tor, und meine Leute luden das Gewehr
und hielten ſich bereit.

Jch war ärgerlich. Hilfe ſtand von keiner
Seite zu erwarten. Wie der Wirt mir erzählte,
hatten die Dorfbewohner für die ſtreitluſtigen
Trappas, die das geiſtliche Gewand entweihten,
und nur auf Uebeltaten ſännen, nichts übrig,
trotzdem würden ſie ſich hüten, uns zu ver-
teidigen. Was war der Kloſterabt für ein
Mann? Würde er die Kampfhähne im
Zaun halten wollen und können? Ich hielt
es faſt für ſicher, daß er von dem Vorgefal-
lenen nichts wußte, aber einen Weg, ihm Nach-
richt zukommen zu laſſen, ſah ich nicht. Wäh-
rend ich noch überlegte, berichtete mein Die-
ner Sotar dem Wirt, wer ich eigentlich war
und fügte hinzu, wenn mir vder meinen Leu-
ten oder meiner Habe irgend etwas geſchähe,
würde General Ma Soldaten ſchicken, um
das Kloſter niederzubrennen und wahrſchein-
lich auch das Dorf, das nichts zu meinem
Schutz unternommen hätte. Dieſe Drohnung
konnte ihren Eindruck nicht verfehlen, die Er-
innernng an das Blutbad von Lhabrang war
noch lebendig. Wahrſcheinlich hat der Wirt den
Trapas einen Wink. gegeben. Jedenfalls blieb
alles ruhig, und da Sotar an dieſem Tag
nichts von ſeiner Eigenmächtigkeit verlauten
ließ, wachten wir die ganze Nacht. Noch vor
dem Morgengrauen befahl ich den Aufbruch,
und als die Sonne aufging, lag der ungaſt-
liche Ort bereits weit hinter uns.

Nun geſtand mir Sotar, was er getan hatte.
Jch war ſehr ungehalten. Daß niemand Ge-
naueres über mich wiſſen ſollte, war das Kern-
ſtück meiner Pläne. Den langen und verwickel-
ten Reiſeweg bis zur Grenze des verbotenen
Gebiets hatte ich doch gerade in der Hoffnung

gewählt, meine Spuren verwiſchen und mich als
waſchechte Amdotibeterin ausgeben zu können.
Wo ſollte das hinführen, wenn meine Leute
über meinen Kopf hinweg Enthüllungen mach-
ten Jch ſchalt Sotar kräftig aus, aber den
eigentlichen Grund meines Aergers durfte ich
ihm ja nicht ſagen nicht einmal meine Leute
ſollten vorläufig wiſſen, daß ich nach Lhaſa
wollte. Jhre Redereien hätten meinen Plan
zuſchanden machen können, und ſo iſt es denn
auch tatſächlich gekommen, auch ohne daß ſie das
Ziel kannten.

Ein Forſcher, der unerkannt bleiben will, muß
allein reiſen, höchſtens mit ein oder zwei Ge
fährten, die ebenſo mit dem Herzen bei der
Sache ſind, wie er ſelber. Für gemietete Leute
ſſt die Ausſicht auf Belohnung die einzige -Trieb-
feder; das genügt aber nicht, um Verſchwiegen-
heit zu verbürgen und in ſchwierigen oder ge
hen Lagen Selbſtverleugnung aufzu-

ringen.

Wußten Sie das ſchon?
Ein auſtraliſcher Farmer hat feſtgeſtellt, daß

man wundervoll gefärbte Hühner züchten kann,
W man das Futter mit chemiſchen Farben
miſcht.

Jn den Vereinigten Staaten gibt es einen
Mann, der den kürzeſten Zungmen, den man
dort kennt, hat; er heißt nämlich Oswald Ek.

Die auf Gibraltar lebenden Affen haben kei-
ne Schwänze

u

Einen höchſt merkwürdigen Namen hat ein
See bei Webſter in Maſſachuſetts, in dem kürz-
lich eine ganze Reihe von Badenden ertrunken
iſt. Der See hat ſen für unſere Zunge unaus-
ſprechlichen Namen Chargoggagoggmanchaug-
gagchaubunagungamaugg. Ein nettes Geſell-
ſchaftsſpiel, dieſen Namen auszuſprechen!

e

Haifiſche wurden früher nur als ſchädliche
Fiſche betrachtet. Heute aber iſt der Haifiſchfang
einer der lohnendſten Zweige der ganzen Fi-
ſcherei überhaupt. Die Leber liefert den wert-
vollen Tran, das Fleiſch wird getrocknet und
dient dann als Futter, ſelbſt die Floſſen wer-
den hoch bezahlt. Mit dem Haifiſchfang verdie-
nen die Fiſcher an der Küſte von Auſtralien
und am Golf von Kalifornien wirkliche Vermö-
gen. Auch der Fang von Schwertfiſchen wird
lebhaft betrieben, ſo wurden in Boſton im

IEEEEREESXESoeppl antwortet
Jeden Abend kann man Seppl im Vergnü-

gungspark beobachten.
Jmmer auf demſelben Karuſſell.
Fünfzig Touren macht Seppl jeden Abend.
Jmmer auf demſelben Karuſſell.
Und dann ſteigt er käſebleich herunter.
Eines Abends fragt ihn ein Freund:
„Schwärmſt du eigentlich ſo ſehr fürs Ka-

ruſſellfahren?“
„Jch? Jch verabſcheue es!“
„Aber Menſch, warum fährſt du denn dann

immerzu?“
„Der Karuſſellbeſitzer ſchuldet mir 1200 Mark,

und das iſt das einzige Mittel, um ſie hereinzu-
bekommen.“ e

Seppl geht zum Büro des Kohlenbergwerks.
„Kann ich hier nicht Anſtellung bekommen?“
„Sind Sie ſchon mal als Bergmann tätig ge-

weſen?“
„Ja“, lügt Seppl.
„Wo denn?“
„Jn der Zeche Ladenſtock.“

„Oh famos, da können Sie mir ja gleich ein
mal Auskunft über die neue Lampe geben, die
dort verwandt wird.“

„Leider nicht. Jch habe nie Nachtſchicht ge-
arbeitet“, ſagt Seppl.

Se opl kommt zu ſpät ins Konzert. Der Logen-
ſchließer verweigert ihm den Eintritt:

„Bedaure, mein Herr, der Dirigent hat aus-
drücklich angeordnet, daß ſofort nach Beginn des
Konzerts die Saaltüren geſchloſſen werden.“

„Er hat wohl Angſt, daß die paar Männeken,
die ſich das Konzert anhören, ſchon nach den
233 Takten die Flucht ergreifen?“, fragt
Seppl.

Seppl ſchimpft auf das Wetter in Hamburg:
„Regen, Regen, nichts als Regen.“
„Aber“, wagt jemand ſchüchtern zu bemerken,

„der Hamburger Sommer hat Jhnen doch ſicher
Freude gemacht?“

„Bedaure“, erwidert Seppl, „an dem Nach-
mittag habe ich gerade geſchlafen.“

Jahre 1982 eine halbe Million Pfund Schwert
fiſche verkauft.

e

Ein merkwürdiges Denkmal hat einſt Lord
Mount Edgoumbe in ſeinem Park in Ply-
mouth errichtet, nämlich einen Denkſtein für
ein Lieblingsſchwein

Die Panamahutinduſtrie in Südengland
wurde ſeinerzeit von Maria Stuart begründet,
die eine Kolonie Strohhutflechter aus Lothrin-
gen veranlaßte ſich in Schottland anzuſiedeln.
Von dort gingen ſie ſpäter nach dem kleinen
Ort Luton in Süd- England Hier werden die
berühmten Panamahüte hergeſtellt, die man zu
Tauſenden auf Stöcken zum Bleichen auf die
Felder hängt, ſo daß es ausſieht wie ein Feld
mit Rieſenpilzen.

Ein Gelehrter hat die Hypotheſe aufgeſtellt,
daß der Urmenſch linkshändig geweſen ſein
müſſe, und zwar begründet er ſeine Behaup-
tung damit, daß die gefundenen Gerätſchaften
beſſer in der linken Hand liegen als in der
rechten.

Jn Amerika kommen jetzt leuchtende Geigen
in Mode, die im verdunkelten Raum eine be
ſonders magiſche Wirkung hervorrufen.

e

Bei dem Londoner Finanzamt ging kürzlich
ein Brief eines Ungenannten ein, dem ſieb-
zehn Schilling beigefügt waren. Der Abſender
gab an, daß er Einbrecher ſei und augenblick-
lich ſchlechte Einnahmen habe, er wolle aber
dennoch dem Staat den Anteil an ſeinem Ge-
winn nicht vorenthalten, denn er ſtehe auf dem
Standpunkt daß der Staat unter allen Um-
ſtänden erhalten werden müſſe.

Nach den neueſten Aufſtellungen kommt das
Klavier wieder zu Ehren Die Pianofabrikan-
ten haben geäußert, daß in den letzten zehn
Monaten weit mehr Klaviere verkauft wur
den als jemals ſeit Beginn der Wirtſchaftskriſe,

Umſtellrätſel,

Die Silben in den doppelt umrandeten Spak
ten liegen feſt. Die übrigen ſind innerhalb ihrer
Spalten derart umzuſtellen, daß die Zeilen einen
Vers von Goethe ergeben.

Kuflöſung des Dätkſels aus der
vorigen Husgabe

Kreuzworträtſel: a) 1 Wartburg, 6 Lehrte,
10 Lug, 12 Gas, 13 Zeuthen, 14 Rinteln, 15 Udo,
16 Goa, 19 Kaſſel, 20 Strelitz; b) 2 Reh, 3
Bregenz, 4 Ute, 5 Salzburg, 7 Eiſenach, 8
Huerde, 9 Ballon, 11 Chineſe, 17 Zar, 18 Bei.

Auf jeden Raffeetiſch
KRathreiner- auch
auf Deinen

ne

Stumm dankte Helmi und ſah erſtaunt die
Reihe der Dienerſchaft, die aufgeſtellt war zu
ihrem Empfange. Ein kleines Grauſen kroch
ihr unerwartet über die Gedanken; denn wenn
fie auch alles Entgegenkommen ſonſt als ſelbſt-
verſtändlich nahm, dieſes war doch zuviel. War
es irgendwie beunruhigend, enthielt es ir-
gendwie eine Drohung? Aufpaſſen! rief ſie
ſich zu, während ſie mit freundlichem Kopf
neigen an der Dienerſchaft vorbeiging. auf-
paſſen, auf das, was hier geſpielt wird!

Mitten in dieſe Gedanken hinein klang eine
Stimme, die Helmi in Tonfall und Art ſofort
das Gefühl heimiſcher Vertrautheit gab. Eine
ſchmale Reitergeſtalt hatte ſich aus einem Seſ-
ſel in der Halle erhoben und ein junger Mann
im Reitdreß trat jetzt vor.

„Es iſt wahrhaftig die Kuſine Helmi! Jch
denke ich traue meinen Ohren nicht, als mir
der Williams ſagt, Komteſſe Renneberg kommt
her. Guten Tag! Wie ſteht's, wie geht's?“

Deulen, der ſtehen geblieben war, als er
den Prinzen Herlsheim auf Helmi zukommen
ſah, würde die Hälfte ſeines Beſitzes darum
gegeben haben, in dieſer leichten, nebenſäch-
lichen Art mit einer Frau reden zu können.
Brennend vor Neid und bereits erwachter
Eiferſucht beobachtete er jede Bewegung der
zwei, hörte er jedes ihrer Worte

„Wirklich du, Gert? Famos. Gleich ein alt-
bekanntes Geſicht. Herr van Deulen ſagte mir
ſchon, daß du hier wärſt. Freue mich rieſig.
nen wir gleich zu den Pferden hinüber,

Helmi wandte ſich zu van Deulen und um
des Prinzen ſchmalen Mund zuckte ein amü-
ſiertes kleines Lächeln bei der freundlich ein-
fachen Art, mit der ſie dieſen Mächtigen be
handelte. Wenn er an die leiſen Stimmen
dachte und an die Ehrfurchts-Schauer, die die
Leute durchbebten, wenn ſie mit dem millio-
nenſchweren Manne ſprachen, dann war es
wirklich ein Götterfeſt, die Art ſeiner Kuſine
zu beobachten Aber das hinderte dieſen ſcharf-
äugigen und hellhörigen Mann nicht, alles
daranzuſetzen, um herauszufinden, warum

eigentlich und in welcher Eigenſchaft dieſe
kleine Kuſine plötzlich hier hereinſchneite.

„Wollen Sie nicht erſt Jhre Zimmer beſich-
tigen, Komteſſe? Vielleicht zeigt Jhnen Prinz
Herlsheim nachher die Pferde? Ich muß wie-
der in die Stadt. Paßt es Jhnen, Prinz?“

„Ja, gewiß, Herr van Deulen. Und wenn
ich mich hier mit der Dienerſchaft zuſammen
einfand, ſo wollen Sie das nur als einen
Ausbruch meiner tiefbewegten Verwandt-
ſchafts-Seele anſehen, Herr van Deulen. Jch
erwarte dich alſo bei den Pferden, Helmi,
wann es dir paßt.“

„Ja, iſt gut. Gert. Und Sie haben ganz
recht, Herr van Deulen, ich muß zuerſt die
Zimmer ſehen. Verzeihen Sie, daß ich das
vergaß. Jch war ſo geſpannt auf den Stall.
Hier herum?“

„Ja, hier herum. Erlauben Sie, daß ich
Jhnen erſt Frau Heller vorſtelle, die Haus-
frau hier. Sie wird für Jhr Behagen ſorgen.
Jch bringe die Komteſſe hinauf, Frau Heller;
muß dann gleich fort, dann können Sie ihr
alles zeigen.“

„Jawohl, Herr van Deulen.
hat angerufen!“

„Bedaure; bin jetzt nicht zu ſprechen; erſt
e Viertelſtunde. Kommen Sie, Kom-
eſſe!“
Die Dienerſchaft ſtand noch in der Halle, als

Deulen mit Helmi die breite Treppe hinauf-
ging; ſie ſahen alle dorthin, wo die beiden
ihren Blicken entſchwunden waren, und in
aller Augen ſtand dieſelbe Frage und dieſelbe
Sorge zu leſen, was wohl dieſes Ereignis
für ſie zu bedeuten habe. Frau Heller ſah
am traurigſten aus, denn ſie wußte nicht, ob
ſie es mit ihren Anſchauungen würde vereini-
gen können, die gut bezahlte und ſo viel-
begehrte Stelle zu behalten, wenn das erſt auf
dieſe Art hier begann. Neben ihr knixte ein
junges Ding.

„Soll ich naufgehen, gnä' Fruu?“ fragte die
neue Zofe, die erſt geſtern eingetreten war.

„Warten, bis geläutet wird oder Herr van
Deulen fort geht. Sie können alle an die Ar

Herr Fehlner

beit gehen. Sie, Brieſe, laſſen das Gepäck
noch hier, bis geläutet wird oder Herr van
Deulen fort geht. Gabelfrühſtück für die Kom-
teſſe im Erkerzimmer um halbeins. Sie ſer-
vieren, Brieſe, und Kolbe trägt die Speiſen
hinauf. Das iſt alles.“

Auf dieſes Stichwort hin entfernte ſich die
ratlos gewordene Dienerſchaft, die nicht
wußte, wie ſich ihre Zukunft hier geſtalten
würde, ſtumm und bedrückt. Von all dieſen
Hintergründen aber ahnte Helmi nichts, denn
ſie wäre gar nicht darauf gekommen, ihre An-
weſenheit ſo wichtig zu nehmen. Die ſeltſame
Lage, in der ſie ſich befand und der die Gräfin
ohne weiteres zugeſtimmt hatte, kam ihr des-
halb nicht voll zum Bewußtſein, weil ſie die-
ſes alles als Umrahmung für ihre gutbezahlte
Tätigkeit anſah, für etwas, daraus ſie Mutter
und Schweſter würde helfen können. Von
jedem perſönlichen Gefühl war ſie noch weit
entfernt und wenn ſie auch van Deulen nicht
mehr für ſo alt anſah, wie ſie das zuerſt getan
hatte, ſo ragte er doch bis jetzt kaum als Jn-
dividium in ihre Welt hinein, ſondern nur
als deus ex machina. Allerdings als ein ganz
wunderbarer Gott aus einer mehr als wun-
derbaren Maſchine. Wie er jetzt ihr die Tür
öffnete zu der kleinen Vorhalle, die ihre
Zimmerflucht eröffnete, trat ſie voll Neugier
ein und ſah ſich in einem Salon, der ganz in
zartem Grün gehalten war und wie eine
Fortſetzung der Glasveranda wirkte, in der es
von aller Art Blumen und Gewächſen grünte
und duftete. Helmi blieb erſtaunt ſtehen und
blickte ſich nach Deulen um, der ihr lächelnd
zunickte. Jhr fiel auf, daß ſie ihn zum erſten
Male lächelnd ſähe, und wieder dachte ſie, wie
ſchon einmal in Renneberg, wie jung er aus-
ſehen könne.

„Für mich?“ fragte ſie leiſe und eine erſt-
malige kleine Scheu kroch in ihre Stimme. Er
t ganz leiſe auf, beglückt über dieſe Wir-

ung.
„Gewiß für Sie,“ ſagte er, „und hier iſt das

Erkerzimmer mit einem wirklich ſchönen Blick

in den Park. Von da kommen Sie dann in
Schlaf-, Ankleide- und Badezimmer. Das
Telephon iſt im Vorraum; kommen Sie, ich
zeige Jhnen, welches für das Haus iſt, wel
ches für die Poſt. Dieſer Knopf da, ſehen Sie,
geht ins Haus. Neben Jhrem Ankleidezim-
mer ſchläft Jhre Jungfer und hier drüben.
jenſeits des Vorraums Jhr Privatdiener.“

Helmi war verſtummt. Sie ſah ihn mit
großen Augen an und wieder kroch das kleine
Grauen von vorhin durch ihre Gedanken. Sie
trat in den Salon zurück, der wie ein mär-
chenhafter Garten wirkte und fragte leiſe:

„Warum haben Sie das alles ſo prächtig
gemacht, Herr van Deulen? Was ſoll ich mit
Diener und Jungfer? Jch bin doch zum Ar-
beiten gekommen?!“

„Prinz Herlsheim iſt auch zum Arbeiten
hier und hat ſeinen Diener ſowie ſeinen eige-
nen Pferdeburſchen. Warum ſollen Sie es
anders haben

Er ließ ſie nicht zu Worte kommen, ſondern
ſprach ſchnell weiter:

„Jch muß jetzt fort. Wenn Sie geſtatten,
komme ich heute noch einmal her, um zu hören
was mit Siegmüller beſprochen wurde. Leben
Sie fich inzwiſchen ein und ſchalten und wal-
ten Sie, wie Sie wollen. Darf ich am Nach-
mittag kommen

„Ja natürlich,“ ſagte Helmi ganz verwirrt-
Mit einer ſehr ſchnellen Bewegung faßte

Deulen nach ihren Händen, preßte beide zu
ſammen heftig an ſeinen Mund und war drau-
ßen,. Er ließ eine ganz unſicher gewordene
kleine Sportlerin zurück, die mit ſcheuem Blick
um ſich ſah. Aber das durfte nicht lange
dauern, denn ſchon kamen Diener und Jung-
fer mit dem Gepäck und die ſollten nichts mer
ken von dem Durcheinander, in das die Ge
danken der jungen Herrin verſetzt worden
waren. Vielmehr fanden ſie eine ſehr ſichere
junge Komteſſe vor, die freundlich aber be
ſtimmt ihre Anordnungen gab.

(Fortſetzung folgt.
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